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VORWORT DES HERAUSGEBERS 

GewiB, der Fall ist ungewohnlich: eine ganze Literatur sieht sich gezwun­

gen, auszuwandern, mit Mensch und B\,Jch. Um so nachdriicklit:her muB 

gesagt werden, daB eine Literatur in Katastrophen nicht untergeht: 

Biicher und Menschen leben weiter. Deutsche Literatur entsteht immer 

noch. Sie entsteht in Frankreich, in der Schweiz, auf anderen Punkten 

des Erdballs, und bleibt deutsch wie je. 

Heinrich Mann 

(In: ,,Neue Weltbiihne" v. 18. Juni 1936) 

Am 26. Juni 1933 hielt Prof. Walter A. Ber endsohn auf dem Lessing-Abend der Jiidischen 

Kiinstlerhilfe in Hamburg eine Rede, die er mit den Siitzen begann: ,,Ob noch jiidische Professo­

ren an deutschen Hochschulen werden wirken konnen, ist sehr fraglich geworden. Die meisten 

werden ins Ausland gehen miissen, um dort zu leben und zu wirken. Aber bis zum letzten Tage 

(sic!) werde ich gerne jede Gelegenheit ergreifen, um Zeugnis abzulegen fur meine Liebe zur deut­

schen Heimat und zur deutschen Kultur." Dieser Rede, von der sich in der Exil-Abteilung der 

Deutschen Bibliothek (Frankfurt/M.) innerhalb der umfangreichen Berendsohn-Sammlung eine 

maschinenschriftliche Abschrift befindet, gab Berendsohn offenbar erst spiiter die (handschrift­

liche) Oberschrift: ,,Abschied von Deutschland"! 

Sie zeigt, daB er nicht nur die damalige Entwicklung zutreffend voraussagte, sondern auch dem 

sich selbst gestellten Auftrag, ,,Zeugnis abzulegen", buchstablich bis zum letzten Atemzug treu 

geblieben ist. Ein eindrucksvoller Seleg hierfiir ist der vorliegende Zweite Teil seiner ,,Humani­

stischen Front", der nunmehr erstmals in Buch-Form jedem Wissenschaftler und interessierten 

Laien miihelos zuganglich ist und dessen Erscheinen Hermann Kesten schon 1949 ,,mit Spannung 

erwartete" (s. sein Brief v. 9. Mai 1949 an Berendsohn). 



Konzeption, Entstehung und Zielsetzung dieser Arbeit wie auch die Umstiinde, die eine rechtzei­

tige Verèiffentlichung verhinderten, schildert der Autor in den nachfolgenden beiden .. Vorworten" 

(S. IX-XII). Gemessen an den inzwischen im ln- und Auslande edierten Publikationen zum The­

menbereich .. Deutsches Exil 1933-1945" im allgemeinen und zur sogenannten Exil-L i teratur 

im besonderen wird dieses Buch zweifellos nur noch von einem speziellen lnteresse sein kèinnen; 

es wendet sich daher primiir an den .. Exilforscher", dem damit ein wichtiges Quellenwerk zugiing­

lich gemacht wird, dessen Bedeutung jedoch auch einer gewissen Aktualitiit nicht entbehrt. 

Die Auflèisung der Stockholmer Koordinationsstelle zur Erforschung der deutschsprachigen Lite­

ratur im Exil nach 1933 im Juni 1975 sowie das Scheitern des für den gleichen Monat in Wien 

1975 ursprünglich geplanten Ill. lnternationalen Symposiums zur Erforschung der deutschen 

Exilliteratur und die hierbei aufgetretenen Divergenzen p ol it i scher  Natur - mèigen sie nun in 

einem ursiichlichen oder einfach parallellaufenden Zusammenhang dazu stehen - verleihen die­

sem Zweiten Teil der .. Humanistischen Front" einen besonderen und (leider) unerwarteten Stel­

lenwert: Berendsohns Intention, die schon den 1. Teil seiner 1946 erschienenen ,.Humanistischen 

Front" priigte, das breitgefiicherte und fast an jedem Punkt der Erde sich vollziehende dichteri­

sche und publizistische Schaffen der Exilierten auf der gemei  nsamen Basis eines .. militanten 

Humanismus" gegenüber der faschistischen Barbarei ohne Unterschied von Partei- und Religions­

zugehèirigkeit überhaupt erst einmal zu registrieren und in ersten Ansiitzen zu analysieren! Diese 

Klammerfunktion seines Werkes im Blick auf die immer noch nicht überwundene sogenannte Ost­

West-Spannung kann und darf nicht unterbewertet werden, da in und mit ihr Relikte eben jener 

leidvollen und folgenschweren .,Epoche" fortleben, um deren kompromiBlose Überwindung es 

Berendsohn und allen antifaschistischen Kiimpfern in Wort und Tat gegangen ist. 

Es ist hier nicht der Ort, einen AbriB der in mannigfacher H insicht zeit- und geistesgeschichtlich 

hèichst aufschluBreichen .,Geschichte" der Exilforschung nach 1945 zu geben; daher sei in diesem 

Zusammenhang lediglich festgehalten, daB die erst heute im Jahre 1976, also über 25 Jahre nach 

AbschluB des Manuskriptes mèiglich gewordene Verèiffentlichung des Zweiten Teils der ,,Huma­

nistischen Front" ihrerseits einen Bestandteil und ein Signum dieser Geschichte darstellt. So wur­

den in den .. Anhang" (S. 225-236) die Kopien von B r iefen aufgenommen, die hinreichend be­

legen, von welcher Beschaffenheit jene .. Verkettung ungünstiger Umstiinde" war, von denen 

Berendsohn in seinem .. Neuen Vorwort" (1973) spricht (S. XI). Um dem Leser ein adiiquates 

Urteil zu ermèiglichen wurden diese Briefe - es handelt sich um zwei Briefe des Verlegers Kurt 

Desch ( 1947) und einen von Oskar Maria Graf (1957) - vollstiindig wiedergegeben. Sie stehen 

repriisentativ für viele andere Zeugnisse dieser Art, deren umfassende wissenschaftliche Analyse 

noch aussteht. 



Zur Besonderheit des 11. Teils der ,,Humanistischen Front" gehi:irt die Tatsache, daB er - und 

zwar vom Autor bewuBt gewollt - sehr viele p ersi:inl  iche  Erlebnisse des Verfassers enthiilt. 

An diesen zumeist recht ausfiihrlichen Darstellungen kann abgelesen werden, daB nicht nur die 

exilierten Schriftsteller sondern auch die (wissenschaftlichen) lnterpreten ihrer Werke (Berend­

sohn war ja bis zu seiner Emigration Professor an der Universitiit in Hamburg, die es ihrerseits 

nicht fur ni:itig hielt, ihm nach 1945 erneut einen Lehrstuhl anzubieten!) unter den gleichen 

schweren Existenzbedingungen leben muBten. Eine gerade in diesem Falle iiuBerst seltene Koin­

zidenz der ,,Schicksale", denn: welcher deutsche Germanistik-Professor emigrierte schon? ! Gleich­

sam zur Illustration dieses Sachverhaltes ist im ,,Anhang" (S. 225-228) ein Aktenvorgang der 

Gestapo (Berlin) aus dem Jahre 1936 wiedergegeben, der mit erschreckender Deutlichkeit doku­

mentiert, mit welcher Genauigkeit und Hartniickigkeit die NS-Behi:irden Berendsohns Tiitigkeit 

in seinem zuniichst diinischen Exil verfolgten und wie nur allzu berechtigt seine eigenen im Text 

geschilderten VorsichtsmaBnahmen in diesem Punkte gewesen sind. 

lch mi:ichte abschlieBend meinen Dank aussprechen fur die Mithilfe der Deutschen Bibliothek 

(Frankfurt/M.), des Auswiirtigen Amtes (Bonn), des Verlegers Kurt Desch (Miinchen), der Witwe 

Oskar Maria Grafs, Frau Dr. Gisela Graf (New York), und nicht zuletzt meiner ,,Schreibkraft" 

Frau Virginia Hock-Miller (Mainz), die sich mit bewundernswerter Sorgfalt der MS-Vorlagen an­

nahm. Mein ganz persi:inlicher Dank gilt Herrn Professor Berendsohn selbst; denn es war gerade 

dieses (unveri:iffentlichte) Manuskript, das vor etwa einem Jahrzehnt meine Aufmerksamkeit er­

regte und mich an die vielschichtige Thematik des ,,Deutschen Exils 1933-1945" heranfiihrte. 

Worms, im Marz 1976 GEORG HEINTZ 



VORWORT DES VERFASSERS 

Alfred Kantorowicz, ehemals Leiter der deutschen Freiheitsbibliothek in Paris und Vorklimpfer 

der I dee, dos Andenken an den Tag der Bucherverbrennung im Dritten Reich ( 10. Mai 1933) 

Jahr fur Jahr lebendig zu erhalten, die er in den Vereinigten Staaten wlihrend des zweiten 

Weltkriegs zum riesigem Erfolg fUhrte, also ein Kenner der deutschen Emigranten-Literatur, 

wies in einem Aufsatz "Schwierigkeiten zeitgenossischer deutscher Literaturgeschichte" (Berlin 

1949) darauf hin, daf3 es so viele weit von einander getrennte Zentren des literarischen Lebens 

der Emigration gab und schlug eine Kollektivarbeit von Vertretern der verschiedenen Bezirke 

vor. lch hebe die Schwierigkeiten in reichstem Ausmaf3 kennengelernt. Trotz der Hi lfsbereit­

schaft vieler Kameraden gleichen Schicksals, denen ich hier herzlich danke, haben sie sich 

in den drei Jahren, seit der erste Band dieser Arbeit erschien, tei lweise als unUberwindlich 

erwiesen. Die grundlegende Forderung an den wissenschaftlichen Bibliographen, jedes Buch 

mit eigenen Augen zu registrieren, war gegenUber der weltweit zerstreuten deutschen Emi­

granten-Literatur einfach nicht zu erfUllen. Die bibliographischen Hilfsmittel sind auf diesem 

Gebiet vol lig unzuliinglich, die angekUndigte Bibliographie von F .C. Weiskopf und Kurt Pinthus 

ist bisher ungedruckt. Se lbst eini ge der wichtigsten Emi granten-Zeitungen und Zeitschriften, 

z.B. "Die internationale Literatur", Moskau, und "Die Zeitung" , London, hebe ich trotz 

eifrigster BemUhungen nicht vol lstlindig bekommen konnen. lch hebe unter diesen Umstlinden 

ernsthaft erwogen, ob ich "Die humanistische Front" nicht als Torso liegen lessen und lieber zu 

einer literarischen Darstellung "Hauptgestalten und -stromungen der deutschen Emigranten­

Dichtung" Ubergehen sollte. Da ich aber so viel Material gesammelt und eine ganze Reihe 

Gesichtspunkte erarbeitet hebe, um es - wie im ersten Teil - in kulturpolitische Zusammenhlinge 

einzufUgen, hat mich gerade die Darlegung Kantorowiczs ermuntert, nicht !linger zu zogern, 

sondern diesen meinen Beitrag zur Literaturgeschichte der deutschen Emigranten abzuschlief3en. 

Er macht also keineswegs den Anspruch, die Geschichte der deutschen Emigranten-Literatur zu 

sein. Es ist wirklich nur eine Einfuhrung, die noch dazu in ganz bestimmter Richtung, nlimlich 

kulturpolitisch, geprligt ist, d.h. den inneren Zusammenhang zwischen Literaturgeschichte und 

politischem Zeitgeschehen in den Vordergrund rUckt, weil gerade er nicht selten vernachliissigt 

oder verschwiegen wird. lch folge der Anregung Alfred Kantorowiczs, indem ich die Schi Ide­

rung der Verhiiltnisse in den Liindern, in denen ich selbst a lies miterlebte, am ausfUhrlichsten, 

ja ein wenig personlich gestalte, und in lihnlicher Weise verfahre, wo mir gute I nformationen 

zur VerfUgung stehen, wlihrend ich, wo sie mir fehlen, Lucken lasse, die allmiihlich ausgefullt 

werden mUssen. Es ist fur mich also selbstverstlindlich, daf3 diese Arbeit der mannigfachen 

Erglinzung bedarf, sowohl durch Werke ganz anderer Prligung, Gesamtdarstel lungen und 
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Monographien, als ouch durch Berichtigungen und Zusatze im eigenen Bereich. Diese Vervoll­

standigung und Korrektur meiner Arbeit mul3 der Zukunft Uberlassen bleiben, 

Es ist mir durchaus bewul3t, dal3 vom ersten zum zweiten Tei I ein Wechsel in der G liederung des 

Steffes eingetreten ist; wahrend im ersten Bonde der Gegensatz zum Dritten Reich die systema-

tische Aufteilung der Werke in eine Anzahl Gruppen bestimmte, habe ich im zweiten Tei I die 

Gruppierung nach Landern auf Grund oft erneuter Uberlegung vorgezogen. Das hangt aufs engste 

mit der Orientierung an den weltpolitischen Ereignissen zusammen, Der Gegensatz zum Dritten 

Reich steigerte sich ja zum zweiten Weltkrieg, in den das merkwUrdige, wechselnde Schicksal 

der deutschen Emigranten-Literatur von 1939 - 1945 eingefUgt war. Das macht ihre Geschichte 

in diesem Zeitraum zu einem wirklich fesselnden Schauspiel mit vielen hochdramatischen ZUgen, 

Ende 1946 habe ich als Grenze gewahlt, wei I im letzten Drittel dieses Jahres die BUcherproduktion 

in Deutschland wieder einsetzte und die Zeichen sich mehrten, dal3 eine Wiedervereinigung zwischen 

den beiden 1933 geschiedenen Gruppen der deutschen Literatur sich anzubahnen begann. Gewil3 

wird es noch langere Zeit Erscheinungen geben, die Folgen dieser Periode der Spaltung und des 

scharfen Gegensatzes sind, aber eine saubere Scheidung zwischen der Literatur in Deutschland 

und der der Emigranten wird rasch als unmoglich erkannt und allmahlich aufgegeben werden. Die 

Zeit von 1933 bis Ende 1946 ist also eine in sich abgeschlossene Epoche der deutschen Literatur. 

S t o c k h o l m ,  1949 WALTER A. BERENDSOHN 
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NEUES VORWORT DES VERFASSERS 

Dieser zweite Teil meiner Arbeit "Die humanistische Front", abgeschlossen im Januar 1949, 

blieb durch eine Verkettung ungünstiger Umsttinde ungedruckt, vor al lem durch den starken 

Widerstand gegen die Emigranten in der Bundesrepublik und den Tod Dr. Emil Oprechts vom 

Europa-Verlag, Zürich, 1950. Dies Werk ist zweifellos heute, fast ein Vierteljahrhundert 

spëter, durch neuere Forschungen in manchen Teilen überholt. 

Dafür ist u.a. kennzeichnend, daB ich am Ende des Vorworts die Meinung ausspreche, daB 

die 1933 in zwei Strèime gespaltete deutsche Literatur sich bald wieder in einem Strombett 

vereinigen würde. lch habe sie geéindert, ais ich an Hand der Bio-Bibliographie von Stern­

feld/f iedemann (Heidelberg 1962) feststellte, daB etwa 82 V2 % der in ihr verzeichneten 

deutschsprachigen Schriftsteller nicht in ihre Heimatléinder zurückgekehrt, sondern in den 

Aufnahmelandern geblieben sind. lhre Erlebnisse in der neuen Umwelt sind so grundlegend 

verschieden von denen der daheimgebliebenen, daB auch ihre Werke, von wenigen Ausnahmen 

abgesehen, nach Gehalt und Gestalt vèillig anders ausfallen muBten. Die Emigranten-Literatur 

hot bis in die Gegenwart hinein ihr eigenes Gepréige. Das hot der Forschung neue Perspek­

tiven erèiffnet, ihr 'neue Probleme und Aufgaben gestellt und, wo an ihnen gearbeitet wird, zu 

umfangrei chen neuen Ergebnissen geführt. 

Trotzdem wird immer wieder nach diesem zweiten Teil gefragt, und die Deutsche Bibliothek, 

Frankfurt a/Main, hot schon eine gonze Anzahl Bibliotheken des ln- und Auslands mit Photo­

kopien des dort liegenden Manuskripts (zum Preise von DM 100.-) versorgt. Dos beruht u.a. 

darauf, daB in ihm zum ersten Mal die Verbreitung der Emigranten über aile fünf Erdteile dar­

gestellt ist. Es wird sichtbar, daB es sich bei dieser Literatur um eine erdumspannende deutsch­

sprachige Bewegung handelt, um die Massenflucht aus dem Dritten Reich, ihr geistiges Leben 

und ihre reiche Produktivitéit in zahlreichen Aufnahmelandern. Dabei ist das I nteresse haupt­

sach lich ouf die Literatur gerichtet. 

Auch sind in diesem zweiten Teil ouf Grund meiner umfangreichen Sammlungen und Berichte 

aus aller Welt (seit 1952 in der Deutschen Bibliothek, Frankfurt a/M.) vie le eindringliche 

Charakteristiken einzelner Lander, Zeitschriften, Theater und Persèinlichkeiten, dazu ihre 

Leistungen, enthalten, so daB es ein aufschluBreiches Werk ist. Ganz besonders gi lt dies für 

Staaten, in denen noch keine Forschungszentrale sich mit dieser Literatur beschéiftigt. 

Die Auswahl des Materials und seine Darstellung machen zugleich die geistigen und (etwas 

begrenzter) die kampferischen Zusammenhéinge anschaulich, die mich zu dem (bildlichen) 

Tite! "Die humanistische Front" veranlaBt haben. Auch das Register mit über 1700 Namen 
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u. dgl. zeugt auf jeder Seite fur diese gemeinsamen ZUge. Die Erforschung dieses machtigen 

Feldes steht auch gegenwartig noch in ihren Anfangen. Daher mag meine fast unveranderte 

Arbeit als Hilfsmittel fur die kUnftige wissenschaftliche Forschung doch noch von einigem 

Nutzen sein. 

S t o ck h o  Im, Ende September 1973 WALTER A. BERENDSOHN 



EINLEITUNG 

l. DER WELTKRIEG ALS HINTERGRUND 

Was die politisch interessierten, geistig regen deutschen Emigranten seit 1933 unablassig in 

Wort und Schrift vorausgesagt hatten, ohne daB sie bei der Welt, die sie warnten, Gehor 

fanden, das traf am 1. September 1939 ein: Hitler brach seinen stets geplanten und sorgsam 

vorbereiteten Krieg vom Zaun, indem er seine motorisierten Armeen in Polen einfallen lieB. 

Da dies weder der erste noch der letzte gewaltsame VorstoB auf dem Wege zur Weltmacht war, 

entfesselte er damit den zweiten, den ersten wirklichen Weltkrieg, der fünfzig Millionen 

Menschen das Leben gekostet und aile fUnf Erdteile in eine Not und Verwirrung gebracht, 

deren Überwindung noch gar nicht abzusehen ist. 

1 n der Betrachtung der deutschen Literatur gibt es schon wieder mancherlei Versuche, in die 

Vorkriegsbahnen zurUckzulenken und die Dichtung ais rein geistige Angelegenheit vom welt­

geschichtlichen, wirtschaftlich-politischen Machtkampf vëllig loszulësen. Es ware tëricht zu 

leugnen, daB es im geistigen Leben jedes gebi ldeten Schriftstellers wesentliche Elemente gibt, 

die in keinerlei Beziehung zur Zeitgeschichte stehen. Wenn etwa T h o m a s  M a n n  sich 

in seinem Roman "Joseph und seine BrUder" fur zwei Jahrzehnte in die Welt der jUdischen 

Patriarchen und des mythischen Den kens zurUckversetzt, oder wenn H e r m a n n  B r o c h  in 

"Der Tod des Vergil" eine umfangreiche Dichtung Uber die letzte Nacht des rëmischen Dichters 

schafft, so gilt es, in Monographien dem Verhaltnis dieser Dichter zu den Motiven der Ver­

gangenheit nachzugehen; dabei wird man aber sehr bald entdecken, daB sie mit diesen schein­

bar abseitigen Werken auch noch im Strom der eigenen Zeit stehen. Fur die Literaturgeschichte 

ist jedenfal ls der wirtschaftlich-politische Hintergrund um so richtungweisender und bedeutungs­

voller, je stUrmischer die Zeiten sind. Dieser Weltkrieg hat zweifellos das éiuf3ere Schicksal 

der deutschen Literatur fast vëllig, ihren Gehalt zum grëBten Teil bestimmt. 

1 m Dritten Reich war ja schon in der Vorkriegszeit die gesamte Kultur ais FUhrungsmittel der 

ëffentlichen Meinungsbildung der Machtpolitik untergeordnet. Es soli durchaus nicht behaup­

tet werden, daB alle daheimgebliebenen Schriftsteller sie bewuBt und tatkrëftig fërderten. Es 

gab durch die zwëlf Jahre hindurch eine sehr ansehnliche deutsche Widerstandsbewegung, die 

man wahrhaftig ni cht unterschéitzen sol 1, wei I sie gegen die teuflisch ausspekulierte Schrek -

kensherrschaft der Nazi nicht erfolgreich war. Es ist beim Ruckblick auch eine reizvol le Auf­

gabe, den Wegen des geistigen Widerstandes nachzuspUren und die Werke zu entdecken, in 

denen innerlich freie Geister ihre Gesinnung in mehr oder weniger verhullter Form dargestellt 

haben. Aber es war unmëglich, eine këmpferische Literatur im Lande zu schaffen und zu 

verbreiten von solchem Umfang, daB sie den ungeheuren Propagande- und Machtmitteln des 
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Dritten Reiches gegenUber hatte wirksam sein konnen. Da, ist kein Vorwurf gegen die daheim­

gebliebenen Schriftsteller, sondern gehort zur Charakteristik des nazistischen Systems. Wah­

rend eines Krieges geht aber in der Massenpsychologie eines jeden Volkes eine starke Verande­

rung vor sich. Weite Kreise des deutschen Volkes, die ziemlich unbeeinflu/3bar gewesen 

waren durch die Wahnideen Hitlers und seiner "Elite", stUtzten und starkten die Macht des 

Nationalsozialismus, als der Krieg ausbrach, wei I alle Uberlieferten patriotischen Gefuhle 

und nationalen Leidenschaften erregt und durch die riesigen Anfangserfolge gesteigert wurden. 

I eh habe einmal einen gut konservativen deutschen Mann sagen horen: "Was auch immer 

kommen mag, die Deutschen haben doch einmal ganz Europa beherrscht!" Wer den Wunsch 

aussprach, dal3 das Volkerringen zu Gunsten der Gegner ausgehen mochte, verfiel dem Henker. 

Offentlicher Widerstand in Wort und Schrift war ausgeschlossen. Als dann Ende 1942 die 

grol3e Wendung zu Gunsten der Alliierten kam, wurde das literarische Leben bald vollig er­

stickt, die Theater geschlossen, fur schone Literatur Uberhaupt kein Papi er mehr zur VerfUgung 

gestellt. Nun wurde auch der letzte Rest der Kultur in den bodenlosen Schlund der ausweg­

losen Machtpolitik geworfen! Dies Ende der Literatur war die Konsequenz aus Hitlers Lehre 

in "Mein Kampf", der barbarischen Verachtung alien humanen Denkens, die sich schon in 

einem Kalender des Jahres 1936 unfreiwillig selbst verspottete im Vers: 

Der lntellektuelle 

Hinweg mit diesem Wort, dem bosen 
und seinem jUdisch-grellen Schein ! 
Nie kann ein Mann von deutschem Wesen 
ein lnteiiektueiier sein ! 

Die Literaturgeschichte des Propagandaministeriums von H e  11 m u  t h L a n g e n  b u c h e r  

"Volkhafte Dichtung der Zeit" erschien 1940 in 5. Auflage, auf 653 Seiten angeschwol len. 

Das gleiche Gebrau von Blut und Boden, gespreizter Selbstverherrlichung alles Deutschen, 

Fuhrerkult, "Religion der Wehrhaftigkeit" und Stahlromantik verzapfte dann Langenbucher in 

der Zeitschrift "Buch und Volk", die von Ostern 1940 an erschien. Die Masken fielen. 

Schon im Heft 5 hiel3 es in einem Aufsatz "Buch und Schwert", der eine Buchwoche vom 

27. Oktober bis 3. November 1940 mit gleichem Titel ankUndigte: "Wer hatte frUher einmal 

daran gedacht, die schicksalhafte Verbindung von Buch und Schwert und von allem, was mit 

diesen beiden Worten genannt wird, so nachhaltig und tatkraftig zu beschworen, wie es jetzt 

durch den Nationalsozialismus geschehen ist? ! Es hatte unsern Gegnern so gepal3t, Deutsch­

land wieder das ungefahrliche "Volk der Dichter und Denker" sein !assen, mit dem sie 

politisch umspringen konnten, wie sie wollten . ... Auch im Buch wird zu einem wesentlichen 

Tei I der ungeheuerliche Kampf ausgefochten, dessen Zeugen wir heute sind, und es gibt 

gerade gegenwartig im neuen deutschen Schrifttum nur verhaltnismal3ig wenige Bucher, die 

diesem Kampf nicht unmittelbar spiegeln." Wie schlottert doch das Sprachgewand, wenn man 

Unsinn vortragen mull! 
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l mmer wieder wurden die entsprechenden Bucher angepriesen, z.B. im gleichen Heft: Kurt 

ZIESEL, Krieg und Dichtung, Sammelwerk, Wien 1940; "Wie das Gesetz es befahl", Worte

unserer Weltkriegsdichter, Berlin 1940.

Der Ruckgang der Produktion ist statistisch in den Zahlen der Titel zu erfassen: 

Jahr Neuausgaben Neudrucke Zusammen 

1938 20130 5309 25439 

1939 15585 4703 20378 

1940 13782 6924 20706 

1941 11884 6953 18837 

Das ist am Ende des zweiten Kriegsjahres ein Verlust von 26% der Produktion, von 40% der 

Neuausgaben gegen 1939. Aber diese Statistik sagt noch nichts Uber Art und Umfang der 

Publikationen. Schon Weihnachten 1941 trat empfindlicher Mangel an Buchern ein, so daf3 

empfohlen wurde: weniger kaufen, mehr lesen. Alfred Rosenbergs Hauptamt fur Schrifttums­

pflege propagierte eine BUcherspende fur Soldaten und meldete in Heft 4/1942, daf3 90 000 

BUchereien von je 60 - 100 Banden fur die Truppen eingerichtet waren. Fur die personlichen 

BUchersendungen ins Feld ist die Grenze 100 Gramm, was erkennen la13t, daf3 man unter 

"Buchern" meist Hefte verstand. Daf3 die Produktion von 1940 auf 1941 um hundert Millionen 

gestiegen sei, wenn die Mitteilung Uberhaupt richtig ist, kann sich auch nur auf BroschUren 

beziehen. Weihnachten 1942 erscholl erneut die Mahnung, sich an die eigenen HausbUchereien 

zu halten. 

1943 wurde der Druck von schoner Literatur verboten, nur Werke, die den Krieg fordern oder 

von politisch-weltanschaulichem Werte sind, konnten mit Druckerlaubnis rechnen. Von 2000 

Verlegern mul3ten 1800 ihre Arbeit aufgeben. Im FrUhjahr 1943 lebten nur noch 1400 Tages­

zeitungen und etwa 1900 Zeitschriften. 

Es la13t sich leicht anschaulich machen, daf3 der Ablauf des erdumspannenden Krieges auch die 

Geschichte der deutschen Emigranten-Literatur fast vollig bestimmte. Die Niederwerfung 

Polens 1939 blieb fur sie nicht ohne Folgen, starkere zeigten sich aber bei alien andern Uber­

fallen der folgenden Jahre; denn in jedem Land, dos Hitlers Armeen besetzte, gab es deutsche 

Schriftsteller, Verleger ihrer Werke, deutsche Zeitschriften, Emigrant en-Vereinigungen, die 

Vartrage und TheaterauffUhrungen veranstalteten, und einen Absatzmarkt fur die deutschen 

Bucher der Emigranten. Die von Konzentrationslager, Tortur und qualvollem Tod bedrohten 

Menschen, vor allem Juden in Massen, wurden zu Fluchtlingen und verteilten sich Uber alle funf 

Erdteile. Wo immer sie aber in grof3erer Zahl einigermaf3en Fuf3 fassen und sich wirtschaftlich 

einfUgen konnten, da begannen die Schriftsteller wieder zu schaffen, Verlagsanstalten brachten 

ihre Bucher heraus, Vereinigungen veranstalteten Vortrage und Dichterabende, Theaterauffuhr­

ungen kamen zustande und neue Absatzmarkte fur die Emigra nten-Literatur bi ldeten sich. 
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Man kann dies aui3ere Schicksal schematisch darstellen. Die folgenden Zahlen sind nicht als 

Statistik der deutschen Emigranten-Literatur aufzufassen, sondern sollen nur die Verlagerung 

der Produktion anschaulich machen, weil die Listen sowohl im ersten wie im zweiten Tei I 

meiner EinfUhrung unvollsti:indig sind. Von den etwa 800 Buchern und Schriften, die ich in 

Tei I I. behandelt hebe, sind nur neun aui3erhalb Europas erschienen, drei in Argentinien, vier 

in Palastina, zwei in den Vereinigten Staaten. Die Ubrigen verteilen sich wie folgt: 

Belgien 

7 

Osterreich 

80 

Spanien 

2 

Danemark England Frankreich 

5 14 116 

Rumi:inien Saargebiet Schweden 

2 24 

Tschechoslowakei Unbekannt 

72 15 

Holland Luxemburg 

206 

Schweiz Sowjet-Union 

208 60 

Die in Tei I II. in Betracht gezogenen 697 Bucher und Schriften dagegen verteilen 

sich folgendermai3en: 

England Frankrei eh Holland Luxemburg Schweden Schweiz 

92 7 29 72 64 

Sowjet-Union Rumi:inien Argentinien Mexiko Sudamerika VereinigteStaaten 

64 40 27 6 105 

f' __ ,,._,_,_:� --
I UiU�l lllU 

C' __ L --- --', __ .! 
.)1.,11U11�

::;
jl i\.oll 

75 

Die Gesamtzahl der von mir erfai3ten Bucher ist also von etwa 800 auf etwa 700 zurUckgegangen, 

tei Is wegen der allgemeinen Schwierigkeiten wi:ihrend des Krieges, tei Is wei I die beiden fruher 

sehr leistungsfahigen Verleger in Holland fast ganz ausgeschaltet wurden. Die neutralen 

Lander Schweden und Schweiz haben ihre Ti:itigkeit fortsetzen konnen, wobei Schweden sogar 

starker hervorgetreten ist, do der Ver lag Bermann-Fischer erst 1938 dorthin Ubergesiedelt war 

und daher in dieser Peri ode dart produzierte und der von Max Tau geleitete Neue Verlag hin­

zukam. In der Schweiz sind die umfangreichen Neudrucke deutscher abgabenfreier Klassiker 

nicht mit eingerechnet. Eine Anzahl Produktionslonder, vor allem Frankreich und die Tschecho­

slowakei, fielen ganz aus. Das kriegfUhrende England aber vermehrte seine Produktion 

deutscher Literatur. Am auffallendsten ist die entschiedene Verlagerung der Verlagsti:itigkeit 

in vier auf3ereuropaische Lander: Argentinien, Mexiko, Pali:istina und Vereinigte Staaten; 

die Uberseeische Verlagstatigkeit lieferte nun Uber 1/3 der ganzen gedruckten Emigranten-

Li teratur. 
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Der quantitive Ruckgang der g e d r u c k  t e n  deutschen Emigranten-Literatur wahrend der 

hier behandelten Periode vom Kriegsausbruch 1939 bis Ende 1946 war aber in Wahrheit noch 

groBer als diese Zohlen angeben, weil es sich zu einem recht betrachtlichen Tei I um kleinere, 

oft um hektographierte Veroffentlichungen von teilweise geringer Bedeutung handelte, wahrend 

vie le groBe wertvol le Werke des Exi Is ungedruckt blieben. 

Die deutschen Emigranten traten dagegen in viel groBerem Umfange als vorher in den krieg­

fuhrenden Landern in den Dienst der Regierungen, sei es direkt in die bewaffnete Macht, sei 

es durch irgend eine andere kriegswichtige Tatigkeit. Dabei fielen manchen Schriftstel lern 

besondere Aufgaben zu, z. B. die deutschen Rundfunksendungen, spater Arbeiten in den 

deutschen Kriegsgefangenen- und in Danemark in den deutschen Fluchtlingslagern, Sehr viel 

mehr als in der Periode 1933-39 wurden wahrend des Krieges die Bucher deutscher Emigranten 

in die Spmchen der Gastlander Ubersetzt oder erschienen gar nur in ihnen. lch sehe zur Zeit 

keine Moglichkeit, die Statistik Uber die meist Ubersetzten Emigranten-Schriftsteller fur den 

Zeitraum 1939-46 fortzufUhren, aber es steht fest, daB in den beiden angelsachsischen Landern 

die Aufnahme der deut schen Emigranten-Literatur stark anwuchs. Dies gi It besonders fur 

Bucher Uber das Dritte Reich; wahrend man fruher die warnenden Stimmen nicht horen wollte, 

wurden die Kenntnisse der Emigranten nun gem genutzt und in die Kriegspropaganda eingefUgt, 

lhre Wirkung in der fremden Sprache war vielfach groBer, als wenn sie deutsch erschienen 

waren. Nicht wenige Bucher deutscher Emigranten wurden in dieser Zeit in den angelsachsischen 

Landern bestsel ler, manche wurden verfi lmt und lief en so in al len Lichtbi ldtheatern der Vereinten 

Nationen Uber die Leinwand. Eine Anzahl sehr sprachgewandter deutscher Emigranten fUgten 

sich ganz der geistigen Welt des Gastlandes ein, sie wurden Journalisten, Rundfunkkommentatoren, 

Leiter von Theaterschulen und Kabaretts, gaben Zeitschriften in englischer Sprache heraus und 

schrieben allein oder mit Hilfe einheimischer Schriftsteller TheaterstUcke und FilmbUcher. Ein 

groBer Tei I dieser Arbeit in fremden Sprachen geht der deutschen literarischen Welt fur immer 

verloren, ein anderer Tei I kann fur sie noch gerettet werden, soweit deutsche unveroffentlichte 

Manuskripte wertvoller Werke erhalten sind, 

Was man vermuten konnte, das bestatigt der Befund. Ein stetig wachsender Tei I der deutschen 

Emigranten-Literatur schopfte seine Motive aus dem Zeitgeschehen, dessen ungeheure Ereignis­

fulle, dessen Gehalt an Massen- und Einzelschicksal die Phantasie in ihren Bann zwang und 

nicht leicht wieder loslieB. 

Aus a I len diesen Grunden scheint es mir gerechtferti gt, die bibliographischen und andern 

Sammlungen, die ich zusammengebracht habe, auf dem Hintergrund des Weltkrieges und 

seiner Wirkungen darzustel len. Als natUrliche Ordnung ergibt sich dann die G r u p p  i e r  u n g 

n a c h  L a n d e r n .  
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2. DAS "ANDERE DEUTSCHLAND"- ILLUSION ODER WIRKLICHKEIT ? 

Eine kUnftige Geschichte der deutschen Emigrantenliteratur - fur die diese EinfUhrung Vor­

arbeit ist - , zu schreiben, hat nur dann Sinn und sie kann nur dann Bedeutung gewinnen, wenn 

es ein Anderes Deutsch land gibt, das wahrend des Dritten Reiches unterdrUckt und fast verstummt 

war, das aber weiter lebt, allmahlich wiederersteht und sich das, was die deutschen Emigranten 

an dauerhaftem Literaturgut geschaffen haben, als wertvollen Bestandteil seiner KulturUber­

lieferung einfUgt. Ein wesentlicher Teil der geistig regen, politisch denkenden deutschen 

Emigronten hat an die Existenz eines solchen vom inneren Feind besetzten Anderen Deutschland 

in den Jahren des Exi Is geglaubt und von neuem erlebt, was Heinrich Heine in Paris die Verse 

abpreBte: 
Denk ich an Deutschland in der Nacht, 
So bin ich um den Schlaf gebracht ... 

Sie fuhlten sich den Gesinnungsgenossen daheim, mochten sie irgendwo im Wirtschaftsbetrieb 

dem ungeheuren Druck der Propaganda und des Terrors oder in Zuchthausern, Gefangnissen und 

Konzentrationslagern unerhorten Leiden ausgesetzt sein, innerlich verbunden. Sie trugen schwer 

::tr> '.:!er '.lerer>h!!or•,Jr>!J, rlriR rlr,� Frl-,P ,.J,.5 Anrleren De,itschland nun ihren Kopfen und Herzen an­

vertraut sei, und daB sie es bewahren und mehren mUBten. Dieser Glaube war bestandiger An­

sporn zu ihren Leistungen unter den schwierigsten Verhaltnissen im Elend des Auslands, er war 

Trost und RUckhalt im Leid. Liebe zur geistigen deutschen Heimat ist der Atem, der Uberall in 

dieser Emigranten-Literatur spUrbar ist, wenn man sich eindringlich mit ihr beschaftigt. Dies 

Andere Deutsch land - ist es illusion oder ein StUck lebendiger Wirklichkeit? 

Wer seine Vorstel lung nur erfUI It mit den EindrUcken der Hitlerzeit, wird rasch mit der Antwort 

bereit sein: "Das Wunschbild der deutschen Emigranten hat selbstverstandlich mit der Wirklich­

keit gar nichts zu tun! Die Deutschen .... ", und nun folgen eine ganze Reihe genereller 

Charakterurtei le, erhartet durch unbestreitbare T atsachen der Geschi chte
,
- Auch unter den 

deutschen Emigranten gibt es vie le, die diese Auffassung hegen und in Wort und Schrift ver­

fechten, als deren leidenschaftlichster Vertreter hier Em i I L u d w i g  genannt sei. In zahl­

reichen polemischen Beitragen z.B. im "Aufbau", New York, hat er von 1941 an seine Vor­

stellung von der unabanderlichen politischen Charakterlosigkeit des deutschen Volkes entwickelt. 

Er Ubersieht das Andere Deutsch land nicht, miBt ihm aber keinerlei politische Bedeutung zu. 

Zusammengefaflt hat er sein Urtei I, das einer Verurteilung gleichkommt, im Buche: Geschichte 

der Deutschen, Studie Uber Geist und Politik, zwei Bonde, Zurich 1945. 
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Durch meine Erfahrungen ais Jude hellhorig geworden, halte ich alle generellen Charakter­

urteile Uber Vëlker fur falsch. Mitten in der Hitze und Hetze von Propagandafeldzügen ist 

man ihnen gegenüber vëllig machtlos. Viele Jahre nach dem Waffenstillstand mit Deutschland 

darf man aber differenzierte Urteile fordern, um so mehr, da die Gefahr besteht, daB bei 

solchen generellen Urteilen die Aufmerksamkeit von den Schuldigen und Verantwortlichen auf 

die namenlose Masse der Unschuldigen und Verleiteten abgelenkt wird. 

Es ist einzuréiumen, daB das politische Leben Deutschlands einen starken Zug von Unreife auf­

weist: sonst hotte Hitler und seine "Elite" nicht zur Macht kommen kënnen. Politische Reife 

ist aber nicht ein naturgegebener, unabéinderlicher Charakterzug eines Volkes, sondern das 

Produkt seiner geschichtlichen Entwicklung, die immer weitere Kreise eines Volkes zu politischer 

Téitigkeit und in ihr zu politischen Fahigkeiten geführt hat. Das deutsche Volk (ich meine hier 

die Volksmassen) in der Mitte Europas, hat eine tausendjahrige Geschichte hinter sich, die 

seine politische Reifung verzëgert hat. Die Kaiserkrone im Hei ligen rëmischen Reich deutscher 

Nation war jahrhundertelang eine schwere Belastung, wei I die Bindung an Rom und an die 

gesamte labile Politik in Italien die Selbstéindigkeit der deutschen Fürsten stéirkte, und eine der 

Hauptursachen für die Kleinstaaterei war: noch zur Zeit Franz Il., des letzten rëmischen 

Kaisers in Wien, gab es über dreihundert staatliche Gebilde, eine Zahl, die auf ein Diktat 

Napoleons hin in Rastatt 1803 stark vermindert wurde, worauf Franz Il. sich 1804 zum Kaiser 

von Osterreich erklërte und 1806 die deutsche Kaiserkrone ablegte. Wahrend ringsum in 

Europe eine Reihe Staaten langst zur Einheit zusammengeschmolzen waren, erreichten Italien 

und Deutsch land erst im 19. Jahrhundert das Stadium des Nationalstaats. 

Verzëgernd auf die politische Entwicklung des Volkes hat auch die Reformation gewirkt, die 

Deutschland spaltete, kleinstaatliche Grenzen verfestigte, den AnlaB abgab für den dreissig­

jahrigen Krieg und noch im Deutschen Reich Bismarcks die Klarheit der politischen Linien 

immerfort überschnitt. Luther trat im Bauernkrieg auf die Seite des Adels und der Fürsten, 

und die "Landeskirchen" hielten es seither immer mit der Obrigkeit gegen jeden Freiheits ­

willen des Volkes. Der dreiBigjéihrige Krieg warf Deutschland auf fast allen Gebieten um 

150 Jahre zurück, vor al lem wirtschaftlich, sodaB das Bürgertum nicht so früh politischen 

EinfluB gewann wie in andern Landern. 

Es hat dem deutschen Volk nie an Mannern von starker Freiheitsliebe und politischem Sinn 

gefeh lt. 1 ch habe den Bauernkrieg schon erwéihnt. Auch das Zeitalter der Humanitéit in 

Deutschland (etwa 1750 - 1800) widmet sich nicht nur weltfremder Philosophie und Dichtung. 

Wieland und Lessing, Herder und Kant, Goethe, Schiller und Wilhelm von Humboldt, diese 

und andere schëpferische Manner jener Zeit, in der deutscher Geist zum ersten Mal Welt­

geltung erlangte, sodaB man Deutschland rühmend das Land der 'Dichter und Denker, nannte, 

sie verstanden unter Humanitët nicht nur "Menschlichkeit" im Einzelmenschen und im Verkehr 
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zwischen Einzelmenschen, sondern zugleich, "menschliche Gemeinschaft" d.h. sie schlossen 

alle Fragen des offentlichen, gesellschaftlichen Lebens in die I dee der Humanitat mit ein, 

ouch die Politik! 

DafUr gibt es hunderte und aber hunderte Beweise von Wielands 'Goldenem Spiegel', Lessings 

'Emilia Galotti', Kants 'Zurn ewigen Frieden', Herders 'Briefen Uber Humanitat', Goethes 

'Getz', seiner Regierungswirksamkeit in Weimar und der 'Padagogischen Provinz' im 'Wi I helm 

Meister', zu Schi llers Freiheitsdramen und Humboldts staatspolitischer Lei stung. Deutsche 

Phi losophie und deutsche Dichtung dieser Zeit bi Iden eine Parallelerscheinung zur franzosischen 

Revolution, enthalten ein stark revolutionierendes Element gegen das noch herrschende Feudal­

system und blieben nur in der Geisti gkeit stecken, wei I die gesellschaftlichen Verhaltnisse so 

sehr zurUckgeblieben waren. 

Die Leistungen der schopferischen Menschen des Zeitalters der Humanitat in Deutschland haben 

Uberhaupt erst Uber die mehr als dreihundert Grenzen hinweg den geistigen Raum deutscher 

l'-Jation wie einen Dom hochgewolbt. Erst nachdem sich alle denkenden deutschen Kopfe im 

Reich der neuen deutschen Phi losophie, alle fuhlenden deutschen Herzen im Reich neuer 

deutscher Dichtung zusammengefunden hatten, konnte das echte deutsche NationalgefUhl auf­

blUhen, es entstand eine gemeinsame geistige deutsche Heimat! 

In Deutsch land weist man in diesem Zusammenhange vor allem auf die Freiheitskriege gegen 

Napoleon hin. Zweifellos war dos Erbe deutscher Humanitat mit im Spiele, als die Jugend zu 

die Lehre von der geistigen Freiheit und der ewigen MenschenwUrde als heiliges Vermachtnis 

anvertraut war, nach der siegreichen Heimkehr aus Frankreich anfingen, ouch politische Menschen­

rechte in der Heimat zu fordern. Die deutsche Geschichte der ganzen ersten Halfte des 19. 

Jahrhunderts ist erfullt von einer grof3en demokratischen Freiheits- und Einheitsbewegung, an 

der die Studenten- und Professorenschaft in der burschenschaftlichen Bewegung stark betei ligt 

war. "Das junge Deutsch land" ist ihr literarischer Ausdruck, H e i n e mit seiner politischen 

Lyrik, Epik und Prosa ihr unsterblicher Vertreter in der Weltliteratur; "Deutsch land, ein Winter­

marchen" gehort ihr ebenso an wie dos "Buch der Lieder". G e  o r  g B U c  h n e r  ist ein echter 

Revolutionar, der, 1813 geboren, allzufruh 1837 im Exi I in Zurich starb, wahrend sein Ver­

bUndeter Pfarrer Ludwig Weidig und andere im Gefangnis endeten. F r i t z  R e u t e r  hat eine 

lustige Schrift "Ut mine Festungstid" geschrieben: er war zum Tode verurteilt und wurde zu 

Festung begnadigt. Der Hohepunkt dieser politischen Bewegung war das Parlament in der 

Paulskirche in Frankfurt a/Main 1848, dem viele der besten Kopfe Deutschlands angehorten. 

Das Gerede Uber den allgemeinen Untertanencharakter der Deutschen ist also grundfalsch. Es 

hat immer Freiheitskampfer gegeben. Aber ... das Frankfurter Parlament wurde von preul3ischen 
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Soldaten auseinander getrieben. Es gibt wirklich eine noch ungeschriebene tausendjêihrige 

Leidensgeschichte des freiheitsliebenden deutschen Volkes! 

Der katholischen Macht Habsburg in Wien trat im 18, Jahrhundert unter FUhrung Friedrich Il, 

die protestantische Macht PreuBen entgegen, Bis 1918 ist in diesem mêichtigsten Staate im 

deutschen Reiche das Dreiklassenwahlrecht gUhig gewesen, und der so gewêihlte Landtag hatte 

noch ein Gegengewicht im PreuBischen Herrenhaus, in dem der alte Adel vorherrschte. Die 

beiden GroBherzogtUmer Mecklenburg und die Freie-und Hansestadt Hamburg hatten noch 

reaktionêirere Verfassungen. Bismarck hatte das Deutsche Reich so errichtet, daB PreuBen 

Vormacht war. Der Reichstag war nur eine demokratische Fassade, PreuBen bestimmte letzten 

Endes die innere und êiuBere Politik des Reichs in allen entscheidenden Fragen, PreuBen 

richtete seit dem 17. Jahrhundert sein Staatswesen vëllig auf Heer und Eroberungskrieg ein, 

Hier ist der Sitz des Mi litarismus zu suchen; PreuBen war das UnglUck Deutsch lands, "die 

Gefahr Europas" ! Das preuBische Volk hatte im eigenen Lande nie Gelegenheit,politische 

Fahigkeiten zu entwickeln, wei I es nie politische Rechte besaB. 

Die politische ZurUckgebliebenheit Deutsch lands war schon vor 1914 in mannigfacher Weise 

zu erkennen. lch will zwei Punkte hervorheben. 

Es gab eine eigentUmliche A r b e i t s t e i  l u n g  in Deutschland. Der grëBte Teil des Volkes 

war im Grunde friedliebend, sehr genUgsam, fleiBig, pflichtgetreu und erfinderisch auf manchen 

Gebieten und erwarb sich Ansehen in der Welt durch seine Leistungen. Bei ihm war Heimat­

liebe und bei einem Teil Liebe zur besten geistigen Überlieferung Grundlage eines echten 

gewachsenen Nationalgefuhls. Der kleinere Teil schrie gern "Deutschland Uber alles!" und litt 

an einem spêitgeborenen, krankhaft Ubersteigerten NationalbewuBtsein, das alles zerstërte, was 

die andern drauBen erwarben, wei I es so laut und lêirmend war. 

Ebenso verhêingnisvoll war es, daB seit der Bismarck-Zeit, seitdem ein erheblicher Teil des 

deutschen BUrgertums die Demokratie preisgab und mit fliegenden Fahnen in die Linie des 

neuen Nationalismus einschwenkte, ein so weiter Kreis der deutschen I ntellektuellen sich ganz 

von der Politik zuruckzog, viel S c h o p e n h a u e r  las, und die Überzeugung entwickelte 

und aussprach, daB deutscher Geist mit Politik nichts, aber auch gar nichts gemein hotte. 

T h o m a s  MANNs "Betrachtungen eines Unpolitischen" von 1918 sind hierfUr ein spêites, 

reprêisentatives Zeugnis. 

Nach der Niederlage im ersten Weltkrieg machte das deutsche Volk einen neuen Versuch, 

sich einen demokratischen Staat zu bauen, die Weimarer Republik. Die Wahlen zur National­

versammlung in Weimar vom 19. Januar 1919 ergaben eine bUrgerliche Mehrheit (236: 187 ) , 

sodaB die Sozialisten in Koalitionsregierungen die undankbare Arbeit des Wiederaufbaus nach 

dem verlorenen Kriege auf sich nehmen muBten. Wêihrend der n ationalistischen Hochflut des 
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Ruhrkampfes hatten die Deutschnati�nalen die Fuhrung, und die Sozialisten waren ausgeschaltet. 

Trotzdem wagt man fur das Scheitern der Republik die Arbeiterbewegung verantwortlich zu 

machen. Die Republik raumte ein wenig auf mit den politischen Vorrechten der vollig veralteten 

Verfassungen. Sie knupfte bewuflt an die Uberlieferungen aus dem Zeitalter der Humanitat an, 

Sie gab sich eine Verfassung, in die eine Fulle sozialer Gedanken einbezogen waren. Weimar 

war seit langem das Symbol, das dem Potsdam der preuBischen Konige entgegengestellt wurde. 

Das Andere Deutsch land, das der Liebe zur Menschlichkeit, zur MenschenwUrde, zur Freiheit 

und Gerechtigkeit, zum Frieden schien Gestalt zu werden. Aber das militaristische Deutsch land 

preuflischer Pragung war noch zu machtig. 

Es wird meist Ubersehen, dafl hinter der offentlichen politischen Front der mi litaristischen 

Reaktion riesige Organisationen standen, die ihren Einflufl weit Uber die konservative Wahler­

schaft hinaus ausUbten. Aufler den gewaltigen Wirtschaftsverbanden gab es u .a. die A It h e r r  e n  

-V e r b a n d e  d e r  s t u d e n t i s c h e n  K o r p o r a t i o n e n ,  die p r e u fl i s c h e n  F r e i m a u r e r ­

l o g e n  und, demOffizierkorps angeschlossen, das g r o fl e  R e s e r v e o f f i z i e r k o r p s .  Sie

durchsetzten das gesamte gesel lschaftliche Leben mit einem sehr dichten, unsichtbaren, unzer­

storbaren Netz von Beziehungen ("man kann eher den Verstand verlieren, als die Konnexionen", 

sagt der Dichter Grabbe), durch das ein grofler Tei I der einfluflreichsten Stellungen im wirtschaft­

lichen und staatlichen Leben besetzt wurden. Von den genannten Gruppen aber waren weite 

Kreise wirtschaftlich abhangig, und ihrer Leitung unterstanden weitere grofle Verbande, z.B. 

die Kriegervereine und die KameradschaftsbUnde aller Truppenteile, bis zum "Stahlhelm" in 

der Zwischenkriegszeit. 

GestUtzt auf diese Kreise, hetzte "Potsdam" die junge deutsche Republik zu Tode und setzte 

Adolf Hitler in die Macht ein, um die in der unblutigen Revolution von 1918 verlorenen 

Vorrechte wieder zu erlangen. Er sollte Handlanger der Reaktion sein und wurde Zerstorer 

Deutsch lands. Potsdam ist das offizielle Gesicht des Deutsch land von 1914 und 1933, Weimar 

das menschliche Antlitz des Anderen Deutsch land. Es gab grofle Gruppen Trager des Anderen 

Deutsch land. Sie wurden vom machtigen Potsdam bekampft und, wenn irgend moglich, machtlos 

gehalten oder entrechtet, oder sie waren "unpolitisch". Funfzigtausend lntellektuelle mehr, die 

ihre innere Gesinnung zur rechten Zeit in demokratische politische Haltung und Hand lung umge­

setzt hatten, und Hitler ware nicht "Fuhrer" des Dritten Reiches geworden! Das ist die Tragodie 

des geistigen deutschen BUrgertums! Es liefl das Andere Deutschland, zu dem es eigentlich 

gehorte, machtlos und glaubte, al les sei in bester Ordnung. Wie Hohn klingt es, dafl Goebbels, 

der die gesamte deutsche Kultur in Propagandamittel umwandelte, regelmaflig in der fur geistige 

Kreise bestimmten Zeitschrift "Das innere Reich" Uber deutsche geistige Ange legenheiten schri eb! 

Aber er kannte die deutschen lntellektuellen, sie glaubten teilweise ihm auch das Geistige noch! 
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I n  der Vorgeschichte des Dritten Reichs handelt es sich um M a c h t k a m p  f e z w  i s  c h e n  d e m  

A n d e r e n  D e u t s c h  l a n d  u n d  d e m  m i  l i t a r i s t i s c h e n  D e u t s c h  l a n d  p r e u B i s c h e r  

P r  a g u n  g ,  zwischen Weimar ("der heimlichen Hauptstadt Deutsch lands") und Potsdam, wo 

Sans-Souci an die franzosische Kultur Friedrich II. erinnert, der besser franzosisch sprach als 

deutsch, aber PreuBen Macht erkampfte. Man lenkt die Aufmerksamkeit vom Wesentlichen ab, 

wenn man von "den Deutschen" und ihrer Mentalitat spricht, wenn man nach den geistigen 

Urhebern des Nationalsozialismus forscht (und z. B. Friedrich Nietzsche anfUhrt), wenn man 

den Kirchenkampf, die Judenverfolgung, die Brutalitat Hitlers und seiner Elite o. dgl. moralisch­

geistige Dinge in den Vordergrund rUckt. Die Verantwortung liegt vor allem bei den Feinden 

der Deutschen Republik von Weimar, die den Verbrechern die Macht zuschanzten! Die Harz­

burger Front, die Vereinigung der Deutsch n a t i o n  a I e n  mit den N a t i o n  a I sozialisten, war 

der ungeheuerlichste MiBbrauch der nationalen ldee (die eine Zusammenfassung der gesamten 

Krafte eines Volkes zur Leistung im Geiste der Humanitat als Aufgabe stellt), der grobste Betrug, 

den das deutsche Volk in seiner tausendjahrigen Leidensgeschichte erlebt hat. 

Es ist auch falsch, daB das deutsche Volk je geschlossen hinter Hitler stand. Am 5. Marz 1933 

fond eine Wahl mit schlechter Betei ligung statt. Die Nazi bekamen mit ihrer Barnum-und-

B ai ley-Propaganda und dem wi ldesten Terror nur 46% der Stimmen (nur 34'.¾, der Stimmberech­

tigten, obwohl alle Nazi selbstverstandlich begeistert wahlten); dazu kamen 6% ihrer konser­

vativen Bundesgenossen von der Harzburger Front, macht 52%, also eine schwache Mehrheit; 

48% stimmten noch fur das katholische Zentrum, die Sozialdemokratie und die Kommunisten. 

Die Ubrigen bUrgerlichen Parteien waren schon wie Butter an der Sonne zerflossen! Das ·arbeitende 

Volk wuBte, was es wollte; jedenfalls wahlte es nicht Hitler, der kurz vor der Wahl dos Reichs­

tagsgebaude anzUnden lieB, am Tage darauf tausende von Gegnern verhaftete, von der ersten 

Sitzung des neuen Reichstags die Kommunisten ausschloB und sich durch ein Ermachtigungsgesetz 

(dem die Sozialisten n i c h t zustimmten) "rechtlich" zum Diktator ernennen lieB. Das was die 

Geburtsstunde des Dritten Reichs! 

Das deutsche Volk hat auch im Dritten Reich trotz der teuflischen Schreckensherrschaft Wider­

stand geleistet, langeren und kraftigeren als manches besetzte Land, wie sich durch die Zahl 

der Opfer beweisen laBt. 

Unter dem Sozialistengesetz Bismarcks wurden in 12 Jahren etwa 1000 Jahre Gefangnis 

verhangt. Die Nazi hatten schon 1939, nach 6 Jahren, 250 000 Menschen zu etwa 600 000 

Jahren, meist Zuchthaus, verurtei It. 

Die "Schutzhaft" in den Konzentrationslagern ist in die angefUhrte Zahl nicht miteingerechnet; 

sie wUrde also riesenhaft wachsen, wenn man die Jahre der Nazigegner im K.Z. zahlenmaBig 

erfassen konnte. Die Gestapo hielt am I. April 1939 etwa 300 000 Menschen aus politischen 
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Grunden in Haft, davon etwa 160 000 in Schutzhaft (vgl. Toni SENDER , Gibt es ein Anderes 

Deutschland?; 'Aufbau' New York, 30, Juli 1943). Man hatmir, um einBeispiel zu wahlen, 

Uber das ich gut unterrichtet bin, in Danemark die Zahl der Opfer des Widerstand gegen die 

Deutschen auf 2000 angegeben, in 5 Jahren, alles in allem, Das Land hatte etwa 3 J/2 

Millionen Einwohner. Setze ich Deutschland mit 70 Millionen ein, so ist es 20 mal so grol3; 

das wUrde bei gleichem Widerstand 40 000 Opfer ergeben, Nach Mitteil ung Walter Hammers 

wurden im Zuchthaus Brandenburg an der Havel allein mehr als 2000 Gegner hingerichtet, also 

ebenso vie I wie der ganze fUnfjahrige Widerstand Danemarks gekostet hat. Es ist gar kein Zweifel 

moglich, dal3 die Menschen, die ihr Leben an der Deutschen inneren Front gegen die Hitlerherr­

schaft geopfert haben, weit, weit hoher liegt als 40 000 und mit etwa 200 000 eher zu niedrig 

als zu hoch angegeben ist. Das ware das funffache, allerdings in einer langeren Zeit, denn die 

NSDAP trot vom ersten Augenblick an mit ihren Sturmabteilungen (SA) zum brutalen Kampf 

gegen alle Gegner an und brachte schon vor dem Machtantritt Hitlers viele zur Strecke, Im 

Dritten Reich waren Gegner Freiwild! Wozu der gewaltige menschenfressende Riesenapparat 

der Gestapo, der SA, der SS von 1933 bis zum Kriegsausbruch, wenn keine deutsche Gegner­

schaft vorhanden gewesen ware? - "Mangels einer genauen Definition des Begriffes "politisch" 

werden sich die Zahlen Uber die Gesamtopfer des deutschen Widerstands nicht genau angeben 

!assen. Man ist auf Schatzungen unvoreingenommener Spezialforscher angewiesen, die samtlich 

darin Ubereinstimmen, dal3 200 - 300 000 Deutsche im aktiven Widerstand urns Leben gekommen 

sind, dal3 ihre Zahl mit 200 000 auf jeden Fall nicht zu hoch angegeben wird" (Walter Hammer). 

Gun t e r  W eis e n b o r n  hat 1948 im Autbau-Veriag ein sehr ergre1tendes buci1 uber seine 

Erlebnisse veroffentlicht, "Memorial", in dem er in der "Vorrede fur die Nachgeborenen" 

schreibt: 

Und wenn ich am Leben geblieben bin, so packt mich die Erinnerung an die Unzahligen, 
die ich dahingehen sah, oft mit tiefer Trauer, denn in jener Zeit der Leidenschaften, 
in der Menschenleben so billig waren wie Brombeeren, in jener Zeit begriff ich die 
Grol3e und Kraft des menschlichen Geschlechts. 

Mit einem Mut traten die Manner und Frauen unseres Landes vor den Gerichtstisch 
und das Schafott, der bereits aus der Ewigkeit stammte und der nie vergessen werden 
darf. Hier in Deutschland lebte die ldee der Freiheit ungebrochen, sie lebte in 
abertausenden von Zellen, aber sie lebte. Einen Stock tiefer in den tragischen 
Polizeikellern unseres Landes schlugen Zehntausende von Herzen im unisonen Largo 
des Leides. Wer Uber die Stral3e ging, brauchte nur in die Tiefe zu lauschen, um 
das undeutliche funebre Summen vieltausender leiser Stimmen zu horen, 

Man hatte einen grol3en Bestandteil unseres Volkkorpers gepackt und in die Keller 
des Landes geworfen. Und hier, nicht oben im sonnenUberglanzten Wutalltag des 
Nazireiches, hier unten offenbarte sich die Schonheit menschlicher Grol3e, die 
schweigende Kameradschaft der Hingegebenen, die Bruderschaft des noblen Elends, 
das gefangene Heer der Freiheit. Hier unten entwickelte sich die Menschheit 
weiter auf ihrem schmerzensreichen Weg in die Zukunft. Hier unten wurden die 
Fackeln der Menschheit weitergereicht von der Hand eines erhabenen Toten in die 
eines andern, von Schafott zu Schafott. 
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Aber die Fackeln sind nie erloschen in unserem Vaterlande ... 

Wenn einst von den Nachgeborenen dos Kapitel gelesen wird von jener Zeit, die 
unsere Zeit war, so bitte ich mit a Iler hartntickigen Bescheidenheit jener hundert­
tausende nicht zu vergessen, die aufrecht gegen den blutbesudelten Terror gektimpft 
haben und dabei ktimpfend an der Schafottfront gefallen sind. 

Eben diesen Freiheitsktimpfern setzt Weisenborn sein Denkmal in "Memorial". lch weise ouch 

auf Hans Falladas "Jederstirbt fUr sich allein", Berlin 1947, hin, ein Buch, mit dem er sich -

nach seinen Entgleisungen im Dritten Reich - kurz vor seinem Tode rehabilitiert hat. 

Ein wichtiges Buch Uber den deutschen Widerstand unterer Schichten wahrend des zweiten 

Weltkrieges veroffentlichte M a x  S e y d e w i t z  (Deckname P e t e r  M i c h e l ) bei P.A. 

Norstedt u. Soner, Stockholm, unter dem Titel "Den tyska hemmafronten" (Die Front in der 

deutschen Heimat) 1943, dos Professor Torgny Segerstedt, der Chefredakteur der Goteborger 

Handelszeitung und einer der schtirfsten Gegner des Dritten Reichs im Norden, in seiner 

Besprechung als dos beste Deutschlandbuch seit zehn Jahren kennzeichnete. Eine amerikanische 

vermehrte Ausgabe erschien 1945: Max SEYDEWITZ, Civil Life in Wartime Germany, The 

Viking Press Inc., New York. Die Darstellung beruht auf regelmtif3igen illegalen Berichten 

und einer sorgftiltigen Auslese von Pressenachrichten. Es ist eine sehr sachliche kenntnisreiche 

Analyse, die alle Schwankungen der Stimmung im Dritten Reich, alle erfaf3bare Sabotage durch 

Senkung der Arbeitsleistung und aktive Storung der Produktion und die ihnen angepaf3ten Maf3.­

nahmen der Regierung sorgftiltig durch zehn Jahre verfolgt. Namen von Organisationen und 

Freiheitski:impfern werden natUrlich nicht preisgegeben. Seydewitz erweckte keinerlei falsche 

Hoffnungen Uber die Moglichkeiten des Widerstands gegenUber den Machtmitteln des Dritten 

Reichs. 

Zu dieser absichtlich nUchtern gehaltenen Untersuchung und Darstellung der inneren deutschen 

Front steht dos Buch von Rudolf PECHEL "Deutscher Widerstand" in einem merkwUrdigen Gegen­

satz. Der Verfasser kam schon 1932, also z. Z. der Bi !dung der Harzburger Front zwischen 

Deutschnationalen und Nazi, zur Einsicht in die Verwerflichkeit dieser Verbindung. In seiner 

Monatsschrift "Deutsche Rundschau" Ubte er dann in geschickter Weise seine Kritik an den 

Ereignissen zur Freude oiler Gegner des Systems, bis die Gestapo ihn 1942 ins Konzentrations­

lager brachte. In diesem Buche wi 11 er, wie der Titel angibt, eine zusammenfassende Darstellung 

der deutschen Verschworungen zum Sturze Hitlers geben. Er schi ldert die verschiedenen "Kreise", 

die sich selbsttindig bildeten, charakterisiert die leitenden Personlichkeiten und ihre Auffassung, 

schildert, wie die Plane zum Attentat auf Hitler reiften, und die gescheiterten Versuche bis 

zu dem vom 20. Juli 1944, dem Hohepunkt des ganzen Widerstandes der Oberschicht, der 

zahlreiche Opfer kostete. Er ist in manchen Punkten offenbar zurUckhaltend, z. B. wo er von 

der Tatigkeit des Admirals Canaris und seiner Freunde berichtet, ohne daf3 die GrUnde zu 

erkennen wtiren. Der Stil unterscheidet sich sehr von dem Seydewitzs, er ist pathetisch, in 
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der Charakteristik der Betei ligten oft fast hymnisch, er mochte den Opfern ein dauerndes 

Denkmal setzen und hebt ihre religios-idealistischen Motive stark hervor. Bei der Darstellung 

der Tatsachen ist er unkritisch und weicht der eindringlichen Analyse aus. Wenn er vom Scheitern 

aller BemUhungen spricht, deutet er mit dunklen Worten auf die ewigen Schicksalsmachte. Er 

halt den Plan vom 20. Juli fur vortrefflich, obwohl er z.B. nicht einmal gleichzeitig mit dem 

Attentat auf Hitler die Verhaftung von Goebbels vorsah, sodaf3 dieser machtige Mann sofort 

eingreifen konnte. 

Peche I laflt keinen Zweifel, daf3 die Mehrheit seiner frUheren Parteigenossen und das Offizier­

korps, besonders die Generale, durch Hitler korrumpiert waren. Kennzeichnend hierfUr ist 

dafl gerade ein General von K I u g e  in entscheidender Stunde versagte und ein General 

F r o m m  den Verschworern in den RUcken fie I. lhre Klugheit und Frommigkeit gab wahrhaftig 

nicht den Ausschlag. Man war durchaus nicht von Anfang an willig, mit den unterirdischen 

Widerstandsgruppen des breiten Volkes gemeinsame Sache zu machen. Man spurt Uberall im 

Buche die hemmende Nachwirkung des Bundes von Harzburg zwischen Deutschnationalen und 

Nationalsozialisten. Die gesamte langandauernde und opferreiche Widerstandsbewegung der 

unteren Schichten, die Seydewitz schildert, wird kaum berUhrt, abgesehen davon, daf3 die 

Verbindung zu den Linksgruppen bei der Verschworung des 20. Juli nicht erwahnt wird. Dadurch 

wird im Ausland bei vielen Lesern der Anschein erweckt, daf3 es aufler diesen schwachen, 

durch Jahre verzogerten BemUhungen der Rechtskreise keinerlei Widerstand im Dritten Reich 

gegeben habe, was der deutschen Sache schweren Schaden tut. Denn die Haupt last der Wider-

Kreisen getragen worden. Der Titel "Deutscher Widerstand" ist insofern irrefuhrend. Vergl. 

hierzu das Buch des Amerikaners Allen W. DULLES, Verschworung in Deutschland, Zurich 

1948, Europa-Ver lag, der im Vorwort sagt: 11 Es gab eine Widerstandsbewegung in Deutsch land, 

obgleich im allgemeinen das Gegenteil angenommen wird. Sie stellte sich aus den verschieden­

sten Gruppen zusammen, denen es schliefllich gelang, zusammenzuarbeiten, und die in die 

hochsten Kreise der Armee und der Regierungsstellen reichte ... Die Anti-Nazi-Deutschen, 

die ihr Leben einsetzten, haben es verdient, daf3 man von ihnen berichtet". Auch er unter­

schatzt den Widerstand der breiten Volksschichten, besonders der Arbeiterbewegung. 

Dall alle Versuche zum Sturze Hitlers nicht zur erfolgreichen Umwalzung fuhrten, beruhte 

nicht auf unbegreiflichem Schicksal, sondern auf der gekennzeichneten politischen Unreife 

des deutschen Volkes, besonders des deutschen BUrgertums. Es war der sinkende Mittelstand, 

der die Lehren Hitlers, besonders den Antisemitismus, zuerst begeistert aufnahm. Ohne eigene 

politische Haltung, lernten diese Menschen in ihrer "deutschen Bewegung" zum ersten Mai 

Uber ihre Nasenspitze und ihre LadentUr hinausdenken. Dazu kam die unpolitische Haltung 



- 15 -

weiter gebildeter Kreise. Auch die Spaltung der Arbeiterklasse seit dem Aufkommen der 

Sowjet-Union spielte eine verhangnisvolle Rolle. Das Andere Deutsch land war politisch zu 

schwach; die von Peche! dargestellten kleinen Kreise standen der Masse ihrer eigenen sozialen 

Schichten zu einfluf31os gegenUber, sodaf3 die Schreckensherrschaft der Nazi nicht zu Uber­

winden war. Peche! kann die Kreise um "Potsdam" nicht entlasten von der Verantwortung 

fur den grauenvollen sittlichen Absturz und die ungeheure militarische Niederlage, die 

Hitler und seiner 'Elite' zu danken ist. Sie haben diesen "Fuhrer" in die Macht gebracht, 

si e haben ihn mehr als ein Jahrzehnt gestUtzt und gestarkt, trotzdem er schon fruh seine Hande 

mit so vie I Blut deutscher Volksgenossen besudelte. 

Es war ja ein T errorsystem von riesi gem Umfang und teuflischer Raffiniertheit, das den Wider­

stand der Deutschen gegen das Dritte Reich niederhielt. Die Welt hatte darUber Bescheid 

wissen konnen, denn von 1934 - 36 erschienen ja eine Reihe Bucher Uber die deutschen 

Konzentrationslager, die zeigten, daf3 sie zusammen wahrhaftig ein "Nationalzuchthaus", 

eine Anstalt zur Zuchtung nationalistischer Gesinnung hitlerscher Pragung darstellten. Aber 

obgleich mehrere dieser Bucher, in fremde Sprachen Ubersetzt, weit verbreitet wurden, fanden 

sie nicht die Aufmerksamkeit der maf3gebenden politischen Kreise des Aus lands, wei I sie sich 

in die damalige Politik der UnterstUtzung Hi tiers nicht einfUgten. Darauf wies der jUdische 

Verleger in London Victor GOLLANCZ in seiner Schrift "What Buchenwald really means!" 

hin. Sie wurde in viele Sprachen Ubersetzt und in Danemark z.B. in eine Schriftenreihe der 

Widerstandsbewegung aufgenommen. 

Ei ne neuere erschUtternde Darste I lung wen i gstens eines Ausschni ttes des Nazi-T errorsystems 

ist Eugen KOGONs"Der SS-Staat�• Stockholm 1947, Bermann-Fischer (auch eine Ausgabe 

in Deutsch land). Der bayrische Staatskommissar fur die politisch Verfolgten machte im April 

1946 bekannt, daf3 die ehemaligen hollandischen Gefangenen in deutschen Konzentrationslagern 

eine Dankadresse an die deutschen politischen KZ-lnsassen gerichtet haben, in der sie einmUtig 

ihre Liberzeugung ausdrucken, daf3 sie ihr Leben den deutschen politischen Haftlingen zu danken 

hatten, die auf Grund ihrer seit 1933 gesammelten Erfahrungen ihnen in jeder Weise ha I fen 

und ihre Widerstandskraft gegen die SS starkten. Selbst die Gegner, sogar in den besetzten 

Landern, erkennen also die deutsche Widerstandsbewegung an! 

Wenn man sich allmahlich Uber den Umfang und Wirkung des nazistischen Terrorsystems eine 

Vorstellung gebildet hat, kann man sich nicht mehr wundern, daf3 alle Versuche des Wider­

stands ohne entscheidenden Erfolg blieben. Es gibt in jedem Volke nur einen geringen 

Promillesatz von Menschen, die bereit sind,fur eine ldee, fur die Freiheit, im Kampf gegen 

die eigene Regierung ihr Leben einzusetzen. Die Gestapo vernichtete sie viele Jahre hindurch 

systematisch, indem sie Spione in jede in Bildung begriffene Organisation einschmuggelte und 
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erst zupackte, wenn sich in ihr eine grtif3ere Zahl Freiheitskampfer gesammelt hatte. So 

wurden die inneren Gegner des Nazionalsozialismus allmahlich a Iler Initiative beraubt und 

gelahmt. 

Auf dem Hintergrund dieser erfolglosen politischen Bewegung muf3 der geistige Widerstand 

betrachtet werden, dessen Bedeutung man weder unterschatzen noch Uberschatzen sollte. Im 

Kirchenkampf haben die katholische Kirche und die protestantische Bekenntniskirche zunachst 

Eingriffe in ihren eigenen religiosen Bereich abzuwehren versucht, sind aber dann oft auch 

zur Kritik des Nationalsozialismus' und seines ganzen Systems Ubergegangen. Viele Menschen, 

die sich sonst den Gotteshausern fernhielten, strtimten ihnen zu, als in ihnen ein freies Wort 

ertonte. Die Gefahr, daB hier Zentren politischen Widerstands im Entstehen begriffen waren, 

erkannte die Regierung rasch und schlug rUcksichtslos zu, sodaf3 Geistliche in nicht geringer 

Zah I zu Martyrern i hrer Uberzeugung wurden. Aus der umfangrei chen Li teratur nenne i eh : 

Alfred HINZELMAN N (Lyngby, Danemark), DerWeg in die Finsternis, Glaubenskampfe und 

G laubenswirren in einem totalitaren Staat (Manuskript ), hauptsachlich Uber Bekenntniskirche 

und Neuheidentum. 

Friedrich MUCKERMAN N, (bis 1940 Herausgeber der Zeitschrift "Der deutsche Weg" Olden­

zaal, Holland), Der deut sche Weg, aus der Widerstandsbewegung der deutschen Katholiken von 

1930 - 1945, Zurich 1945, N.Z. N.-Verlag. 

DAS CHRISTLICHE DEUTSCHLAND, Schriftenreihe, herausgegeben von einer Arbeitsgemein­

schaft katholischer und evangelischer Christen, Frei burg i. Br. 1946 ff., Herder. 

I m  Gegensatz zur tapferen Wehrhaftigkeit weiter kirchlicher Kreise versagten die Universitaten. 

1933 ware eine gUnstige Gelegenheit gewesen,fUr die Freiheit der wissenschaftlichen Lehre (wie 

fur die Reinheit der christlichen) einzutreten gegen die weitgehende Gleichschaltung. Aber es 

geschah nichts. Die Rektorenkonferenz vom Marz 1933 verfaBte eine nationale Kundgebung, die 

nur zu Hitlers Gunsten wirken konnte. Doch sei hier die Bewegung der Geschwister Scholl an 

der MUnchner Universitat erwahnt, die weite Kreise der Hochschu fen erfaBte. 

Was kann man unter solchen hoffnungs- und auswegslosen Verhaltnissen vom literarischen Wider­

stand erwarten? F r a n k  T h i e s  s pragte schon 1933 den Ausdruck "innere Emigration". I eh 

halte ihn, trotz seines Bestandtei Is an Wahrheit fur eine ungf Uckliche und verfeh lte, ver ­

schleiernde und irrefUhrende Begriffsbi I dung, wei I durch sie das wahre Verhaltnis zwischen der 

deutschen Emigrantenliteratur und der daheim, soweit sie im Gegensatz zum System stand, 

vol lig fa Isch charakterisiert, mehr verdunkelt als erhellt wird. Entspringt sie nicht einem 

MinderwertigkeitsgefUhl; einem Vorwurf, den man angesichts der landesflUchtigen Schriftsteller 

zu horen meint und im eigenen Gewissen nicht unterdrUcken kann? Man mi:ichte sich ihnen 

gleichstelien, ja, sich Uber sie erheben, indem man der "auBeren Emigration" die "innere" 

entgegenhalt, als wenn es sich bei jener nur um etwas leicht ertragbares "AuBeres" handele, 

wahrend beim Widerstand im Dritten Reich die I nnenwelt entscheidend sei. 
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Zweifellos kann der daheim gebliebene Schriftsteller die ganze Fulle innerer Erfahrungen 

des Emigranten kaum nachfuhlen, die als Triebkraft hinter seiner literarischen Leistung steht. 

Da ist die schmerzliche Loslosung von der Heimat, die Losreiflung aus dem Lebens- und Arbeits­

kreis, die Flucht aus den fruher sicheren staatsbUrgerlichen und rechtlichen Verhaltnissen in 

die unbekannte Ferne, wo man als ungebetener rechtloser Fremdling von gleichgUltigen oder 

feindlichen Polizeibehorden abgewiesen, abgeschoben, peinlichst ausgefragt und bestandig 

Uberwacht wird, und keine oder. eine unzulangliche Arbeitserlaubnis erhalt, sodaf3 man, obwohl 

arbeitsfahig und -willig, auf manchmal recht herablassende Wohltatigkeit angewiesen ist. 

Schwer ist fur die meisten die Anpassung an die fremde Umwelt, die fremde Witterung, Nahrung, 

Sprache und Sitte. Die allgemeine Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot und der Mangel an 

Mitteln erschwert jeden Versuch der Assimilation. Man lebt jahrelang an der Grenze des 

Existenzminimums und entbehrt vielerlei, was einem frUher selbstverstandlich zur VerfUgung 

stand. Wie soil inmitten all dieser Schwierigkeiten Arbeitsruhe gefunden werden, wie Schaffens­

freude aufbluhen, wie ein grof3eres Werk gedeihen? Es fehlt dem isolierten Schriftsteller auch 

ringsum das pulsende Leben der deutschen Gemeinschaft! Das Heimweh erwacht und schafft 

schlaflose Nachte. Auch tauchen Zweifel auf: bleibt mir nach so viel Jahren die Mutter­

sprache rein und lebendig, ohne fremde Einschlage bewahrt? lch glaube, man konnte ohne 

Ende fortfahren. Es ist fast ein Wunder, was deutsche Schriftstel ler trotzdem und dennoch 

geschaffen haben im seelischen Elend des Auslandes. Alie Seiten des Schriftstellerschicksals 

im Exil schildert F.C. W e i s k o p f  eindringlich in seinem Buch "Unter fremden Himmeln," 

Berlin 1948, Dietz-Verlag, wie nicht nur der Titel, sondern auch die folgenden KapitelUber­

schriften zeigen: "Das bittere Brat", "Hinter Stacheldraht und im Wirbel des Zusammenbruchs", 

"Sorgenkinder", "Eine Literatur in der Schub lade", "Nur in fremdem Kleid", "Der Sprung in 

die Fremde Sprache" ," Sprache im Exi I", "Harte Probe - gute Schule", "Wachstum auf fremder 

Erde", "Aus dem Nichts geschaffen", "Das Buchverlegen ein Abenteuer", "Sonderbare Druck­

vermerke und sonderbare BUcherschicksale", "NotbUchereien und Ein-Mann-Verlage" u.s.w. 

EinGedicht von M a x  H e r r m a n - N e i s s e  mag stattvielerandren zeugen: 

Ein deutscher Dichter bin ich einst gewesen, 
die Heimat klang in meiner Melodie, 
ihr Leben war in meinem Lied zu lesen, 
das mit ihr welkte und mit ihr gedieh. 

Die Heirnat hat mir Treue nicht gehalten, 
sie gab sich ganz den bosen Trieben hin, 
so kann ich nur ihr Traumbi Id noch gestalten, 
der ich ihr trotzdem treu geblieben bin. 

In ferner Fremde mal ich ihre ZUge 
zartlich gedenkend mir mit Worten nah, 
die Abendgiebel und die SchwalbenflUge, 
und alles Gluck, was einst mir dort geschah. 
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Doch hier wird niemand meine Verse lesen, 
ist nichts, was meiner Seele Sprache spricht; 
ein deutscher Dichter bin ich einst gewesen, 
jetzt ist mein Leben Spuk wie mein Gedicht. 

Ebensowenig wird irgend ein denkender Emigrant verkennen, dal3 ihm unendlich vie I erspart 

geblieben, was die daheimgebliebenen Schriftsteller an Leiden erdulden mu13ten unter dem 

sich immer fort steigernden Druck des totalitaren Terror-Systems, das Allgegenwart und All-

macht anstrebte, und unter dem langdauernden Kriege, der der Heimat immer naher rUckte und sie 

sie schlie13lich in TrUmmer legte. Es kam fur die daheimgebliebenen Schriftsteller wahrhaft 

deutscher Geistigkeit darauf an, sich selber treu zu bleiben, sich gegen Terror und Propaganda 

zu wappnen und zu wehren. Die es taten, waren ohne Gnade an dos Schicksal des Dritten 

Reiches gekettet, wurden mitgeschleift zu grauenvollen Untaten ohne Mal3, hineingehetzt in 

den l rrsinn des Krieges um die Weltmacht gegen die verbUndete Menschheit und mul3ten, ob 

frei oder in Haft, ohnmachtig teilnehmen an der Selbstzerstorung der geliebten Heimat. Es 

ist eine ebenso lastende Erlebniskette wie bei den Emigranten, aber von vollig anderer Art. 

Diese Verschiedenheit der gesamten Erlebnissphare wird mit der Wendung "innere Emigration" 

Uberdeckt, obwohl doch aus ihr sehr verschiedenartige lmpu lse und Motive zu literarischer 

Arbeit stammen. 

"lnnere Emigration" kann Verstummen und Nichtmitmachen sein, aber selbst solcher Mangel 

an Teilnahme war im Dritten Reich unerlaubt und gefahrlich, ja undurchfuhrbar, wenn man 

des Propagandaministers Joseph Goebbels gewahrt dos Buch von Walter HAGEMANN , Publizistik 

im Dritten Reich, ein Beitrag zur Methodik der MassenfUhrung, Hamburg 1948, Hansischer 

Gildenverlag, obwohl der Verfasser noch teilweise in nationalsozialistischen Vorstellungen 

denkt und die Fuhrung von Hitler und Goebbels bewundert. Weiteres Material zur Frage 

bewahrt THE WIENER LIBRARY, 19 Manchester Square, London W 1, u.a. Karl Friedrich 

SCHRIEBER, Das Recht der Reichskulturkammer, eine Sammlung der fur den Kulturstand geltenden 

Gesetze und Verordnungen, der amtlichen Anordnungen und Bekanntmachungen der Reichs­

kulturkammer und ihrer Einzelkammern, 5 Bande, Sept. 1933 - 31. Dez. 1935. Der Kern 

der Frage wird damit aber noch gar nicht berUhrt. Die Emigranten wanderten doch aus, wei I 

sie im Gegensatz oder gar im offenen Kampf mit dem Dritten Reich frei schaffen wollten. Der 

Sinn ihrer Emigration war Waffendienst fur die Humanitat, der dos Dritte Reich Todfeindschaft 

angesagt hatte. In der "inneren Emigration" konnte man aber keinesfalls eine politisch er­

folgreiche Widerstandsliteratur schreiben. Im Gegenteil. Die Gefahr war nicht gering, dal3 

trotz "lnnerer Emigration" in Folge der Empfanglichkeit des KUnstlers Elemente aus der ver­

gifteten Atmosphere ins Werk eindrangen. 
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Wie ich schon im ersten Bande (S. 48 f.) angedeutet hatte, ist der greifbarste Niederschlag 

der ganzen geistfeindlichen Atmosphare des Dritten Reiches in der Veranderung unserer Mutter­

sprache zu erfassen, deren Nachwirkung man heute noch in Deutsch land auf Schritt und Tritt 

in Wort und Schrift spUren kann. Am 23. Juni 1948 strahlte der Nordwestdeutsche Rundfunk 

einen auf Stahlband gesprochenen Vortrag von mir Uber "Die Sprachverhunzung im Dritten 

Reich" aus. lch schi lderte darin einleitend meine allgemeinen Beobachtungen. Dann besprach 

ich das tieferschi.itternde, erlebte und erlittene Buch des Romanisten Victor KLEMPERER: LTI, 

(Lingua Tertii l mperii, die Sprache des Dritten Reichs), Notizbuch eines Phi lologen, Berlin 

1947, Aufbau-Verlag, das nur ein Mensch schreiben konnte, der daheim geblieben war. lch 

erwahnte die Beitrage zum gleichen Thema, die Do If S t e r n b e r g e r  und seine Freunde unter 

der Uberschrift "Aus dem Worterbuch des Unmenschen" in der Zeitschrift "Die Wandlung" 

veroffentlichten und die von Axe I E g g e b r e c h t  "Braundeutsch" in den Nordwestdeutschen 

Heften. (Vgl. hierzu auch noch Heinz Paechter, Karl 0. Paetel u.a. : Nazideutsch, 

A Glossary of Contemporary German Usage, New York, 1944, Frederik Ungar). 

lch schlug zum SchluB dem Hamburger Kulturrat vor, die Schaffung eines Volksbuches Uber 

"Die Sprachverhunzung im Dritten Reich" in die Hand zu nehmen. Ein Preisausschreiben wUrde 

m. E. nicht das bestmogliche Werk erzielen, da die Sammelarbeit die Arbeitskraft eines Einzel­

menschen Uberstiege. Nachdem die Prinzipien fur die Materialsammlungen aus alien Gebieten 

in gemeinsamer Sitzung der lnteressierten festgelegt warden sind, ware die Sammelarbeit auf 

ein Gruppe zu verteilen und zeitlich zu begrenzen. Die Ernte dieser Kollektivarbeit aber 

konnte dann einem Vertrauensmann mit Humor zur Ausarbeitung des Volksbuches Ubergeben 

werden, das in der Hand jedes Lehrers zur Sachlichkeit, Klarheit und logischen Folgerichtigkeit 

des Schreibens und Denkens notwendig ware, wenn die fratzenhaften ZUge des Dritten Reichs im 

Sprachgebrauch getilgt werden sollen und das wahre Angesicht des Anderen Deutschland in der 

Muttersprache wieder aufbluhen soil. In der Sprache gibt es also manche verraterische Kenn­

zeichen, die die Spuren der NazibeeinfluBung in Wert und Schrift horbar und sichtbar machen. 

lch wi II nicht noch einmal ausfuhrlich auf die Anhangerschaft Hi tiers unter den deutschen 

Literaten eingehen (vgl. Band I, 9 ff), sondern nur kurz hinweisen auf eine TORNISTERSCHRI FT 

DES OBERKOMMANDOS DER WE HRMACHT (Abteilung Inland) ZUM GEBURTSTAG DES 

FU HRERS 1941: DEM FU HRER. WORTE DEUTSCHER DICHTER! Der Herausgeber A u g u s t  

F r i e d r i c h  V e l m e d e  hat einigeGedichte z.B. je eines von R u d o l f  A l exa n d e r  

S c h r o d e r  und L u l u  v o n  S t r a u B  u n d  T o r n e y  fUr den Fuhrer in Beschlag genommen, 

die niemals fUr ihn bestimmt waren. Aber H a n s  Ca r o s s a ,  H e r m a n n  Cl a u d i u s ,  E .G .  

K o l b e n h e ye r ,  A g n e s  M i e g e l ,  J o s e f  W e i n h e b e r  und W i l l  V e s p e r  sind u.a. 

mit ihren HerzensergUssen vertreten. Das Dritte Reich stand vor dem Uberfall auf die "befreun­

dete" Sowjet- Union auf der Hohe seiner Macht. Kein Wunder, daB ihnen die See le UberfloB! 

Dern fruheren Arbeiterdichter H e r m a n n  C I a u  d i  us widmete kUrzlich Wi I helm Dierking 
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(Deckname eines Hamburger Juristen) eine eindringliche 'Charakterschi lderung' unter der 

Uberschrift "Dichterakademie" (in die Claudius 1933 aufgenommen wurde) im Argentinischen 

Tageblatt vom 21. Juni 1948. 

Aber ouch die Dichter, die dem Druck und der VerfUhrung nicht erlagen, konnten sich dem 

Einflul3der Atmosphi:ire im Dritten Reich nicht ganz entziehen. E r n s t  W i e c h e r t s  charakter­

volle Haltung ist weltbekannt, und doch hot er 1935 die "Hirtennovelle" veroffentlicht. Die 

Einleitung schildert schlicht und ergreifend dos Erlebnis eines sechsji:ihrigen l<naben, den Sturz 

einer l<iefer, die den Voter erschli:igt und seinem l<omeraden dos RUckgrat bricht. Er wi:ichst 

zu einem frUhreifen jungen Menschen heron van rascher Auffassung, so dal3 er mit Werkzeug, 

Tieren und Menschen gut fertig wird. Zurn Heiden des Dorfes wird er als Hirte, indem er den 

Hirten des Nachbardorfes, das gleiches Recht auf die Weide im Walde hat, mit seinem Vieh 

vertreibt. Das wird wie der Sieg Davids Uber Goliath verherrlicht, mit Worten, als gelte es 

den Sieg Deutsch lands Uber den Erbfeind zu ruhmen. Als die Russen ins Land einbrechen, wird 

der Hirte zum Fuhrer des Dorfes ins Moor hinein. Aber er gibt diese Stellung, in der er 

gebraucht wird, auf, um das Lamm einer armen Familie zu retten, wobei eine feindliche l<ugel 

seinem Leben ein Ende macht. Was fur ein Ideal wird in dieser Dichtung gepredigt: Verachtung 

van Welterfohrung und Wissen, Verherrlichung van Naturverbundenheit und Reinheit, Recht 

oder Unrecht, mein Dorf, ein kriegerischer Fuhrertypus, der fur das "Lamm des Armsten" in der 

Tod geht ! Man spUrt die Annaherung an die Nazilehre van Blut und Boden, die Kriegs- und 

Opferromantik, obwohl Wiecherts Gestaltungskraft und Wortkunst im Ubrigen nicht zu ver­

kennen sind. 

Als weit Uber die Grenzen Deutsch lands bekannte Werke, die sozusagen die "innere Emigration" 

als M otiv gebrauchen, nenne ich in diesem Zusammenhang Ernst WIECHERTs "Das einfache 

Leben" und Ernst JLiNGERs "Auf den Marmorklippen". Die Hauptfiguren beider Romane 

ziehen sich vom Larm offentlichen Lebens zurUck, der Seeoffizier in das stille Leben eines 

Fischers in der Einsamkeit der Walder nahe der russischen Grenze, die Bruder "auf die Marmor­

klippen", um sich sprachlichen und naturwissenschaftlichen Studien zu widmen. In beiden 

kommt auch die Gegnerschaft gegen das herrschende System zum Ausdruck, bei Wiechert ver­

hUllt in der kritischen Schi lderung des ganz nazistisch erzogenen Sohns, bei JUnger in der des 

Forsters und seiner gewaltti:itigen Scharen, die am Ende in das friedliche Gebiet der Bruder 

einbrechen und sie zur Flucht in dos nahe Gebirgsland zwingen, verhullt nur <lurch die zeit-

und ortslose Sagenform. Der geistige Widerstand in diesen Dichtungen ist der Aufmerksamkeit 

der nazistischen l<ontrolle entgangen. Hatten Wiechert und JUnger ihre Gestalten mit 

revolutionarem Geiste ausgestattet, so wi:iren die Bucher nie erschienen. Aber es ist ein­

leuchtend, dal3 van der ZurUckhaltung solcher Romanhelden van ihrer Flucht in dos private 

Leben sich keine wirklich starke Widerstandsbewegung nahren kann. Schriften der deutschen 
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Emigranten aber sind var Kriegsausbruch in grol3en Mengen unter Lebensgefahr ins Land 

geschmuggelt und von hunderttausenden gelesen worden. Sie haben nicht nur die Gegner 

der Regierung getrostet und gestarkt, sondern immer wi eder zu Taten angestachelt. In dieser 

Feststellung liegt keinerlei Vorwurf gegen die daheim gebliebenen Schriftsteller van Charakter. 

Sie gehort zur Kennzeichnung des infernalisch organisierten Terrorsystems. 

Die Gemeinsamkeit der beiden Gruppen ist also weniger in der Art ihres Kampfes gegen das 

Dritte Reich zu suchen, als in ihrer inneren Bindung an das Andere Deutschland mit der viel­

umfassenden und vieldeutigen I dee der Humanitat als HerzstUck, was bei der Begriffsbi !dung 

"innere Emigration" ganz aul3er Betracht bleibt .11 Das unterdrUckte, das heimliche Deutschland" 

trafe den Kern besser. Dann erscheinen die getrennten Gruppen als Geschwister, die nach 

sehr verschiedenen Schicksalen sich wieder vereinigen und einander viel zu geben und zu sagen 

haben. 

Als Manifestation dieses II Anderen Deutsch land" wird schon auf dem Schutzumschlag vom 

Verlag Kurt Desch die Sammlung "Deutsche Lyrik dieser Zeit" "De Profundis", MUnchen 

1946, bezeichnet. Sie enthalt ausschlie13lich Gedichte von Autoren, die von 1933 - 45 in 

Deutsch land ge lebt haben. Aber ei ngangs ist ei n Motto von B e  r t  B r e  c h t 

Bedenkt das Dunkel und die grol3e Kalte 
in diesem Tale, das von Jammer schallt ! 

ein Zeichen, dal3 der Herausgeber G u n t e r  G r  o 11 sich durchaus nicht in Gegensatz stel It 

zur Emigranten-Dichtung. Die Anthologie verdient die al lergrol3te Beachtung und Anerkennung, 

nicht zum wenigsten auch wegen Grolls schoner Einfuhrung. Er verhehlt keineswegs, dal3 die 

Emigranten draul3en in der Welt den Wert und das Wesen deutschen Geistes sichtbar erhielten. 

Darum weist er die Fehde zwischen "innerer" und "aul3erer" Emigration kurzer Hand ab. 

Seine Anthologie unternimmt den Versuch zu zeigen, dal3 auch die Dichter daheim in der Zeit 

der "Kulturpolitik" Hitlers dem deutschen Geiste die Treue bewahrten. Es ist an sich kein 

politisches Werk, denn Lyrik ist nicht dokumentierte Gesinnung, sondern personliches Er-

lebnis, und doch ist es auch ein politisches Werk, wei I es Zeugnis ablegt vom Anderen Deutsch­

land durch den Mund der Dichter, "die entweder zwolf Jahre lang verstummt waren oder die 

in Gefangnissen und Konzentrationslagern lit1>:,n, oder die in ihren erlaubten Werken in ver­

schlUsselten und in illegalen Schriften in offener Form nicht aufhorten, w warnen, zu mahnen, 

zu verfluchen oder zu trosten." 

Es gab im Dritten Reich etwas wie einen II literarischen Ma,quis" "Es gab Gruppen, Kreise 

und Zirkel, welche sich nahezu ausschliel3Iich um die verbotene, unterdrUckte oder die ab und 

zu Uber die Grenzen eingeschmuggelte Literatur des Auslands bemUhten, private Vorlesungen 

aus Buchern der Emigranten oder in Deutsch land Verfolgten veranstalteten ... " Hier wurde 
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die "entartete Kunst gepflegt und weiterentwickelt, hier stromte der offiziell unbekannte 

franzosische Surrealismus ein, hier entstanden vie le private Ubersetzungen, hier gab es 

phi losophische, psychologische, theologische oder soziologische Streitgesprache und, in der 

Art der Deutschen, viele neue Systeme und Experimente .... " Aus "kleinen lnseln" wurde 

ei ne Art von unsichtbarem Orden. Geheim kursierten die Verse von W e r n e r  B e r g e n  g r  u e n ,  

R e i n h o l d  S c h n e i d e r  undR u d o l f  A l e x a n d e r  S c h r o d e r ,  Verse ausGefangnissen 

und Zuchthauszel len, eindringende Reden von T h o m  a s  M a n n ,  Gedichte von B e  r t  B r e c h t ,  

E r n s t  W i e c h e r t  s verbotene Reden, E r n s t  J U n g e r  s erbittert diskutiertes "Auf den 

Marmorklippen", Schriften von Eugen Gottlob Winkler, Betrachtungen von H e r m a n n H e s s e ,  

Novellen von S t e f a n  A n d r e s ,  Verse von E r i c h  K a s t n e r ,  sozialistische Kampfliteratur, 

Predigten von Bekenntnispfarrern und mutigen Kardinalen. Es entstand keine einheitliche Linie, 

aber ein unsichtbarer Zusammenschlufl im Kampf gegen den gemeinsamen Gegner, entsprechend 

dem Kaleidoskop der Widerstandsliteratur, der Vielfalt deutschen Geistes, in Verbundenheit 

mit den europaischen Traditionen. Hier lebte die farbige Fulle der unterdrUckten und heim­

lichen Dichtung. Es entstand Kameradschaft und Bundnis der Leidenden in alien Widerstands­

gruppen und Konzentrationslagern, mit dem Bewufltsein ahnlicher Stromungen in ganz Europa, 

die ersten Versuche zur geistigen Durchdringung der Zeit mit europaischen Perspektiven, trotz­

dem es die lnselzeit deutschen Geistes war. Die kunstlerische Bewaltigung der Leidenszeit 

soil in "De profundis" sichtbor werden. "Aus den Vexierbildern des Zeitgeistes erwachst ein 

neues Bewufltsein von der WUrde des geschandeten Menschenbildes, von einer neuen, der 

idee. Was also an den folgenden Gedichten ouch unvollkommen oder verganglich sein mag: 

sie alle zusammen, die Stimmen des Anderen Deutsch land, Chor dieses leidenden Landes, Tei I 

des europaischen Chors, Fragment des Weltchors der Dichtung, bezeichnen den Weg durch dos 

tiefste Tai unserer Geschi chte (vgl. dos Motto von Brecht), an dessen Ausgang noch umringt 

von Angsten und Zweifeln, eine neue Hoffnung steht - und dereinst, wie wir glauben, der 

reine Gesang einer kommenden Zeit." So schlieflt Gunter Groll seine EinfUhrung. 

Es folgen Gedichte von folgenden 65 Autoren: Werner Bergengruen, Richard Billinger, 

Friedrich Bischoff, Georg Britting, Hans Carossa, Wolfram Dieterich, Joseph Drexel, Kasimir 

Edschmid, Gunter Eich, Karl Wilhelm Eigenbrodt, Gertrud von Le Fort, Albrecht Goes, Sebastian 

Grill, Rudolf Hagelstange, Albrecht Haushofer, Manfred Hausmann, Emil Hasch, Jens Heim­

reich, Emi I Henk, Ruth Hoffmann, Richardo Huch, Hermann Kasack, M arie Luise von Kaschnitz, 

Friedrich Kemp, Susanne Kerckoff, Ernst Kreuder, Horst Lange, Elisabeth Langgasser, Wi !helm 

Lehmann, Hans Leip, Oskar Loerke, Inge Moossen, Erich Muhsam, Dagmar Nick, Wolf von 

NiebelschUtz, Ernst Penzoldt, Georg Philipp, Friedrich Rasche, Hermann Rossmann, Heinz­

Winfried Sabais, Oda Schafer, Wolfgang Martin Schede, Thassilo von Scheffer, Richard Scheid, 
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Anton Schnack, Friedrich Schnack, Reinhold Schneider, Gerhard Schon, Rudolf Alexander 

Schroder, Georg Schwarz, Hans Schweikert, Henri Sternberg, Martin Strom, W. E. Suskind, 

Wilhelm Felix Swoboda, Rudiger Syberberg, Dorothea Taeger, Frank Thiess, Wolf Uecker, 

Friedrich Umbran, Gearg von der Vring, Gregor Walden, Gunther Weisenborn, Ernst Wiechert, 

Eugen Gottlob Winkler. Es gi It in den Kreisen des "heimlichen Deutsch land" zweifel los als 

eine Auszeichnung, mit auf dieser Ehrentafel zu stehen! Unter den Emigranten wird allerdings 

ihnengegenUber manche kritische Frage auftauchen. 

Vier sind nach 1920 geboren, die jUngste Autorin 1926; im ganzen sind sieben darunter, die 

den zweiten Weltkrieg mit etwa zwanzig Jahren erlebten, zwanzig jugendliche einschliel31ich 

der etwa dreil3igjahrigen. Es handelt sich um einen kleinen Tei I des vorhandenen reichen 

Materials, eine Auslese, um ein Manifest des Anderen Deutschland zu formen. Jeder Auswahl 

stehen einige biographische Notizen Uber den Auter voran, die fast alle von Verboten, Ver­

folgungen, Haft, wenn nicht gar von Mord oder Todesurteil berichten. 

Diese Angaben finden ihre Erganzung und starke Vermehrung durch Einschlu13 weiterer Schrift.,. 

steller im Dritten Reich in "Verboten und verbrannt", Deutsche Literatur - zwolf Jahre unter­

drUckt, herausgegeben von Richard Drews und Alfred Kantorowicz, Berlin und MUnchen 1947, 

Heinz Ullstein und Helmut Kindler. Sie nennen folgende Opfer des Terrors: 

Erich BARON, 1933 im Nazigefangnis ermordet. 

Dietrich BONHOEFFER, hingerichtet nach dem 20. Juli. 

Franz BRAUN, 1933 ermordet. 

Felix FECHENBACH, 1933 ermordet. 

Reinhard GORING, 1936 Selbstmord. 

Stefan GROSSMANN, erlag, von der Gestapo verfolgt, einem Herzleiden. 

Albrecht HAUSHOFER, nach dem 20. Juli erschossen. 

Georg HIRSCHFELD, starb, lange verfolgt, nach 1943 in einem jUdischen Krankenhaus in 
Munchen, vor der Deportation nach Theresienstadt. 

Gottfried KAPP, Selbstmord im Polizei-Gefangnis in Frankfurt a/Main. 

Erich KNAUF, 2. Mai 1944 hingerichtet. + 

+ Nach seiner Htnnchtung erhielt die Witwe Frau Erna Knauf folgende Kostenrechnung: 

Gebuhr fur das Verfahren, Todesstrafe M 300.-
PostgebUhren l . 84 
Pflichtverteidi ger 41. 60 
Strafhaft 84. -
Strafvollzug 158. 18
Porto .12 

M 585.74 
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Adam KUCKHOFF, August 1943 wegen "Hochverrats" hingerichtet. 

Oskar LOERKE, erlag schon 1940 nach eigenem letzter- Zeugnis dem Gram Uber das Dritte 
Reich, 

Fritz RECK-MALLECZEWEN, Februar 1945 im Konzentrationslager ermordet. 

Adolf REICHWEI N, "Kreisauer Kreis", Opfer des 20. Juli. 

Arthur Ernst RUTRA, im Zuchthaus verschollen. 

Harro SCHULZE-BOYSEN, fand den Tod im Gestapo-Hauptquartier. 

Moriz SEELER, von der Gestapo nach Polen verschleppt. 

Arthur SILBERGLEIT, in Auschwitz vergast. 

Fritz SOLLMITZ, 1933 in FuhlsbUttel ermordet. 

1 lse STOBE, Weihnachten 1942 hingerichtet. 

Eugen Gottlob WINKLER, nahm sich 1937 selbst das Leben wegen sti:indiger Verfolgung durch 
die Gestapo. 

Die Todesursache bei J o c h e n  K l e p p e r  und E d  l e f  K o e p p e n  ist nicht geklart. 

W. F e l i x  S w o b o d a  fiel 1941 vor Moskau, F r i e d r i c h  U m b r a n  ist 1944im Osten 

verschol len. Diese Liste, zu der die im ersten Tei I erwi:ihnten hinzukommen, ist sicherlich 

unvollsti:indig. Es wUrden viele Seiten dazu gehoren, um alle Verfolgungen und Verhaftungen 

und noch mehr, um die Verbote aller Art zu verzeichnen, die ins personliche Leben der Schrift­

steller eingriffen. 

In "De profundis" wird der starke Einflul3 von Werner Bergengruen, Hans Carossa, Albrecht 

Reinhold Schneider, Rudolf Alexander Schroder, Rudiger Syberberg, Frank Thiess, Gregor 

Walden, Gunther Weisenborn, Eugen Gottlob Winkler auf die Kreise des literarischen oder 

politischen Widerstandes stark hervorgehoben. Von manchen unter ihnen drang der Ruf fruh 

ins Ausland, ja, in einigen Fallen auch Tei le ihres Werks, sogar in die Emigranten-Zeit­

schriften. Aber ebenso haufig liest man die vielsagende Mitteilung von langem, oft zwolf­

jahrigem Schweigen. 

lch bekenne ohne Zogern, dal3 "De profundis", die Anthologie mit ihrer EinfUhrung, ein Uber­

raschend starkes und schones Erlebnis fur mich war, eine Uberreiche Bestatigung des Wunsch­

bildes, das ich vom heimlichen dichtenden Deutschland hegte. Es ist mir klar, dal3 diese 

Dichtung daheim, gespeist aus eigener Erlebnissphare, ganz anderen Charakter haben mul3 

als die deutsche Emigranten-Literatur, dal3 in ihr im Widerstand gegen den Druck des Dritten 

Reichs die i n n e r e  F r eih e i t  das HerzstUck bilden mul3. Das war wohl mit "innerer Emi­

gration" gemeint, aber nicht klar zum Ausdruck gekommen. In "De profundis" erlebt man 

wirklich dies Andere Deutschland verdichtet und gekli:irt. Hocherfreulich ist die bewu13te 

und erprobte geistige Verbindung mit der Emigranten-Literatur, 
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Ganz besonders intensiv kommt die lebensbejahende prod�ktive Kraft innerer Freiheit in 

den Gedichten Ilse LANGNERS "Zwischen den TrUmmern", Berlin 1948, Aufbauverlag, 

zum Ausdruck. In dem Gedicht ,"Freiheit'' vergleicht sie sich dem Ad lei;, der sich noch hoch Uber 

die Flugzeuge hinaufschwingt: 

... lch Mensch allein, 
Ja immer noch ich hingerissen 
Vom Rausch des Geistes forme mir 
Aus Sehnsucht und Leiden eines jungflammenden Himmels 

UnermeBliches Reich. 

und in einem andern "Rausch" sprengt ihr unbandiges Herz als wei13er Hengst um den Erdball. 

Wenn die deutsche Seele immer fortfahren wUrde, so im Weltraum zu schweifen, in "innerer 

Freiheit", wurde sie auf Erden die Heimat ganz verlieren. Aber bei Ilse Langner ist diese 

Gefahr nicht grol3. Sie ist sehr erdgebunden und weil3 unter TrUmmern Mut und Glauben fur 

die Aufbauarbeit zu gewinnen. 

Nach diesem Bekenntnis darf ich aber die Bedenken und Besorgnisse nicht unterdrUcken, die 

mich angesichts dieser Dichtung bewegen. Es besteht die Gefahr, dal3 die "i n n  e r e  F r e i  -

h e  i t "  als absoluter Wert, losgelost von Zeit und Raum und Wirklichkeit, nur im Bezug zur 

Gottesidee aufgefa13t und Uberliefert wird und dadurch die ungeheure Kluft zwischen Geist 

und Politik bestehen bleibt, die Thomas Mann in seinen "Betrachtungen eines Unpolitischen" 

1918 zur Behauptung trieb, dal3 deutscher Geist mit Politik nichts gemeinsam hatte und dal3 

der Obrigkeitsstaat die gewUnschte und angemessene Lebensform des deutschen Volkes ware. 

Thomas Mann stand damals in einer sehr starken neuromantischen Uberlieferung, mit Arthur 

Schopenhauers Ideal von der SelbstUberwindung des Wi liens bis zur Todessehnsucht im Kern 

seiner Welt- und Lebensanschauung, fur die Abwendung von der Politik selbstverstandlich 

war. Die absolute "i n n e r e F r e i h e i t "  ist eine romantische ldee, die insUnendliche und 

Ewige weist. Im Gegensatz dazu hat Immanuel Kant in seiner "Kritik der praktischen Ver­

nunft" die klassische Formel fur die Freiheit des Geistes gepragt. Das grol3e Verdienst des 

Philosophen von Konigsberg besteht ja darin, dal3 er die Grenzen des menschlichen Geistes 

scharf bestimmte, innerhalb dieser aber die dreifache Entfaltung seiner Schopferkraft auf den 

Gebieten der Wissenschaft, der Aesthetik und der Ethik in umfassender Weise darstellte. 

In der "Kritik der praktischen Vernunft" ist die Geistesfreiheit der zentrale Begriff. Kant 

kennzeichnet sie als Autonomie, als Selbstgesetzgebung der Vernunft in der Welt des Handelns. 

Er sah den Sinn der Weltgeschichte , ihre unendliche Aufgabe darin, dal3 sie zu dieser Freiheit 

hinfuhre, dal3 also der Mensch kraft seiner Vernunft auf alien Gebieten des Handelns im Zu­

sammenleben der Menschen das unfreie Chaos der natUrlichen Leidenschaften gesetzgebend in 

die sinnvolle Ordnung der Kultur zu verwandeln trachte. In seiner unverganglichen Schrift 

"Zurn ewigen Frieden" z.B. zeigt er den praktischen Weg, um das Chaos in den Beziehungen 
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zwischen den Volkern in einem Volkerbund zu Uberwinden. Wenn die Stifter des Volkerbundes 

Kants Arbeit gelesen und beherzigt hatten, hatte vie I leicht mancher Feh ler vermieden werden 

konnen. Es ist also klar, daf3 sein Begriff der Geistesfreiheit die politische Freiheit einschlief3t. 

Thomas Mann entfernte sich unter dem brutalen Anschauungsunterricht der Geschichte immer 

mehr von seiner Auffassung von 1918, wandte sich der Politik zu und veroffentlichte 1939 

eine Rede (die auf dem PEN_; Kongref3 in Stockholm gehalten werden sollte, was durch den 

Kriegsausbruch verhindert wurde): "Das Problem der Freiheit", in der er die Verflechtung der 

"inneren Freiheit" der Personlichkeit mit der politischen Freiheit im Leben der Gemeinschaft 

darstellt. Schon 1930 in seinem "Appell an die Vernunft", zu dem er sich entschlof3, als 

106 Nazi in brauner Uniform in den deutschen Reichstag einzogen, gab er dem deutschen 

BUrgertum den politischen Rat, sich an die Seite der Sozialdemokratie zu stellen, die sich 

als geistfreundlich erwiesen habe, im Kampf fur die Kultur gegen die anstUrmende Barbarei. 

Uber die politische Stellungnahme der Kreise um die Anthologie "De profundis" weif3 ich so 

gut wie nichts und will mich deshalb jedes Urteils enthalten. Hans Carossa und Georg 

Britting sind vertreten in der Sammlung "Huldigungsgedichte", die dem Fuhrer 1941 zum 

Geburtstag dargebracht wurden; aber diese konnen viel fruher entstanden sein; auch konnen 

die beiden Dichter sich gewandelt haben, was ja erfreulich ware. Allgemein besteht jedoch 

zweifel los die Gefahr, daf3 diese Kreise (auch Ilse Langner) gerade in diesen Jahren der 

UnterdrUckung Deutschlands, in denen ja keinerlei selbstandige Aufbaupolitik moglich war, sich 

ganz von der Politik abwandten und im Dienst der I dee der "inneren Freiheit" verharrten im 

festen G lauben, so am Anderen Deutsch land zu bauen. Nur G r e  g o  r W a I d e n s  Ged i cht 

"Die lllegalen" in "De profundis" verherrlicht den Kampf fur die politische Freiheit. 

1st es nicht symptomatisch, daf3 man in dieser Sammlung vergeblich Gedichte sucht, die den 

unloslichen Zusammenhang zwischen innerer und politischer Freiheit so klar und unzweideutig 

aussprechen wie dieses: 

Den Freiheit ist der Odem unseres Lebens, 
das Salz der Speise und der Wind im Segel, 
der Stolz des Lowen und das Gluck der Vogel, 
das Recht des Mannes. Und es lebt vergebens, 
wer dieses nicht mehr hat, ein freies Lachen, 
sein eigen Lied und seines Herzens Glauben. 

Sie haben Stummen und sie haben Tauben 
nur noch die Scham voraus, und ihr Erwachen 
ist Gang ins Jech und Treten in den Schatten. 

Und, ach, wie bald ist mit des Freien Rede 
auch Haus und Hof und a lies, was sie hatten, 
verwirkt, verloren, und sie tragen jede 
Erniedrigung. Ach, hatten sie erkannt: 
Nur Freien bleibt ein freies Vaterland. 
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Es ist von einem Verfasser aus den Kreisen um "De profundis" R u d o  I f  Ha g e  I s  t a n g  e ,  aus 

"Sonette aus dem Widerstand", Verona 1944, Officina Bodini, jetzt "Venezianisches Credo", 

lnsel Verlag, 

Sind die Kreise um "De profundis" sich klar darUber, was die Abkehr vom politischen Leben 

des eigenen Volkes praktisch bedeutet? Sie !assen die breiten Massen des deutschen Volkes im 

Stich, die, immer bedroht vom Lohndruck und Arbeitslosigkeit, politischer Entrechtung im 

faschistischen System und dem Menschenschlachthaus des Krieges, nach politischer Freitheit, 

wirtschaftlicher Sicherung und Frieden in einer sozialen Demokratie streben, Die Verfassung 

der Weimarer Republik hatte ihre spUrbaren Mangel, aber sie war ein gro13 angelegter Versuch, 

die tausend Jahre Leidensgeschichte des deutschen Volkes zu beenden und ihm einen Aufstieg 

in friedlicher Arbeit zu sichern, dos Andere Deutschland in politischer Wirklichkeit zu be­

grUnden. Die humane unblutige November-Revolution 1918 und die unpolitische Haltung 

weiter lntellektuellenkreise erleichterte es Potsdam, Weimar in vierzehn Jahren noch einmal 

niederzukampfen. Bleiben die Kreise um "De Profundis" wiederum im Bannkreis der romanti­

schen !dee der inneren Freiheit stecken, verbinden sie mit ihr nicht die ldee der Selbstgesetz­

gebund der Vernunft, die die politische Freiheit einschlie13t, so droht die Gefahr, dal3 Pots­

dam, immer noch mit gewaltigen wirtschaftlichen Machtmitteln und einem starken Netz 

gesellschaftlicher Verbindungen, die Macht van neuem an sich reil3t. Diese Oberschichten 

mil3brauchen dann die dichterische Lei stung der Kreise um die 11 innere Freiheit" a Is Schmuck­

und Schutzmittel fur die Erneuerung ihrer Gewaltpolitik. Es ware Deutsch land wahrhaftig 

eine Vereinigung ahnlich der englischen Fabian Society zu wUnschen, die so viel fur die Ver­

breitung sozialistischer ldeen in bUrgerlichen Kreisen gewirkt hat. Es ist also eine schicksals­

schwere Entscheidung, vor der die Kreise des Anderen Deutsch land um "De Profundis" stehen, 

fur Potsdam oder fur Weimar. Selbstverstandlich meine ich nicht, dal3 alle bUrgerl ischen 

lntellektuellen Sozialisten werden oder dal3 alle Dichtungen politisiert werden sollen, aber 

alle mUssen sich mitverantwortlich fuhlen fur die Losung der brennenden Zeitfragen. Wenn 

die I ntellektuellen sich nicht fur die soziale Demokratie entscheiden, wenn sie nicht fur 

Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie eintreten, so wird dos Andere Deutschland ouch 

diesmal nicht politische Wirklichkeit! Die aul3eren Voraussetzungen sind ja an sich schon 

denkbar ungUnsti g, 

I eh habe den Glauben an dos Andere Deutsch land n i e aufgegeben und habe nie bezweifelt, 

dal3 es eine Dichtung inneren Widerstandes gab, dal3 im Dritten Reich Dichter lebten, die sich 

in keiner Weise, weder durch Lockungen noch durch Drohungen, van ihrem eigenen inneren 

Weg abbringen liel3en. Sonst ware eine Verschmelzung der beiden 1933 entstandenen G ruppen 

in der kunftigen deutschen Literatur ja fur immer unmoglich. In die innere Freiheit mul3ten die 

Leute dP.s hoffnungs- und erfolglosen Widerstands daheim fluchten, es gab keinen andern Ausweg. 
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Der Kulturkampf fur die ldee der Humanitat ihrem ganzen Umfang nach, die Politik einbe­

griffen, konnte besser von drauflen in der Freiheit gefuhrt werden. Das Adelszeichen der 

deutschen Literatur im Exi I ist ihr "militanter Humanismus" !

Der hier geschilderte Gegensatz in der Auffassung der ldee der Freiheit ist nicht nur in der 

Literatur des heimlichen Deutsch land sondern ebenso in der der Emigranten vorhanden, als 

starke Spannung zwischen zwei Polen, die nicht selten in der Seele eines Autors liegen, aber 

auch Gruppen bildend in der ganzen Literatur wirksam sind. Thomas Mann entwickelte sich, 

wenn auch widerstrebend, von dem einen zum andern Pol. Franz Werfels Vortrag auf dem PEN­

Kongrefl in Paris 1937, erweitert gedruckt Stockholm 1938, "Von der reinen Gluckseligkeit des 

Mensch en", steht zweifellos der "inneren Freiheit" der Kreise um II De Profundis" sehr nahe 

(Band I, 146), ohne die Frage der politischen Freiheit auch nur zu berUhren. Ferdinand Lion, 

der in seinem Buche "Thomas Mann, Leben und Werk, Zurich 1947" dem Dichter ernsthaft 

den Abstieg in die politische Arena zum Vorwurf macht, hat im gleichen Jahre eine Arbeit 

"Romantik als deutsches Schi cksal" bei Ernst Rowoh It, Hamburg und Stuttgart, veroffentlicht, 

in der er den Gegensatz zwischen dem romantischen Geiste in Deutsch land und der Politik, 

vor allem jener preuflischer Pragung, klar erkennt, aber als nicht Uberwindbares Schicksal bejaht. 

Diese Entscheidung, fUrchte ich, werden viele Bekenner der "inneren Freiheit" fallen und die 

Mitarbeit an der politischen Verwirklichung des "Anderen Deutschland" preisgeben. Demgegen­

Uber verkorpert ein sehr grofler Tei I der emigrierten Schriftsteller eine Humanitat, in der die 

politische Freiheit den Kern bildet, und der Mehrheit der Ubrigen gilt sie als hoher Wert, der 

keinesfalls preisgegeben werden darf. I m  geistigen Kampf fur diese ldee der Humanitat darf 

man H e i n r i c h  M a n n  als die fUhrende Gestalt der deutschen Emigration bezeichnen, I n  

seinem 1944 vollendeten Werk "Ein Zeitalter wird besichtigt", das kurz nach seinem 75. Geburts­

tag 1946 in Stockho Im erschi en, sch i ldert er ni cht wie S t e f a n  Z w e  i g sein Leben i m RUck-

bl ick als "Die Welt von gestern", sondern legt den politischen Maflstab an alles, was er erlebt 

hat, und schafft so von hoher geistiger Warte ein politisches Testament fur die Welt von morgen. 

Selbstverstandlich steht unser unglUckseliges Vaterland im Mittelpunkt der Betrachtung. Fur 

seine Stellungnahme zur ldee der politischen Freiheit ist es besonders kennzeichnend, wie ab-

fal Ii g er die deutsche romantische Literatur des 19. Jahrhunderts beurtei It, dagegen die 

franzosische und russische Literatur der gleichen Zeit in ihrer machtigen Bedeutung fur die 

Erziehung ihrer eigenen Volker zur politischen Wirklichkeit ruhmt. Es ist fur die humanistische 

Front der deutschen Emigranten-Literatur ein weithin sichtbares Symbol, dafl die Bruder Heinrich 

und Thomas Mann, einst in heftiger Fehde, zur Zeit der "Betrachtungen eines Unpolitischen" 

schliefllich bis zum Tode Heinrichs fried Ii eh in Kalifornien beieinander wohnten. Der Friede 

kam zustande, als Thomas Mann die politische I dee oder Freiheit in sein geistiges RUstzeug auf­

nahm. Es ware sehr zu wUnschen, dafl die Kreise um "De Profundis" seiner Entwicklung von der 

Romantik zum "mi litanten Humanismus" folgten. 
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Von der streitbaren Emigranten-Literatur, die auf hundert und aber hundert i I legal en We gen 

ins Dritte Reich eindrang, berichtet Weiskopf als ihr genauer Kenner im Kapitel "Unter der 

Tarnkappe", Einleitend beschreibt er das Bandchen Nr. 7248 von Reclams Universalbibliothek, 

das unter dem harmlosen Titel "Gedichte" Rudolf Leonhards antihitlerische Verse enthielt, und 

fahrt dann fort: 
Der weitaus groBte Tei I dieser in Kleinformat gedruckten und verschiedenartig 
maskierten Literatur bestand aus politischen Aufklarungsschriften, I nformationen und 
Manifesten der deutschen Opposition; doch wurden daneben ouch literarische Werke 
in illegaler Aufmachung ins Reich geschmuggelt. Thomas Manns "Ein Briefwechsel" 
war in mindestens drei getarnten Ausgabe im Umlauf; des gleichen Verfassers "Vom 
zukUnftigen Sieg der Demokratie" hieB auf dem Titelblatt der Untergrundausgabe "In 
Deutschlands Namen", Untertitel: "Reden und Aufsatze groBer deutscher Politiker, 
Wissenschaftler und KUnstler. Eine Schriftenreihe herausgeben von Wilhelm Ihde 
im Paul Neff Verlag, Berlin." Einzelne Essays aus Heinrich Manns Sammelband 
"Mut" passierten die Rei chsgrenzen in der Verkleidung von Reiseprospekten, bei­
spielsweise "Die Dolomiten, das Parodies des Alpinismus" oder "Wagon-Lits Cook, 
Weltorganisation fur Reisen, 350 Zwei gstel len, kostenlose Auskunft und Beratung," 
Bodo Uhses Erzahlung "Die letzte Schlecht" war als Schulausgabe von "Wallen­
steins Lager" aufgemacht. Bertholt Brechts "FUnf Schwierigkeiten beim Schreiben 
der Wahrheit" verbargen sich unter dem Titel "Praktischer Wegweiser fur Erste 
Hi lfe ". Eine Anzah I kurzer Beitrcige von Hermann Budzislawski, Heinrich Mann, 
Carl Misch, Thomas Mann, Siegfried Aufhauser, Georg Bernhard, Paul Westheim 
u.a. aus der "Neuen WeltbUhne" waren als Musterpackchen von Lipton's Tea 
camoufliert. 

SchlieBlich nennt er noch die Sammlung 

"Deutsch fur Deutsche", die als Nr. 481 - 483 der Miniaturbibliothek des Verlags fur Kunst 

und Wissenschaft, Albert Otto Paul, Leipzig, getarnte Anthologie der Exilliteratur vom Juni 

1935, und druckt die sehr lesenswerte revolutionare Vorrede ab. Das Archiv der Arbeiter­

bewegung, Stockholm, Upplandsgatan 4, hat neben einer Anzahl, teilweise seltener Werke 

der deutschen Emigranten-Literatur, eine kleine Sammlung solcher illegaler camouflierter 

Flugschriften und zwar meist ganz andere als Weisskopf zitiert; darunter sind ganz vorzUgliche 

Nachbi ldungen von Reclams Universal-Bibliothek, ferner von Haar- und BartpflegebroschUren 

und Reklame von Henke ls Persil. Der Text ist stets am Anfang und am Ende dem Decktitel 

entsprechend gestaltet, der der Miniatur-Bibliothek ist sogar tei Is vor, tei ls hinter dem Text durch 

eine Obersicht Uber samtliche Nummern, nach Stichworten, geordnet; ouch die Ruck&3ite des 

Umschlags ist stets mit entsprechenden Anzeigen des fingierten Verlages versehen. Viel Er­

findungsgabe und Humor entwickelten bei diesem i llegalen Flug schriften die Kampfer fur die 

politische Freiheit im Ausland, Sie hatten die gefahrvolle Arbeit, diese Schriften ins Dritte 

Reich einzuschmuggeln, nicht von 1933 bis zum Kriegsausbruch fortgesetzt, wenn es nicht 

in Deutschland eine Widerstandsbewegung der unteren Schichten gegeben hatte, die sie ver­

breitete, DaB sie auch in den Kreisen des literarischen Widerstands gelesen und diskutiert 

wurden, bezeugt Gunter Grol I. 
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Der Gegensatz zwischen der humanistischen Front und der deutschen Literatur daheim sol I 

noch durch ein charakteristisches Beispiel anschaulich gemacht werden. Gesel lschaftskritische 

Schilderungen waren im Reiche des Propagandaministers Goebbels vollig verfehmt. Deshalb 

muf3te ja H a n s  F a  1 1  a d  a ,  der doch in "Bauern, Bonzen, Bomben", "Kleiner Mann, was 

nun?" und "Wer einmal aus dem Blechnapf frif3t. .. " das Massenschicksal angepackt, soziale 

Probleme mit guter Erzahlergabe dargestellt hatte, in "Wolf unter Wolfen" um das grof3e 

Thema der Inflation unter den breiten Schichten der Berliner Bevolkerung herumgehen und 

mit moralischer EntrUstung Detektiv- und Hintertreppen-Romantik (in schlampigem Sti I) dar­

bieten, Uberall in der ( nicht-nazistischen ) Dichtung der Daheimgebliebenen findet man 

dies Ausweichen vor der kritischen Analyse gesellschaftlicher Zustande. lch muf3 es einem 

einheimischen Darsteller, der die ganze Zeit im Dritten Reich gelebt hat, Uberlassen, die 

gesamte camouflierende deutsche Dichtung zusammenhangend darzustellen, in der in histori­

scher oder sonstiger Verhullung manche Kritik gegen das Nazi-System enthalten sein mag. 

DemgegenUber weist die deutsche Emigranten-Literatur eine lange Reihe von Werken auf, die 

das Dritte Reich selbst einer eindringlichen Gesellschaftskritik unterziehen. Im ersten Tei I 

meiner Einfuhrung sind ja ganze Gruppen solcher Bucher angefUhrt. Auch in der Zeit vom 

Kriegsausbruch 1939 bis Ende 1946 ist die Auseinandersetzung mit dem Dritten Reich ein 

Hauptthema der Literatur im Exi I. I eh wi 11 hier nur kurz auf einige der her\Orragendsten 

Dichtungen dieser Art hinweisen: 

Bert BRECHT, Furcht und Elend des Dritten Reiches, 24 Szenen, New York 1945 

Walter KOLBENHOFF, Von unserm Fleisch und Blut, Roman, Stockholm 1947 (preisgekront im 
Wettbewerb unter den Kriegsgefangenen in den Vereinigten Staaten des Bermann-Fischer 
Verlags, 1945 ) 

Alfred NEUMANN, Es waren ihrer sechs, Roman, Stockholm 1946 

Arnold ZWEIG, Das Beil von Wandsbek, Stockholm 1947 (viel frUher vollendet). 

lch habe sie ausgewahlt, weil ihre Verfasser sich die schwierige Aufgabe gestellt haben, tief 

hineinzuleuchten in die Psychologie der nationalsozialistischen Kreise, und Beitrage von 

dauerndem Werte zur gesellschaftskritischen Analyse der Hitler-Zeit geliefert haben. Der 

Direktor der WUrttembergischen Landesbibliothek in Stuttgart Wi !helm Hoffmann hat zusammen 

mit einem Stab ungenannter Ratgeber und Mitarbeiter eine Bibliographie geschaffen, Deutsche 

Bucher 1933-45. (Stuttgart 1949, W. Kohlhammer), die den Zusatz tragt "Eine kritische Aus­

wahl". Sie enthalt hauptsachlich wissenschaftliche Literatur (86 S .) , aber auch Schonliteratur 

(23 S. = 551 Titel), Im Geleitwort nennt Hoffmann "Das Andere Deutsch land" nicht, aber er 

meint es in den Worten: "Im I nnersten erschUttert und unsicher geworden, dUrfen wir vertrauend 

zu den Gestalten hinblicken, die mutig und ihre lntegritat gegenUber der Entstellung des deutschen 

Wesens bewahrend, ja durch den Anblick noch gestarkt, das Erbe der Voter hUteten und mehrten." 

In einer "Einleitung" wird Uber Wesen und Begrenzung dieser Auswahl Rechenschaft gegeben: 
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"Wir wollten nicht eine Sammlung 'Widerstands- oder Untergrundsliteratur' zusammenbringen, 

sondern wi r wo I I ten das 'wertbestand i ge' geisteswissenschaft Ii che und schongeisti ge Schrifttum 

aufzeigen. Den Wert zu wahren, bedeutete in alien Fallen ein Standhalten gegenUber dem 

Ungeist. Da aber offener Widerstand nicht moglich war, wurde des ofteren die Form der 

Camouflage gewahlt. Noch haufiger bemUhten sich Schriftsteller und Forscher, aus ihrer 

geistigen Haltung und ihrem Erlebnis der Zeit heraus, Gegenbilder gegen die offiziellen I dole 

zu schaffen, indem sie Reines gegen das Unreine, Edles gegen das Unedle stellten - ohne 

Pathetik, ohne ausgesprochene politisch-progressive Tendenz, allein als schlichte menschliche 

Tat. Auf dem Gebiete der schonen Literatur bot en u. a. die zahlreichen Anthologien hierfUr 

Gelegenheit oder auch die historischen Romane, in der Geschichte die historische Biographie, 

in der Kunstwissenschaft die erstaunliche Menge ausgezeichneter Bi ldreproduktionen. Unendlich 

vie le Menschen haben aus Buchern solcher Art Trost und Kraft geschopft." Eine zeitgeschicht­

liche Interpretation des Materials, in Form einer kritischen, erlauternden Darstellung, bleibt 

spaterer Arbeit vorbeha I ten. Es gibt ja, wie schon erwahnt, unter den deutschen Emigranten 

Schriftsteller, die den Zusammenhang zwischen Politik und Dichtung gering und die "reine 

Kunst" am hochsten schatzen, nichts merken vom larmenden Weltgeschehen. Ein weiteres 

Beispiel: Fr i e d r i c h  T o r  b e r g ,  der Franz Werfe I zu Lebzeiten person Ii eh und geisti g nahe 

stand, schreibt in der Einleitung des Zehnjahrebuchs 1938 - 1948, das der Bermann-Fischer­

Verlag - Wien/Stockholm 1948 herausgegeben hat: "Wo die bessere Literatur zu finden ist, 

wird sich erst spater entscheiden: ob unter den kampferischen, den zeitgemallen, den situations­

bedingten Werken derer, die aus dem Bewulltsein ihres besonderen Schicksals, aus der Ver­

pflichtung ihres besonderen Standorts geschopft und geschaffen haben, - oder ob die (ohnehin 

kampferische) Funktion, der deutschen Literatur einen unangetasteten Fortbestand zu sichern, 

nicht zulanglich von jenen erfullt wurde, deren Werke man dereinst gar nicht an-

merken wird, ob sie in der Emigration entstanden sind oder zu Hause." Gewifl, ein 

abschlieflendes Urtei I Uber dos gesamte Schaffen der daheimgebliebenen Schriftstel ler in den 

Jahren 1933-45 ist vielleicht noch nicht moglich, aber es hat doch nach den Urteilen der 

besten Kenner Uber die bisher veroffentlichten Werke aus dieser Zeit den Anschein, als hebe die 

Schreckensherrschaft im Dritten Rei eh nicht nur dos Erscheinen wertvol ler Literatur verhindert, 

sondern ouch das Schaffen grollerer Werke von dauerndem Wert bis in die letzten Tiefen gelahmt. 

Das darf doch wohl vier Jahre nach dem Zusammenbruch ausgesprochen werden. Es ware 

nach meiner Meinung seltsam, wenn es anders ware. Wie viele sich auch abzuschliellen suchen 

gegen die gesellschaftlich-politische Umwelt, ganz vermogen sie sich der lastenden Atmosphere 

ringsum nicht zu entziehen. Die Freiheit selbst im schwierigsten Exil ist immer noch ein gUnsti-

gerer Nahrboden fur grolle Dichtung als die Abkapselung einzelner Menschen in einem "heim­

lichen Deutsch land". Es ware verkehrt, die schopferischen Moglichkeiten der daheim gebliebenen 

Schriftstel ler in dieser Terrorzeit allzu hoch einzuschatzen, ouch wenn man bei vielen von ihnen 

die Reinheit der Gesinnung vollauf gelten laBt. 
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Der Glaube an die Existenz eines, wenn auch politisch n�ch machtlosen Anderen Deutsch land 

ist die wesentliche Voraussetzung der gesamten deutschen Emigranten-Literatur gewesen. Der 

literarische Kampf fur die ganze ldee der Humanitat (einschlief3lich der politischen Freiheit}, 

die das HerzstUck des Anderen Deutschland ist, war von 1933 - 1945 hauptsachlich den landes­

fluchtigen deutschen Schriftstellern anvertraut. Sie haben ihn bewuf3t gefUhrt. Das recht­

fertigt den Titel meiner EinfUhrung "Die humanistische Front". 

I. EUROPA 

1. 

POLEN 

In der Einleitung des ersten Bandes habe ich die literarische Entwicklung im Dritten Reich "im 

Rahm en der Kriegsvorbereitung" dargestel It. Hitler rUhmte sich in sei ner Rede am 1. September 

1939 ganz offen, daf3 er in den sechs Jahren seit seinem Machtantritt neunzig Milliarden Mark 

fur die AusrUstung der Wehrmacht ausgegeben hebe, fur ein Kriegsinstrument, das er nun anzu­

wenden gedenke. So erlebte denn die erstaunte Welt den ersten "Blitzkrieg", die motorisierten 

Divisionen stief3en auf den Landstraf3en Po lens vor, gewaltige Geschwader von Flugzeugen er­

fullten den Luftraum mit ihrem drohenden Drohnen, die polnische Luftwaffe wurde schon am 

ersten Tage am Boden niedergebombt und die polnischen Widerstandslinien rasch durchbrochen ! 

Dies Schauspiel einer technisch Uberlegenen KriegsfUhrung wiederholte sich immer wieder und 

brachte Hitler in den ersten drei Jahren seines Weltkrieges unerhorte Erfolge. 

lrgendwelche Zentren literarischen Lebens der deutschen Emigranten gab es im rasch eroberten 

Polen nicht. Franz Theodor Csokor war Augenzeuge und veroffentlichte: Als Zivilist im 

polnischen Kriege, Amsterdam 1940. Als aber 1943 die Ausrottung der Juden im besetzten Europa 

ins Werk gesetzt wurde, pferchte man grof3e Massen von ihnen in den Ghettos der polnischen 

Stadte zusammen und lief3 sie arbeiten, ehe man sie vernichtete. Hier ereignete sich nun etwas 

vollig Unerwartetes: es kam zu Aufstanden der Juden, die 1900 Jahre Ieng immer nur das 

wehrlose Objekt der Politik anderer Volker waren und sich bei unzahligen Pogromen ohne 

Gegenwehr totschlagen lief3en. Wie war das moglich? 

Es ist der ergreifendste Ausdruck fur die Wendung, die im letzten halben Jahrhundert in der 

Geschichte des jUdischen Volkes eingetreten ist. lch will sie im Abschnitt Palastina kurz 

schi Idem. Hier berichte ich nur von e i n  e r  Voraussetzung des bewaffneten Widerstands der 

Juden in Polen. 

Vor Ausbruch des zweiten Weltkrieges sandte die wachsende jUdische Gemeinschaft in Palastina 

dreihundertfUnfzig junge auserlesene Leute mit politischen Auftragen aus: sie sol !ten so vie le 

Juden wie moglich retten. Sie waren in alien Landern der Welt tatig, vor allem in den von 

Hitler besetzten Gebieten. S ie brachten Juden auf vie I en heimlichen Wegen nach dem Lande 

der Voter. Sie standen Uberal I mit den unterirdischen Widerstandsgruppen in Kontakt und 
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fUhrten ihnen junge jUdische Kampfer zu. Sie waren es, die in enger Zusammenarbeit mit der 

polnischen Widerstandsbewegung die Aufstande in den Ghettos organisierten. 

Nicht zufallig also, sondern durch Eingriff der Palastinenser kam es im Ghetto von Warschau 

zu einem siebenwochigen Kampf zwischen Juden und Deutschen, in dem vierzigtausend Juden 

zu Grunde gingen, aber ouch zweitausend deutsche Soldaten fielen. 1600 Jahre lang wahrte 

das Zusammenleben zwischen Deutschen und Juden in Deutschland. Die Juden haben diese 

Symbiose immer sehr ernst genommen. Ein Volk des Worts, haben sie die deutsche Sprache so 

sehr geliebt, dal3 sie sie beibehielten, als sie in der Zeit der KreuzzUge aus der deutschen 

Heimat vertrieben wurden. Im Osten, in Polen, Litauen und Rul31and schufen sie sich ein 

neues Leben und entwickelten eine eigene jiddische Kultur, mit einer Dichtung, die heute 

einen ehrenvollen Platz in der Weltliteratur einnimmt, mit einer religios-mystischen Bewegung, 

dem Chassidismus, (vgl. z.B. Schalom Asch, Der Trost des Volkes, deutsch Zurich 1939), der 

dos Gerede von der Erstarrung der jUdischen Religion sinnlos macht, - dos a lies in einer Sprache, 

die sich aus einer deutschen Mundart entwickelt hat und mit hebraischen Wendungen und Worten 

der Landessprache durchsetzt ist. Wohin ouch die Juden aus dem Osten Europas ausgewandert 

sind, Uberall sprechen sie bis auf den heutigen Tag ihre jiddische Sprache. Hitler hat mit seinem 

Ausrottungsfeldzug die uralte Symbiose zwischen Deutschen und Juden, deren Nachwirkung noch 

in a Iler Welt spUrbar ist, bis auf den Grund zerstort: einzelne altere Juden mogen nach Deutsch­

land zurUckkehren, wei I sie ihre Vergangenheit nicht ablegen konnen wie einen verschlissenen 

Anzug, die jUdische Jugend nicht, sie hat ihre eigenen Ziele in Palastina oder assimiliert sich 

in neuen Gastlandern. Die Schlacht in Warschau ist dos Symbol dieser Loslosung, sie ist als 

wesentliches Motiv in die deutsche Emigranten-Dichtung eingegangen. 

Ein T agebuch dieser Zeit aus Warschau von Miriam Berg,bearbeitet von S. L. Schneidermann, 

ist im "Aufbau", New York, in der Ubersetzung von Oskar Maria Grafs Frau, Mary Graf, 

vom 13. Oktober 1944 - 19. Januar l945abgedruckt; eskam gleichzeitig auch jiddisch, hebraisch 

und englisch heraus. Die allerletzte Schlacht ist ouch von deutscher Seite kurz geschildert: 

Deutscher Kriegsbericht Uber die Schlacht im Warschauer Ghetto vom 19. Apri I bis 16. Mai 

1943, Berichte des SS-Fuhrers Strump, Generalmajor, an General Kriger, SS-und PolizeifUhrer 

Krakau (Aufbau 11. Januar 1946). 

In Schweden erfuhr ich schon bald von diesem Ereignis in Warschau. 1944 plante der Freie 

deutsche Kulturbund eine Auffuhrung der symphonischen Dichtung des Komponisten Hans Holewa 

"Bericht aus dem Warschauer Ghetto" im Konzerthaus in Stockholm. Als wir im Vorstand die 

Dichtung Holewas kennen lernten, wurde der Wunsch laut, dal3 der Verzweiflungskampf der 

Juden am Schlu13 eingefUgt wUrde. In enger Zusammenarbeit mit Holewa nahm ich mich dieser 

Aufgabe an. Leider kam die Auffuhrung damals ni cht zustande. A r n o  Id S c h o n b e r g  hat 

seither dasselbe Thema fur eine seiner Kompositionen gewahlt. 
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Aber der Text Holewas ist nicht das einzige deutsche Literaturwerk, das sich mit dem Unter­

gang der Juden in Polen beschaftigt und sein Andenken festhalt. H e r m a n n  A d  I e r ,  der 

selbst zur kleinen Schor derer gehart, die sich aus Warschau gerettet haben, hat den Untergang 

der Juden in Litauen und Polen zum Hauptgegenstand seiner Dichtung gemacht. Bisher sind von 

ihm erschienen: 

Gesange aus der Stadt des Todes, (zuerst im Warschauer Ghetto, dann in Budapest gedruckt 

und auch unter den deutschen Soldaten verbreitet .) Zurich 1945 

Ostra-Brama, jUdisches Epos, eine Legende aus der Zeit des grol3en Untergangs, Zurich 1945 

Balladen der Gekreuzigten, der Auferstandenen, der Verachteten, Zurich 1946 

Von diesen Dichtungen halte ich die Prosa-Legende fur am besten gelungen. Adler erhielt 

den Ehrenpreis der Stadt Zurich, die erste derartige Schweizer Auszeichnung, die einem im 

Lande lebenden Emigranten zufiel. In Kopenhagen auf dem PEN-Kongrel3 1948 berichtete er 

mir, dal3 eine ganze Reihe jiddischer Lieder aus Warschau erhalten sind, die er Ubersetzen und 

zu einem Epos in Fragmenten zusammenfUgen will. Er hatte dort auch den Namen meines Bruders 

Kurt Berendsohn nennen horen, der in dieser letzten Schlecht fie I. 

In Schweden arbeitet die visionare Lyrikerin N e  11 y S a  eh s daran mit, dal3 der grauenvol le 

Untergang der Juden im Osten nicht sang- und klanglos der Vergessenheit anheimfallt. Eine 

Auswahl ihrer ergreifenden Gedichte, die seit 1943 in Schweden entstanden sind, erschien 

1947 im Aufbau-Verlag, Berlin, unter dem Titel "In den Wohnungen des Todes", eine grol3ere 

Das Schicksal der Juden ist fur die deutschen Emigranten-Schriftsteller ein sehr fruchtbares 

Motiv. J a c o b  K n  o 11 e r ,  in New York lebend, hat ein Drama "Die Schlecht im Warschauer 

Ghetto" geschrieben, ebenso Dr. Max Zweig, Tel Aviv, ein Drama "Ghetto Warschau" 1947. 

Ernst SOMMER, Revolte der Hei Ii gen, Mexiko 1944, ist "den Heiden des Warschauer Ghettos" 

gewidmet. Mit sehr schlichter, schwermUtiger Eindringlichkeit erzahlt er das Schicksal von 

etwa 500 Juden, der aus alien Teilen Mitteleuropas zusammengerafften Belegschaft einer 

Autoreparaturwerkstatt in Polen 1943. Etwas ausfUhrlicher werden die Gestalten und Lebens­

geschichten einer Anzahl Manner und Frauen dargestellt, die aus sehr verschiedenen Lebens­

kreisen stammen und sehr verschiedene Haltung einnehmen zum gemeinsamen jUdischen Schichsal 

unter der Schreckensherrschaft Hitlers; dieses aber ist das Hauptmotiv: Die unendliche Leidens­

fahigkeit der im religiosen Glauben lebenden Juden, durch Jahrtausende in Verfolgungen ge­

wachsen, bewahrt sich auch hier in tief ergreifenden Geschehnissen. Aber in einigen dieser 

todgeweihten Menschen erwacht unter dem Einflul3 der ukrainischen Widerstandsbewegung alter 

Makkabaergeist, es beginnt ein leidenschaftliches Ringen um die Seele der kleinen Schicksals­

gemeinschaft, bis endlich unter der Wucht drohender Vernichtung der Wi !le zum Widerstand 

reift. Zwar wahrt der Kampf zwischen ihnen und der Ubermacht der deutschen Angre ifer nur 
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Stunden, aber sie haben - wie die Bruder in Warschau - doch eine Wei le die Freiheit von 

Knechtschaft und DemUtigung und den Waffengebrauch gekostet und sterben den Tod freier 

Menschen. Im Titel "Revolte der Heiligen" sind beide Pole jUdischen Lebens der Gegenwart, 

deren Vereinigung die Mitwelt Uberrascht, in glUcklicher Weise zusammengefa13t. Unver­

gesslich bleibt alien Juden ringsum den Erdball dies erste Erwachen jUdischen Notwehrwillens 

in Polen! 

2. 

DANEMARK UND NORWEGEN 

Der polnische Feldzug dauerte siebzehn Tage. Dann trot bis zum Fruhjahr 1940 eine Art 

Waffenstillstand ein, eine verhangnisvolle Stille, die entsetzlich schwul und bedrUckend 

wirkte, weil die franzosische Armee sich - fur uns damals unbegreiflich - hinter der Maginot­

Linie abwartend verhielt und dem Dritten Reich die Initiative vollig Uberliel3, von England 

unter Chamberlains Fuhrung ganz zu schweigen. 

Am 9. Apri I 1940 Uberfielen Hitlers Streitkrafte zugleich Danemark und Norwegen, denen 

kurz vorher noch Erklarungen abgeprel3t wurden, dal3 sie sich vom Dritten Reich in keiner Weise 

bedroht fuhlten, da es mit ihnen ja Nichtangriffsvertrage abgeschlossen hatte. 

Die danische Regierung gab am Morgen des Uberfalls den Befehl, jeden bewaffneten Widerstand 

einzustellen, um- wie sie meinte - vollig unnUtzes Blutvergiel3en zu vermeiden. An der SUd­

grenze wurde gekampft. Warum die deutschen Flieger Uber Kopenhagen Uberhaupt nicht 

beschossen wurden, blieb unklar. Als ein deutscher Unterhandler dem Konig Christian X. in 

der FrUhe ein Ultimatum zur Unterschrift vorlegte, mit der Drohung, dal3 andernfalls Kopenhagen 

bombardiert wUrde, soll er kopfschUttelnd geantwortet haben: "Eine schlafende Stadt ... ?" 

Diese und ahnliche schlagfertige Aul3erungen und entsprechende Handlungen schufen ihm und 

seiner Gemahlin eine aul3ergewohnliche Beliebtheit im danischen Volke. 

Meine vierzehnjahrige Tochter Karin lag an diesem Morgen in einem Krankenhaus wegen eines 

Schadens im Kniegelenk. Sie wurde durch dos Drohnen der Flugzeuge aus dem Schlaf geschreckt, 

erkannte die Hakenkreuze und weckte weinend und schreiend Kranke, Schwestern und Arzte: 

"Die Deutschen sind da, nun schlagen sie meinen Voter tot." Man wollte sie beruhigen mit der 

Versicherung, dal3 es danische Flieger gewesen seien, aber vergebens. Als ich sie einige Tage 

spater dort noch besuchte, war sie zwar gefa13t, aber bekam einen neuen Schreck, wei I ich 

ni cht nach Schweden geflohen war. 

I eh sal3 noch um 8 J/2 Uhr im tiefsten Frieden an meinem Schreibtisch in Lyngby aul3erhalb 

der Stadt, als dos Telefon klingelte und eine mir bekannte Frauenstimme sagte: "Danemark ist 

von den Deutschen besetzt, Sie mUssen fliehen." lch dankte kurz, packte einige Sachen 
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ein und verliel3 unser kleines Heim. Der Weg Uber Helsingor nach Schweden ist schon gesperrt, 

sagte man mi r im Ort. Die erste Nacht fond ich Unterkunft bei Frau M a r i  a E I s  a B u d  in 

Lyngby (Romanschriftstellerin des Ullstein-Hauses, Berlin; sie floh 1943 ebenfalls nach Schweden \ 

dann eine Woche bei einem befreundeten danischen Bildhauer, Siegfried Wagner, der die Listen 

von etwa 650 Subskribenten, meist aus Skandinavien, und die Korrekturfahnen des ersten 

Bandes dieser Arbeit einer Gipsstatue einverleibte, lch versuchte, in den nachsten Wochen an 

verschiedenen Stellen unterirdisch zu leben, aber der gro13te Tei I des danischen Volkes war 

damals noch gar nicht auf Verschworung und Geheimhaltung eingestel It, sodal3 ich bald einsah, 

dal3 es unmoglich sei;und wieder heimkehrte. lnzwischen hatte sich - wie im September 1933 -

das GerUcht verbreitet, dal3 ich mir das Leben genommen hatte. Es lief durch die ganze Welt, 

sodal3 Verwandte und Freunde mich jahrelang als tot betrauerten, u.a. mein Bruder Robert in 

England, der ein Lebenszeichen von mir erst 1943 aus Schweden erhielt. Vielleicht war dies 

GerUcht der Anlal3, dal3 ich auf irgendeiner Gestapo-Liste gestrichen wurde, Jedenfalls blieb 

ich in den folgenden Jahren vollig unbehelligt. 

Ehe die Heere des Dritten Reichs am Sonntag den 22. Juni 1941 in der Fruhe die Grenzen der 

Sowjet-Union Uberschritten, wUnschten die Besatzungsbehorden in Danemark, dal3 unruhige 

Elemente, Kommunisten und andere Oppositionelle, hinter Schlo13 und Riegel gesetzt wurden. 

Die Liste arbeiteten Fritz Clausens Anhanger aus, die danischen Nazis, aber die Regierung 

revidierte sie vor der Genehmigung. Dann wurden einige hundert Manner, Dtinen und deutsche 

Emigranten, verhaftet und tei Is im Geftingnis in Kopenhagen, tei Is im Lager Horserod unterge-

einiger Zeit durften sie sogar Besuch empfangen. Die Auslese war ziemlich willkurlich, ohne 

System, sodal3 niemand sich in Sicherheit wiegen konnte, ob er fur immer verschont bleiben 

wUrde. 1942 wurden einige der deutschen nichtjUdischen Emigranten eingezogen und in Dane­

mark mi littirisch ausgebi ldet, zusammen mit deutschen Nazis, die im Lande wohnten. 

In Kopenhagen herrschte unter den deutschen Emigranten ein kulturelles Leben bescheidenen Um­

fangs mit Vortrtigen, gelegentlichen TheaterauffUhrungen, einer Buch-Ausstellung und dgl. Es 

blUhte hauptsachlich unterm Dach im Emigrantenheim am Rathausplatz 77, das von Dtinen 

gestiftet und betreut wurde. Hier stand eine recht ansehnliche,.viel benutzte Bibliothek, in die 

ich mehrere hundert meiner eigenen Bucher eingestellt hatte. lch bemUhte mich um eine freie 

Volkshochschule deutscher Emigranten und hatte schon eine Dozentengruppe vereinigt, die 

fur Januar - April 1937 folgende Kurse ankUndigte: 

Waiter A. BERENDSOHN, Neue Tendenzen in der Weltliteratur. 

Herbert CONNOR, Deutsche Volkslieder aus fUnf Jahrhunderten (ChorUbungen). 

Helmut GOTTSCHALK, Geld - und Valutaprobleme der Gegenwart. 

Werner Wolf GLASER, Einfuhrung in die moderne Musik (am Klavier). 
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K. Harald ISENSTEI N, Praktische Kunstkurse (mit FUhrungen durch Museen). 

Karl KNOPF, Praktisches Rechnen. 

Esperanto fur Anfanger, 

Max MARTIN, Neuere deutsche Emigranten-Literatur 

Walter SCHIRREN, Die logischen Grundlagen der modernen Weltauffassung 

Hans WINKLER, Danemark. 

Aber der Versuch scheiterte, wei I die danischen Fluchtlingskommitees die von ihnen abhangigen 

Schutzlinge vom Besuch des Emigrantenheims abhielten. 

Als neutrale Zusammenarbeit a Iler deutschen Emigranten war die Volkshochschu le geplant: man 

fUrchtete einen straff organisierten Zusammenschlu13, der gegenUber danischen Behorden Forde­

rungen verfechten konnte. Vor allem das danische sozialdemokratische Matteotti-Komitee 

(deutscher Leiter R i c h a r d  H a n s e n )  und das lntellektuellen-Komitee (Leiter Professor 

A a g e  F r i i s ,  Sekretar G .  B r e i t s c h e i d ) ,  denen die Ubrigen folgten, vertraten diesen 

danischen Standpunkt; sie erwarteten von den Emigranten, dal3 sie, froh Uber ihre Lebensmog­

lichkeit in Danemark, sich sti II verhalten und sich um keinen Preis mit Politik beschaftigen 

sollten, was doch eigentlich erst der Flucht politisch denkender Menschen den Sinn gibt.Aussprachen 

mit Breitscheid fUhrten zu nichts. 

Aul3er den Kreisen um das Emigrantenheim luden ouch verschiedene Komitees zu kulturellen Ver­

anstaltungen ein, aber a lies blieb zersplittert, weshalb sich viele unpolitische Emigranten ganz 

fernhielten. Die meist beachtete Veranstaltung der deutschen Emigrant en an der Hauptverkehrs­

ader Kopenhagens war "Der deutsche Kulturkampf - eine Buchausstellung", die der Ausstellung 

des Dritten Reichs "Das deutsche Buch" entgegentrat und erstens Nazi-Publikationen zeigte, die 

dort fehlten ("Der Sturmer", die "Wehrwissenschaft", KinderbUcher voll Hetze gegen die Juden), 

zweitens die Bucher der deutschen Emigranten, drittens die Bucher der Scheiterhaufen vom 

10. Mai 1933. Die danische Vereinigung "Freisinniger Kulturkampf" zeichnete fUr das Programm

verantwortlich. Es wurde eingeleitet durch W a l t e r  M e h r i n g s  Gedicht "Hier steht ein 

Mann - und singt ein Lied, Am Rand der Zeit ... 11, dann wurde das Fiasko der Nazi-Ausstellung 

frohlich hinausposaunt, der Ruckgang des BUcherexports aus Deutschland 1932 - 36 von 28,4 

auf 12,5 Millionen Mark befriedigt festgestellt, die Literatur der Emigranten als die wirkliche 

deutsche Literatur bezeichnet und ihre Mannigfaltigkeit, Gediegenheit, Humanitat und ldeali­

tat charakterisiert. Zitate von Hegel, Heine, Holderlin, Nietzsche, Ossietzky, Rilke, Schiller, 

wiesen auf das deutsche Erbe, H e i n r i c h  und T h o m a s  M a n n  wurden mit einigenlinien 

angefUhrt und einige dtinische Schriftsteller tiul3erten sich zum Gegensatz zwischen den beiden 

Ausstellungen. 
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Zurn AbschluB gab es eine (nicht vollstandige) Liste von einundneunzig im Dritten Reich 

verbotenen deutschen und auslandischen Schriftstellern. 

M a r t i n  A n der s e n-Nexo schrieb u.a,: 

Die Emigranten-Literatur der Gegenwart ist gewichtiger als jede andere Literatur, sie 
halt uns die Wirklichkeit unbarmherzig entgegen, springt geradezu hinein in die Not 
und den Kampf der Zeit ... Sie wird bestehen ! Wenn die "Meisterwerke" des Tages 
!angst vergessen sind, wird sie berichten von der unfaBbarsten, brutalsten Episode der 
Kulturgeschichte, vom Dschungel, der die menschliche Kultur zu vern.ichten droht. 
Und vom heldenhaften Kampf der deutschen Menschen gegen die Bc;irbarei. 

Deutsche Bucher erschienen in Danemark nur ganz vereinzelt. Dagegen war dos Land ein 

aufnahmebereiter Absatzmarkt fur die deutsche Emigrantenliteratur und Ubersetzte ouch eine 

Auswahl der bekanntesten Autoren. Das ganze I iterarische und ku lture lie Leben unter den 

deutschen Emigranten fond am 9. April 1940 eine jahes Ende. 

B e rt B re c h t , der in Svendborg sehr zurUckgezogen lebte ("Svendborger Sonette"), war schon 

vor Kriegsbeginn mit G r  e t  e S t e f f i  n nach Schweden Ubergesiedelt, von wo er nach Finn land 

und der Sowjet-Union und spater nach den Vereinigten Staaten weiterwanderte. Am Morgen des 

9. Apri I floh eine groBere Gruppe sozialdemokratischer Danen und deutscher Emigranten Uber 

Helsingor - Halsingborg, der schmalsten Stelle des Oresund, nach Schweden, unter ihnen 

Ha n s  R e i n o w s k i  (Ha n s  R e i n ow ,  "Der rote Hans"), derdannbis 1945 inderNahe 

Halsingborgs lebte. DerVerlegerWa l t er Ha m m e r  lebteseit 1933 inDanemark. Er gab 

mir 1934 personlich einen anschaulichen Bericht seiner illegalen Arbei/+), der mir den Anstol3 

(+) vgl. hierzu W alt e r  Ha m m e r , T o u r i s t e n v e r a r z t u n g  i n  K o p e n h a g e n ,  "Die 
Tat" hg,von der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes, Berlin, August 1949, wo er u.a, 
schreibt: 

Die von Hitler zu Kongressen und Verhandlungen Abgesandten fanden in ihren Hotels 
personlich gehaltene und stilgerecht formulierte Briefe vor, denen ouch gut angepaBte 
Flugblatter mani gfacher Art bei lagen, darunter wahrhaft kleine Kabi nettstUcke ei ner 
gewinnenden Diplomatie, ouch typographisch - meist auf Bibeldruckpapier - imponierend 
aufgemacht. GroB in dieser Kunst war insbesondere Edo Fimmen von 1.T .F. (Intern. 
Transportarbeiter Verband), der von Amsterdam aus auch mi eh reich lich versorgte. Meine 
Sammlung solcher i llegaler Drucksachen, weit Uber 100 Nummern stark, muBte !eider 
in Flammen aufgehen, als Hitler Uber Nacht ouch Danemark Uberfallen lieB. 

Von solchen i I legal en Drucksachen aber, wohl 57 verschiedener Ri chtungen, hatte i eh 
allemal die Taschen voll, wenn ich mich ins GetUmmel stUrzte, bombardierte (so hiel3 
dos in unserem Jargon ) damit an der Langenlinie die Segelyachten, am Kongens Nytorv 
die deutschen Autos und bei der lslands-Brygge die durch Hakenkreuzfahnen gezeich­
neten Frachtdampfer. Und des Abends "verarztete" ich am Rathausplatz und im Tivoli 
mit leidenschaftlicher Hingabe die solche EinflUsterungen leicht zuganglichen deutschen 
Touristen, mit denen ich ganz leichthin ins Gesprach kam und die ich, standig auf­
klarend, abends ouch noch an ihren Dampfer zu bringen pflegte. 

U.a. verwendete Hammer einen kleinen von ihm selbst verfaBten Katalog in Deutschland ver­
botener Literatur, der von H. P. Poulsens Boghandel, Vesterbrogade 5, Kopenhagen, heraus­
gegeben war. 
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gab zu meinem Buche "Der lebendige Heineim germanischen Norden", Kopenhagen 1935, 

das ich nach sehr mUhseliger Einsammlung van Subskriptionen, hauptsachlich aus Skandinavien, 

auf eigene Kosten drucken liet3 und dann einem danischen Verlag in Kommission gab. Auf 

Grund des starken Widerhalls, den diese kulturpolitische Streitschrift in der skandinavischen 

Presse fond, wurde ich im Juli 1936 im "Reichsanzeiger" zum Staatsfeind erklart und mit 

meiner Fami I ie der deutschen staatsbUrgerlichen Rechte beraubt. Wir nannten das damals "in 

den europaischen Adel befordert werden". Hammer (Fackelreiter-Verlag, "Junge Menschen") 

wurde 1942 aus sei ner "geheimen" Zufluchtstatte geholt, die der Gestapo verraten warden war, nc 

Deutsch land geschafft und nach end losen Verhoren ins K. Z. Sachsenhausen und dann ins 

Zuchthaus Brandenburg a/Havel (dessen Geschichte der sechzig Jahre alt gewordene jetzt 

bearbeitet ) gebracht. W a l t e r  K o l b e n h o f f  ( "Untermenschen") und J o n ny R i e g e r  

wurden in Danemark als deutsche Soldaten ausgebi ldet. Kolbenhoff geriet in Afrika in ameri­

kanische Gefangenschaft, Rieger kam an die Ostfront und Uberstand a lies. H e  11 mu t h 

G o t t s c h a l k  blieb unbeachtet wie ich. EbensoH a n s  H e n ny. J a hn, der aufBornholm 

Landwirtschaft betrieb und in derEmigration kein Buch veroffentlichte. 

I eh war Uberzeugt, daB die Gestapo mich eines Tages holen wUrde und dat3 meine Tage gezahlt 

waren. Fur den Notfall verschaffte ich mir ein Flaschchen Nikotin, da ich vor den Qualereien 

des Konzentrationslagers zurUckschreckte. In dieser Lage, auf Abruf lebend, griff ich zum 

immer wieder erprobten Hilfsmittel, ich begann eine wissenschaftliche Arbeit, eine sehr ein-

dri ngl iche Untersuchung der Kunst H a n s  Ch r i s t i  a n  A n d e r s e n  s in seinen "Merchen und 

Geschichten". lch schrieb sie erst deutsch, dann in verkUrzter Form, die im Herbst 1942 fertig 

war, danisch nieder; sie liegt noch im Manuskript. (Danisch 1955, deutsch 1972 veroffentlicht). 

September 1942 fing ich eine neue Arbeit Uber A u g u s t  S t  r i n d  b e r g  an, die noch in den 

Vorstudien steckte, als ich Danemark verlieB. 

In der Zwischenzeit hatte sich in der danischen Jugend verschiedenster politischer Richtung, 

unterstUtzt van England, eine Widerstandsbewegung entwickelt, die mit viel Erfindungsgabe 

und Humor eine wirksame Sabotage mit zahlreichen Sprengungen van deutschen Verkehrsein­

richtungen und Produktionsstatten im Lande betrieb. Die Deutschen fanden danische Heifers­

heifer fur eine Gegensabotage. Die dumpfen Laute der Sprengungen und die hellen scharfen 

van gewechse I ten SchUssen ertonten jede Nacht an vielen Ort en. Das Dritte Reich verlangte 

schlieBlich van der danischen Regierung, daB sie die Todesstrafe gegen Saboteure einfUhren 

solle, was an sich mit der danischen Verfassung unvereinbar war und sie keinesfalls wollte: 

sie trot am 29. August 1943 zurUck. 

Am 30. August verliet3 ich unser Heim und fond eine lange vorbereitete Zufluchtsstatte beim 

sozia ldemokratischen Di rektor der Masc hi nistenschu le Heinri eh Gille, mit dem als Herausgeber 

der Schriften einer linksgerichteten Studentenvereinigung ich Uber einen "politischen Heine" 
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verhandelt hatte, der vor der Besatzung nicht fertig wurde. Das Versteck war nicht sehr gluck­

lich gewahlt. Er war mit einer JUdin verheiratet, die spater selbst mit ihrem Sohn nach Schweden 

floh. Die Tochter blieb mit dem Vater daheim und mu13te mit eigenen Augen sehen, wie da­

nischeQuislinge ihn erschossen. Aber das alles ahnten wir damals nicht. lch verbrachte in 

ihrem Hauschen in einer stillen Vorstadtsiedelung einige friedliche Wochen, mit Strindberg 

beschaftigt. Die Zuspitzung der Lage im Lande wurde unter uns eifrigst diskutiert. 

Mit Frau und Tochter stand ich in indirekter Verbindung. Auf diesem Weg bekam ich nach 

etwa drei Wochen das Angebot der Widerstandsbewegung, mich nach Schweden hinUberzube­

fordern, und nahm es an, da ich mir vollig klar darUber war, dal3 die lange geplante Verhaftung 

und Verschickung der Juden nun kommen mi.il3te und meine Gastfreunde gern entlasten wollte. 

Zuerst sollte ich mit einem finnischen Dampfer fahren, im Falsterbokanal abspringen und an 

Land schwimmen; aber der wurde im letzten Augenblick im Hafen an eine scharfer Uberwachte 

Stelle verlegt. Dann kam eine neue Anweisung, und diesmal wurde es ernst: lch fuhr am 

25. September 1943 van der OstkUste See lands in einem offenen Ruderboot mit einem danischen 

Saboteur und zwei davongelaufenen jungen Luxemburger Soldaten ab, Das Boot zeigte schwere 

Mangel, die beiden Deserteure aus Luxemburg waren "Landratten", zum ersten Mai in ihrem 

Leben in einem Boot auf dem Wasser, und konnten bei wachsendem Seegang nicht rudern, ich 

war infolge eines Hexenschusses nur imstande, die Fahrt als "Steuermann" zu lenken, sodal3 

der Dane, ein Seemann, ununterbrochen rudern mul3te. Es wurde - angesichts der Lichter an 

der schwedischen l<Uste, die die Freiheit· versprachen - eine abenleuerliche Fahrt auf Leben 

und Tod (deutsche Patrouillenboote}, die morgens 6 1/4 Uhr an der KUste der schwedischen 

lnsel Ven endete. In der gleichen Nacht rettete sich A I f r e d  H i n z e  I m a n  n (Verfasser 

eines Buches Uber den Kampf des Dritten Reichs gegen die christlichen Kirchen "Der Weg in 

die Finsternis" und eines Romans "Die verloschenen Gesichter", beide bis Ende 1946 ungedruckt) 

nach Schweden hi nUber. 

In Danemark lebten 1943 etwa 7000 danische und landsflUchtige, meist deutsche Juden. In 

Malmo um meine Beurteilung der Lage befragt, antwortete ich, dal3 die Judenverfolgung sehr 

bald kommen wUrde und dal3 nach meiner Schatzung mit den bis dahin vorhandenen Hi lfsmitteln 

!eider hochstens 10% gerettet werden kannten. Es kam anders. Als die Aktion einsetzte, 

rafften sich die Kreise der Widerstandsbewegung in Kopenhagen und Umgegend, wenige hundert 

Menschen, zu einer bewundernswerten Anstrengung auf, sodal3 neue Beforderungslinien nach 

Schweden organisiert wurden. Meine Frau versprach mir (ohne eine Bitte van meiner Seite ) 

spontan beim Abschied, sie wolle nun dafur sorgen, dal3 so viel Juden wie moglich gerettet 

wurden. Am Tage nach meiner Abfahrt hatte sie eine Zusammenkunft mit einem plotzlich auf­

tauchenden deutschen Jugendfreund, nun hoherer Offizier der deutschen Flotte,der ihr eine 

ganz bestimmte Angabe Uber die bevorstehende Judenaktion machte. Unser bester danischer 
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Freund, Lektor Aage Bertelsen, Lyngby, jetzt Rektor der K�thedralschule in Aarhus, griff die 

Anregung meiner Frau auf und errichtete eine Organisation, die eine neue Verbindungslinie 

nach Schweden schuf. Meine Frau arbeitete drei Wochen fang mit, kam kaum aus den Kleidern 

und hatte die gro13e Genugtuung, dal3 auf diesem Wege allein etwa 1200 Juden hinUberbe­

fordert wurden, darunter z. B. B e r n h a r d  J o  I I  e s aus Faaborg auf FUnen (Personal referent 

von Mosse in Berlin). Am 13. Oktober wurde meine Frau, nun ouch gefahrdet, zusammen mit 

meiner Tochter Karin nach Schweden hinUbergesandt. Dal3 es - wider Erwarten - gelang, etwa 

drei Viertel der Juden in Danemark dem Zugriff der Gestapo zu entziehen, beruhte teilweise 

darauf, dal3 die Ubrigen deutschen Behorden nur sehr widerstrebend an der Verfolgung tei lnahmen 

und dal3 sich die Gestapo- und SS-Leute hie und da bestechen liel3en. Von den Ubrigen Juden 

konnten sich manche im Lande versteckt halten - man hatte inzwischen vie! zugelernt vom 

Wesen des "Unterirdischen" - etwa 700, meist danische Juden, die an die drohende Gefahr 

nicht glauben wollten, wurden nach Theresienstadt befordert, kamen aber fast alle kurz nach 

dem Waffenstillstand nach Danemark zurUck, ein Wunder, das den Juden in Norwegen nicht 

beschert war. 

Im Mai 1945 kehrten die danischen FIUchtlinge (aul3er den Juden danische Nichtjuden in 

grol3er Zahl, darunter ouch Schriftsteller) aus Schweden nach Danemark zurUck, unter ihnen 

E l s a  M a r i a  B u d ,  A l f r e d  H i n z e l m a n n ,  B e r n h a r d  J o l l e s ,  H e l l m u t h  G o t t­

s c h  a I k ,  ouch H a n s  J .R e i n o w s k i  , lch ordnete meine person lichen Angelegenheiten in 

Danemark, blieb aber in Schweden, wo ich sehr befriedigende Arbeit (Strindberg-Forschung 

und Vorlesungen an der Hochschule Stockholm) gefunden hatte. 

Vor dem Zusammenbruch hatte Hitler Danemark noch eine hochst peinliche Uberraschung 

bereitet, indem er etwa 250 000 Menschen, meist Frauen, Kinder und Greise, im Lande ein­

quartierte, und zwar vor allem in Schulen und offentlichen Gebauden aller Art. Manche von 

ihnen ahnten gar nicht, wie feindlich das danische Volk gesinnt war, benahmen sich wie zah­

lende Feriengaste und kauften die Laden leer; andere meinten, dal3 Hitler ihnen das Land 

"geschenkt" hatte und traten anmal3end auf. Sie vermehrten die Landplage der Besetzung ganz 

wesentlich. Kein Wunder, dal3 sich der jahrelang aufgespeicherte Hal3 der Bevolkerung nach 

dem Abzug der fremden Behorden und Soldaten zunachst gegen diese unwi I lkommenen Fremden 

richtete. Die deutschen Emigranten hatten schon frUher darunter zu leiden,so dal3 unter ihnen 

eine teils angstliche, teils schamhafte und erbitterte Mimikry, eine Abwendung von allem 

Deutschen, sogar der Muttersprache, um sich griff. lch habe in Schweden mit meiner Frau ein 

deutsches Ehepaar besucht, er sehr sprachbegabt, sie radebrechend, die im geschlossenen Zimmer 

nicht deutsch, sondern nur danisch mit uns sprechen wollten. Es machte einen krampf- und 

krankhaften, unglucklichen Eindruck. Die deutschen OstflUchtlinge wurden in allen erdenklichen 

unzulanglichen Quartieren hinter Stacheldraht gesetzt. Man versuchte, sie so schnel I wie 
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moglich loszuwerden . Das scheiterte am Widerstand der Besatzungsmachte in Deutsch land, 

die das vom Dritten Reich hinterlassene Chaos nicht noch mehren wollten, in des ja vom Osten 

viele Millionen vertriebener Deutscher aus Polen, Ungarn, der Tschechoslowakei und Flucht­

linge aus den von den Russen besetzten Gebieten Deutsch lands einstromten. 

Man mufl zu Ehren Danemarks anfUhren, dafl es trotz aller Erbitterung bald zur Einsicht kam 

und diesen 250 000 Deutschen ein etwas menschenwUrdigeres Dasein zu schaffen bemUht war. 

Unter groflen finanziellen Opfern wurde eine besondere Verwaltung der deutschen FIUchtlings­

lager eingerichtet, die bald deutsche Emigranten zur Mitarbeit heranzog, sowohl eine anti­

nazistische Gruppe wie einzelne andere, die sich zur VerfUgung stellten. Die "Deutschen 

Nachrichten, Zeitung fur deutsche Fluchtlinge in Danemark", die vorher schon als Monats­

blatt in 3000 Ex. erschienen war, wurde Ubernommen und als Wochenblatt in 20 000 Ex. in 

den Lagern verbreitet. I eh besitze den groflten Tei I der Jahrgange 1946 und 1947. Es gibt 

den Lagerinsassen einen Uberblick Uber die wichtigsten politischen Ereignisse, selbstverstandlich 

mit besonderer BerUcksichtigung der Wandlungen in Deutsch land, dem des Gesicht des Blattes 

zugewandt ist; doch wurden an Beispielen auch die Probleme anderer Lander erortert. Das 

deutsche Kulturerbe wird in zahlreichen humanen und freiheitlichen Stimmen der Vergangenheit 

lebendig Ubermittelt, von Luther und Grimmelshausen Uber Goethe, Schi Iler, Kant und Humboldt, 

durch des 19. Jahrhundert mit Grillparzer, Hebbel, Heine, Keller, C.F. Meyer bis zu Dehmel 

und Morgenstern. Dazu gesellen sich Vertreter des Anderen Deutsch land, die in der Heimat 

geblieben waren, wie Werner Bergengruen, Wolfgang Borchert, Herbert Eulenberg, Ricarda 

Huch, Karl Jaspers; (von Erich Kastner z.B. wurde die kostliche Kindererzahlung "Emil und 

die Detektive" ganz abgedruckt); Friedrich Meinecke, Martin Niemoller, Ernst Wiechert. 

Die deutsche Emigranten-Literatur fUgt sich als drittes Element ein. Alfred Neumanns Roman 

"Es waren ihrer sechs" erschien in Fortsetzungen, es gab ferner Beitrage u. a. von und Uber 

Gunther Anders, Vicki Baum, Bert Brecht, Leonhard Frank, Hans Hebe, Georg Kaiser, Heinrich 

und Thomas Mann, Theodor Plivier , Alfred Polgar,Adam Scharrer, Anna Seghers, Fritz von 

Unruh, Franz Werfel, Friedrich Wolf, Paul Zech, Carl Zuckmayer. 

DemJahrgang 1946 gibtH a n s  J. R e i n o w s k i  dasGeprage. Er steuert als H a n s  R e i n o w  

zahlreiche Gedichte bei, teils altere, teils ganz frisch geschaffene, u,a. "Die traurige 

Geschichte des Hochedlen Grafen von ltzenplitz" aus seinem episch-satirischen Werk "Deutscher 

Alptraum in Schweden". Er schreibt eine Reihe Leitartikel und dazu als Jochen Spatz den 

regelmafligen "Wochenschwatz", durch den er in lebhaften Meinungsaustausch mit FIUchtlingen 

geriet. Andere regelmafligeMitarbeiter waren u.a. F r i t z  B a u e r ,  A d o l f  H i r s c h ,  

K a r l  R a  I o f f ,  N i e l s  R i c k e  I t  (der hauptsachlich Uberliteratur schreibt), gelegenJ·lic, 

WalterR. B e r e n d s o h n ,  A l f r e d  H i n z e l m a n n ,  K a r l  R o w o l d ,  H a n s  W i n k l e r .  

Im Jahrgang 1947 lieferte Roloff die meisten Leitartikel; Reinowski ist nach Deutsch land 

zurUckgekehrt und Herausgeber und Chefredakteur des "Darmstadter Echo" geworden. 
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Allmahlich wurde den deutschen Fluchtlingen selbst ein breiterer Sp1elraum in den "Deutschen 

Nachrichten" gegeben, den Berichten aus den Lagern, dem Meinungsaustausch mit ihnen, 

ihren eigenen Beitragen. So stellen diese Blatter (wie die Kriegsgefangenen-Zeitschriften der 

angelsachsischen Lander) erste Versuche dar, die verschi edenen deutschen literarischen Uber­

lieferungen wieder miteinander zu verschmelzen, wobei zweifellos die !dee der Humanitat, 

Freiheit, Frieden und aufbauende Arbeit umfassend, die tragfahige Grund I age abgibt. 

Die antinazistischen deutschen Emigranten waren auch beim Auf- und Ausbau einer intensiven 

Bildungsarbeit in den Lagern tatig, wobei es die Fluchtlinge selbst zu aktivieren gait. NatUr­

lich wurden Rund funk und Film herangezogen, musikalisches Leben geweckt, Theatergruppen' 

gebi ldet und eine umfangreiche Vortrags- und Unterrichtstatigkeit (besonders fur Kinder und 

Jugendliche} in Gang gesetzt, wovon sich mancherlei in den "Deutschen Nachrichten" ab-

spiegelt. Im Sommer 1948 befanden sich noch etwa 60 000 Deutsche in den danischen 

Lagern, erst gegen Ende des Jahres verlieBen die letzten das Land. 

Mit Norwegen unterhielt ich von Deutsch land und dann von Danemark aus vor dem 9. Apri I 

1940 lebhafte Beziehungen. lch hielt mich oft wochen- und monatelang im Lande auf. lch 

hatte in Oslo Verwandte, eine Schwester meiner Mutter mit ihrem Manne, die seit 1938 bei 

ihrer Tochter lebte; diese war ·um 1912 mit ihrem Mann dorthin Ubergesiedelt und hatte zwei 

Sohne. Noch 1939 und 1940 konnte ich sie alle besuchen, da ich Gastvorlesungen an der 

Universitat Oslo und Vortrage in Schulen und Vereinen hielt, auch sonst im Lande, u.a. vor 

der Akademikervereinigung in Bergen. Die deutschen FIUchtlinge waren 1938 durch oster­

reichische und tschechoslowakische politische Fluchtlinge aus Prag und andern Stadten ver­

mehrt. !eh hielt in ihren Kreisen Vortrage Uber die deutsche Emigranten-Literatur und las 

Gedichte aus H a n s  R e i  n o w s  "Lied am Grenzpfahl" (in der Schweiz Anfang 1940 beschlag­

nahmt) und aus F r i t z  B r U g e l s  "Gedichte aus Europa" vor. lch lernte dort u.a. M ax 

H o d a n n ,  Wi l ly S t r z e l e w i c z ,  We r n e r  T u r k  kennen,unter denNorwegern u.a. 

den Architekten O d d N a n  s e n ,  der in Nachfolge seines groBen Voters F r i d  t j o f  N a n  s e n  

Leiter der Emigrantenhilfe war, seine Sekretarin T o v e  F i  l s e t h ,  spater die Frau M ax 

T a u s ,  die mir 1939 half, ein englisches Vi sum fur meinen Bruder Robert zu erlangen, der 

i nfolge mei ner AusbUrgerung 1936 besonders gefahrdet war, sowi e Professor F r  e cl r i k P a  a s  c h e  , 

Verehrer des II Anderen Deutsch land" und tatkraftiger Freund a Iler Emigranten. I eh war mit 

dem Flugzeug gekommen und kehrte am 16. Marz 1940 auch mit dem Flugzeug von meiner 

letzten Norwegenfahrt heim. Kattegat und Oresund waren zugefroren und die Durchfahrt 

durch Schweden mir damals infolge einer Spionage-Affare gesperrt. Ein fruherer Mitarbeiter 

in der Arbeitsgemeinschaft der Volkshochschule in Hamburg hatte sich 1938 mit der Bitte an 

mich gewandt, ihn in Stockholm in Emigrantenkreise einzufUhren. Sein Schreiben gefiel mir 
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nicht, und ich hielt es fur gefahrlich, ihn unbewacht herumlaufen zu !assen. Da ich gerade 

nach Stockholm fuhr, u.a. zu einem Vortrag Uber "August Strindbergs Dramen", den die 

I nternationale Frauenliga fur Frieden und Freiheii(Vorsitzende Frau Professor Greta Lamm) fur 

die deutschen Emigranten veranstaltete, so bestellte ich ihn dorthin und machte ihn mit einigen 

Emigranten bekannt, die ich dann davon verstandigte, dafl er mir nicht naher bekannt und Vor ­

sicht geboten sei. Er wurde ein halbes Jahr spater als Gestapo-Agent entlarvt; im Polizei­

verhor nannte er mich als Vermittler seiner Bekanntschaft mit den Emigranten. Aber er wurde 

unter ihnen van alien vertraulichen ZusammenkUnften ferngehalten und nie als Emigrant aner­

kannt; seine Berichte Uber sie waren phantastische Erfindungen. Damals konnten meine Stock­

holmer Freunde die Polizei nicht davon Uberzeugen, dafl der Verdacht, ich sei Gestapo-Agent, 

absurd ware, und sie hielt mich van Schweden fern. Der Ruckflug van Norwegen am 15.Marz 

1940 ware fast bes verlaufen, da der Fuhrer sein Flugzeug, niedrig fliegend in ziehenden 

Wolken, gegen die etwas erhohte Landzunge Ku lien (Nordlich Halsingborg) steuerte und erst 

im letzten Augenblick steil hochrifl. Als ich, noch etwas mitgenommen van dem Schreck, 

durch den Hauptbahnhof Kopenhagens ging, las ich auf den Aushangebogen der Zeitungen vom 

Tade Selma Lagerlofs, die mir noch kurz vorher geschrieben hatte, wie froh sie sei, dafl ich 

Vortrage Uber die Friedensbotschaft in ihrem Werk hielte, da sie nichts mehr wUnsche, als ein 

wenig beizutragen zur Verstandigung zwischen den Volkern! 

Der Angriff auf Norwegen war seit langem vorbereitet. In manchen Hafen lagen Handelsschiffe 

des Dri tten Rei chs, in denen deutsche So ldaten in ihrem Bauch waren. Im I nnern stand die fUnfte 

Kolonne unter FUhrung des fruheren Marinek apitans Vidkun Quisling bereit. Obwohl die Abwehr 

an manchen Stelien in ahnlicher Weise versagte wie in Danemark, leistete Norwegen doch in 

bergiger Landschaft energischen Widerstand; es kam zum offenen Krieg und die Regierung 

siedelte nach England Uber, van wo sie mit der groflen norwegischen Handelsflotte im Kampf 

gegen das Dritte Reich sehr wesentliche Dienste leistete und den unterirdischen Widerstand 

in derHeimat organisierte. Von den deutschenEmigranten floh z.B. W e r n e r Tu r k  nach 

England, die Ubrigen infolge der Verscharfung der Lage in Norwegen alimahlich alle nach 

Schweden u.a. Ot t o  F r i e d l a n d e r , Max H o d a n n ,  W i l ly S t r z e l e w i c z  un d 

Max T a u .  

Die Judenverfolgung setzte in Norwegen frUher als in Danemark ein, namlich im November 

1942, und hatte deshalb ein warnendes Beispiel fur die danischen Juden sein konnen, wenn 

die bUrgerlich-individualistischen Juden politisch wacher gewesen waren. 

Sehr breite norwegische Kreise ha I fen den Juden und den andern Emigranten in vorbi ldlicher 

Weise, so dafl sich etwa die Halfte Uber die Grenze nach Schweden retten konnte. Zu denen, 

die alle Warnungen der Freunde in den Wind schlugen, gehorten meine sechs Angehorigen. Sie 

wurden am 21. November 1942 mit dem Dampfer "Donau" nach Deutsch land geschafft und 
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sofort in Auschwitz vergast! Nur ganz wenige Juden sind von dieser Fahrt ins Reich des 

Massenmords nach Norwegen zurUckgekehrt. Ei n Tei I der deutschen Emi granten, die 1942 

nach Schweden Ubersiedelten, ist im FrUhjahr 1945 nach Norwegen heimgekehrt, andere sind 

in Schweden geblieben, dos ihnen - vom Herbst 1943 an - gUnstige Aufenthalts - und Arbeits­

bedingungen bot (vgl. Schweden). 

M ax T a u ,  der nun wieder in Oslo lebt, hat in norwegischer Sprache eine Autobiographie 

herausgegeben, "Glaube an den Menschen", Oslo 1946, die sehr eindrucksvolle Stimmungs-

bi lder und Personenschi lderungen aus dem besetzten Norwegen enthalt. Eine deutsche Ausgabe 

ist 1948 im Verlag F.A. Herbig, Berlin, erschienen. Vergleiche ferner: W .  B r a n d t ,  

Krieg in Norwegen,ZUrich 1942,und das Drama F e r d i n a n d B r u c k n e r s  aus dem nor­

wegischem Freiheitskampf "Denn seine Zeit ist kurz" in 11 Dramen unserer Zeit", Zurich 1945. 

3. 

HOLLAND , BELG IEN UND LUXEMBURG 

Der klagliche Mif3erfolg des englisch-franzosischen Unternehmens gegen Drontheim in Nor­

wegen brachte endlich am 10. Mai 194-0 Winston Churchill in England in die fuhrende Stellung, 

die ihm gebUhrte, da er weit besser als Neville Chamberlain ausgerUstet war, um dem Dikta-

tor des Dritten Reichs in diesem weltgeschichtlichen Ringen entgegenzutreten, Seine Reden 

waren in den folgenden dUsteren Jahren oft der einzige Trost, nicht zum wenigsten, weil 

ihnen ouch ein Zug der notwendigen Brutalitat beigemischt war. Unvergef31ich ist mir z.B. 

der Abschluf3 seiner Rede, in der er Amerikas Waffenlieferungen erbat: Give us the tools and 

we will finish the job! Als wenn ein Schlachter sich dos grof3e Messer zum Schweineschlachten 

rei chen laf3t. 

Am gleichen Tage, der Churchi II die Macht gab, nur einen Monat nach dem nordischen Vor­

stof3, holte Hitlers gepanzerte Pranke zum machtigen Schlage gegen Westeuropa aus. Schon vier 

Tage spater streckte der grof3te Tei I der hollandischen Armee die Waffen, am 27. Mai folgte 

die Kapitulation der belgischen Armee unter Konig Leopold. lnzwischen brachen die deutschen 

Panzerdivisionen ouch schon in Richtung auf Boulogne vor und schnitten dadurch die in Belgien 

eingesetzten englischen und franzosischen Streitkrafte ab, von denen zwar weit Uber 300 000 

Mann von Dunkirchen aus nach England hinUber gerettet werden konnten, aber nur unter ZurUck­

lassung ihrer gesamten schweren AusrUstung in den Handen des Feindes. 

In atemloser Spannung folgte die Welt den unerhorten Ereignissen. In diesen Maitagen 1940 

begann man zu ahnen, daf3 die FeldzUge im Osten und Norden Vorspiele gewesen waren, in 

denen Hitler nur geringe Teile seiner Kriegsmaschine einsetzte, erst im Westen wurde sichtbar, 

welchen Vorsprung er in der modernen AufrUstung und Kriegsplanung gewonnen hatte, wahrend 
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man ihn sechs Jahre lang gewahren lief3, ja ihn mit diplomatischem Entgegenkommen und 

Lieferungen aller Art unterstutzte, 

Holland war ein lebenswichtiges Zentrum des literarischen Lebens der deutschen Emigranten, 

da ja der Qu e r i d o  - und der A l l e r t  d e  L a n g e - Verlag inAmsterdam wirkten, Sie 

arbeiteten mit dem B e r m a n  n - F i s c h e r  Verlag in Stockholm zusammen: die bi Iii gen Forum­

Br;cher, ein gemeinsames Unternehmen, wurden in Ho I land gedruckt und lagerten dort. Als 

der Feldzug gegen die Juden einsetzte, wurde das alte Ehepaar Qu e r i d o  versch ickt und 

vergast, die Leitung des Verlages wurde formel I nach Batavia verlegt, W a It e r  L a n d  a u  e r  

der Leiter der deutschen Abtei lung bei Allert de Lange, ging in einem deutschen Konzentrations­

lager zu Grunde. H e r m a n n  K e s t e n ,  lange Zeit Lektor bei Allert de Lange, berichtete 

im Aufbau am 30. Marz 1945: "Am 20. Dezember 1944 verhungerte im "Austausch-Lager" 

Bergen-Belsen der deutsche Verleger Walter Landauer. 11 Er setzte seiner vertrauensvol len und 

opferbereiten Personlichkeit ein Denkmal, schilderte sein Verhaltnis zu J o s e p h  R o t h ,  in 

<lessen literarisches Werk er beratend eingriff, verriet, wieviel Bucher er anregte, z.B. K a r  I 

Ts c h u p p i k s  "Maria Theresia" , V e i t  V a l e n t i n s  "Weltgeschichte" , die beiden anti­

nazistischen Romane Od o n  v o  n H o  rv 6 t h s ,auch daf3 er I r m  g a r d  K e  u n 1934 <lurch 

einen Hollander Uber die Grenze holen lief3 und sie zu "Vor Mitternacht" anregte, und 

A d r i e n n e Th o m a s  1938 in gleicherWeise ausWien rettete:• Um seinenAutorenBrot -

und eine Stimme in der Welt zu verschaffen, blieb Walter Landauer in Amsterdam, neben den 

Nazis, noch im Fruhjahr 1940, als er schon wuf3te, daf3 er auf einem verlorenen Freiheitsposten 

saf3 (und seine Freundeihn beschworen, nach Frankreich oder England zu kommen). Er hat 

seine Treue mit dem Leben bezahlt; er wollte seine Autoren nicht hungern lassen und ist im 

Konzentrationslager unter den Nazis verhungert, Wenn die deutsche Literatur im Exi I wirklich, 

wie ich glaube, eine der grof3en Erscheinungen der Weltliteratur darstel It, und zwar durch ihre 

kUnstlerische Leistung und durch ihren kulturpolitischen Kampf, so verdient Walter Landauer, 

einer der drei oder vier Hauptverleger dieser deutschen Literatur im Exil, einen Ehrenplatz in 

ihrer Geschichte, die zugleich die Geschichte des europaischen Aufstands gegen die neue 

Barbarei ist," ( H . Kesten). 

F r i t z  L a n d s  h o  f f  berichtete mir in Stockholm, daf3 er nur zufal lig dem Schicksal Landauers 

und anderen entging, weil er gerade in London weilte, Das beispiellose Tempo der Kriegs­

fUhrung Uberraschte alle mitten in ihrer friedlichen Arbeit. F r i e d r i c h M u c k e r m a n n ,  der 

in Oldenzaal die katholische Zeitschrift"DerDeutscheWe�'herausgab, entkam nach Frankreich. 

G e o r g  H e r m a n n  und F r i t z  H eym a n n  wurden in Holland von der Gestapo ergriffen, 

nachAuschwitz geschickt und dort vergast, A d r i e n n e  Th o m a s  traf imHerbst 1940 inNew 

York ein. 

In Amsterdam gab es im Winter 1939/40 noch eine deutsche Schauspielgruppe, die Schillers 

"Don Carlos" auffUhrte. Hier wie fruher in verschiedenen Orten in Deutschland wurde bei den 
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Worten Marquis Posas: "Sire, geben S ie Gedankenfreiheit", starker Beifall vor offener Szene 

lout, der zu einem Theaterskandal fUhrte. 

W e r n  e r L e v  i e , Genera lsekretar der j Udischen Ku ltu rverbi:inde, Berl in, gi ng vor Ausbruch des 

Krieges nach Holland und schuf dort mit M a x  E h r l i c h ,  K u r t  G e r s o n ,  W i l l y  R o s e n  

und C a m i  11 a S p i r a  eine K leinkunstbUhne. Sie alle fielen in die Hi:inde der Gestapo und 

gingen zu Grunde, bis auf Cami Ila Spira, die entlassen wurde. 

Allert de Lange hatte im Winter 1939/40 noch eine Anzahl Bucher deutscher Emigranten 

erschei nen I assen : 

BLEI, Franz, Zeitgenossische Bi ldnisse. 

BRENTANO, Bernard von, Die ewigen Gefuhle. 

CSOKOR, Franz, Theodor, Als Zivi list im polnischen Kriege_ 

FREUD, Sigmund, Der Mann Moses und die monotheistische Religion, 

KAUS, Gina, Der Teufel nebenan, 

MAHLER, Alma, Gustav Mahler, Erinnerungen und Briefe, 

SELi NKO, Annemarie, Heut heiratet mein Mann, 

WALTER, Friedrich, Tobias, 

Beim Bombardement von Amsterdam wurde die Gesamtauflage eines Buches der Forum-Reihe, 

R e ne S c  h i c k  e I e s lyrische Antho logie "Das Vermi:ichtnis" verni chtet; nur die Rezensions­

exemplare waren schon versandt, so daf3 Besprechungen erschienen, aber kein Buch in den Buch­

handel kam. Ein grof3er Tei! der Buchervorrate der beiden holli:indischen Verleger und der Forum­

reihe, sowie der des Bermann-Fischer Verlages, die in Holland lagerten, wurden vom Dritten 

Reich beschlagnahmt, ein kleinerer Tei I in Sicherheit gebracht, darunter die fertigen Druck­

bogen des Querido-Verlags von: 

FRANK, Bruno, Sechzehntausend Francs, 

FREY, Alexander, Der Mensch .. 

ROTH, Joseph, Leviathan. 

die 1940 erscheinen sollten, aber erst nach dem Waffensti llstand herausgegeben werden konnten, 

FEUCHTWANGER, Lion, Exil, erschien noch, Einige Werke des Querido-Verlages gingen 

wi:ihrend der Besetzung Hollands in die Obhut des Bermann-Fischer Verlages, Stockholm Uber 

(siehe Schweden). 

Seit dem Waffensti llstand (bis 1947) haben die holli:indischen Verlage folgende Bucher ver­

offentlicht: 

BAUM, Vicki, Schicksalsflug, 1947. 

FEUCHTWANGER, Lion, Waffen fur Amerika I, 1947. 

HORKHEIMER, Max, und ADORNO, Theodor W., Dialektiker der Aufkli:irung, phi losophische 
Fragmente, 1947, Q (= Querido) 

KESTEN, Hermann, Die Zwillinge von NUrnberg, 1947. Q. 
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KOLB, Annette, Konig Ludwig von Bayern und Richard Wagner, 1947. Q 

ROTH, Joseph, Der Leviathan, 1947. Q 

SCHWARZSCHILD, Leopold, Von Krieg zu Krieg, 1947. Q 

SEGHERS, Anna, Das siebte Kreuz, 1947. Q 

THOMAS, Adrienne, Reisen Sie ab, Mademoiselle, 1947. L (=Albert de Lange )  

WEISKOPF, F.C., Abschied vom Frieden, 1947. 

Alie diese Werke sind vie! fruher entstanden, als sie im Druck erschienen. 

W o If g an g  Co r d  an grUndete im ersten Kriegswinter seine Zeitschrift "Centaur", die in 

drei Heften u. a. folgende deutsche Beitrage brachte: 

Gedichte von W o If g an g  Co r d  an, u .a. viele Ubersetzungen franzosischer Lyrik; 

Prosa von A I f r e  d D o b  Ii n ,  Marschall Foch; ein Schauspiel von G e o r  g K ai s  e r ,  Alain 

und Elise, und zwei Essays, I v an G o  1 1, Revolution der franzosischen Lyrik und Fe r d i n an d  

L i o n  , Das Ku lturschone. 

Sie erschien von neuem im Oktober 1945, nun Uberwiegend hollandisch, doch mit deutschen 

Beitragen in jedem Heft: 

Gedichte von S c h al o m  B e n - Ch o r i n ,  Wo l f g an g  Co r don , Wo l f g an g  Fr o m m e !, 

K u r t  H i l l e r  ( Auf dieNachricht von ErnstTollers Freitod), R u d o l p h  K i e v e ,  Fr e d  

Mar n au ,  J o h an n e s  Pir on, H e i n z  Po l i t z e r ,  von diesem auch eine Erzahlung, Der 

Sturz der Elpenor, und eine Abhandlung von Professor K ar l  K e ren y i ,  Niobe. I 947 erschien 

ein Jahrbuch. 

Von 1948 ab wurde sie als dreisprachige Viertelsjahrsschrift (deutsch, englisch und franzosisch ) 

weitergefuhrt. 

W o If g an g  Co r d  an ist auch der Herausgeber einer Reihe von Kentaur-Drucken in vorbi ld­

lich schoner Ausstattung; sie begann mit 

I. W o If g an g  Co r d  an , Das Muschelhorn (Lyrischer Zyklus), Maastrich 1940, 

II. Fr i e d r i c h  H o  Id e r Ii n ,  Brod und Wein (Die spaten Hymnen), Amsterdam 1941, 

Er setzte sie wahrend der deutschen Besetzung illegal fort: 

111. R u d o  If Pan n w i t  z ,  Der Weg des Menschen (Phi losophische Auswahl), Amsterdam 1941. 

IV. Wo l f g an g  Co r don , Orionlieder (Lyrischer Zyklus), Amsterdam 1942. 

V. Wo l f r am v o n  d e n  S t e i n e n (Schweizer ),Tausenjahrige Hymnen(Lateinische Hymnen 
des frUhen Mittelalters), Amsterdam 1943. 

VI. Pa u I V a  I e r y ,  Dasein des S ymbolismus (Essay), Antwerpen 1944. 

VII. 

IX . 

Wo l f g an g  Co r don : Tag- und Nacht-Gleiche (Gedichte), Amsterdam 
(VI 11 hollandisch): Nach der Befreiung hol landisch erschienen. 

11 ! Verwandlungen (Gedichte) 

1946. 

X. K.P.K av af i s: Wein der Gotter (LJbersetzung aus dem Neugriechischen von Wolfgang 
Cordon), Maastricht 1947. 



- 49 -

Uber die wohl geringfUgigen deutschen literarischen Vorgiinge in Belgien wahrend des 

gleichen Zeitraums bin ich schlecht unterrichtet und mufl die Ausfullung dieser Lucke einem 

berufenen Berichterstatter Uberlassen. In Brussel war H u  g o  M a r x  von 1936 - 1940 Leiter 

der Selbsthilfe der deutschen Juden, der Uber Frankreich nach New Yark entkam, wo er im 

Fruhjahr 1941 anlangte. 

Im Vortrupp-Verlag Antwerpen erschien 1939 von H a n s  J o  a c h i  m S c  h o e  p s,. "Der moderne 

Mensch und die VerkUndigung der Religionen." 

In Luxemburg stand K a r  I S c  h n o  g bis zum 10. Mai 1940 jeden Abend auf der Buhne und 

trug seine politisch-satirischen Verse vor. Er fiel in die Hande der Gestapo, lernte Zucht­

hauser und Konzentrationslager des Dritten Reichs kennen, bis ihn 1945 die amerikanische 

Armee in Buchenwald befreite. Ein Gedicht von ihm, "Heimkehr", 1941 in Buchenwald 

geschrieben, druckte der "Aufbau", New York, am 6. Juli 1945; seine Stimme war bald nach 

seiner Befreiung wieder im Rundfunk Luxemburg zu horen. Dort erschien auch ein Heft Gedichte 

"Unbekanntes KZ", 1945. Nun wirkt er als Chefredakteur der Zeitschrift "Ulenspiegel" in 

Berlin. Der Ulenspiegel-Buchverlag kundigte eine Sammlung seiner satirischen Gedichte 

"Jedem das Seine" an. 

4. 

FR ANKREIC H 

Eigentlich war das Schicksal Frankreichs schon im Mai 1940 entschieden, aber der ganze Um­

fang der westeuropaischen Katastrophe wurde doch erst im Juni offenbar. Niemand hatte 

den raschen Zusammenbruch der franzosischen Armee erwartet, die sich in frUheren Kriegen 

als ebenbUrtiger Gegner der deutschen erwiesen hatte. Werden jemals die HintergrUnde dieser 

Ereignisse der Welt vollstandig enthullt werden? Von der faschistischen Cagoulards-Bewegung 

zur Zeit der franzosischen Volksfront fuhren noch verborgene Linien zur faschistischen Regierung 

des Generals Ptltain in Vichy. Die Sabotage gegen die tei lweise Verstaatlichung der franzos­

ischen RUstungsindustrie ist ein anderer Einschlag im Gewebe der Vorgeschichte. Unsere Zeit 

erneuter AufrUstung und Weltkriegspsychose ist der Erhellung solcher merkwUrdigen Vorgange 

nicht gUnstig. Das furchtbare Ergebnis im Fruhjahr 1940 war jedenfal Is, dafl die franzosischen 

Soldaten sich mit veralteter AusrUstung vollig vergeblich den eindringenden Feinden entgegen­

warfen. Die motorisierten Panzerkolonnen Hitlers durchbrachen und umfaflten jede Front, ja 

umspannten fast ganz Frankreich mit dem Vorstofl entlang der Nord- und WestkUste, der im 

Mai eingeleitet wurde. Diese phantastischen Erfolge fUhrten dem Dritten Reich einen Bundes­

genossen zu: am 10. Juni erklarte ltalien dem am Boden liegenden Frankreich den Krieg, 

griff von SUden her in den Kampf ein und band viele Divisionen. Viel schlimmer noch als in 

alien bis dahin eroberten Landern war die Verwirrung Uber den plotzlich im Lande stehenden 



Feind hier: halb Frankreich begab sich in heillosem Schreck auf die Flucht und fullte die Land­

stral3en mit einem Wirrwarr von Fahrzeugen und Menschen. Am 14. Juni wurde, um wenigstens 

SUdfrankreich als unbesetztes Hoheitsgebiet zu retten, im Wald von Compiegne der Waffen­

stillstand von der neuen Regierung Petain - Weygand unterzeichnet, im gleichen Eisenbahn­

wagen, in dem Marschall Foch 1918 die Deutschen sein Diktat unterzeichnen liel3: Hitler 

konnte sich vor seinem eigenen Lande rUhmen, dal3 er die cite Schmach getilgt hebe ! Fur 

die ganze Welt, insbesondere aber fur jeden, der das Andere Deutsch land, das unterdrlJckte 

und verstummte, liebte, brachte der Juni 1940 die dUstersten, niederdrUckendsten Tage der 

ganzen unheilvollen Hitler-Periode. Welch eine Vorstellung: Hitlers Soldatenstiefel trampel­

ten in der "Stadt des Lichts", in der "kulturellen Hauptstadt der Welt"! 

Die Wehrmacht des Dritten Reichs schien unUberwindlich und das europaische Fest land (aul3er 

Rul3Iand) seiner Gewal t ausgeliefert, ein Zukunftsbi Id, wie es T h o m  a s  M a n n  ahnlich schon 

in seiner Schrift "Dieser Friede" in den dunklen Tagen des Verrats an der Tschechoslowakei 

1938 gezeichnet hatte. Aber wer horte damals auf Thomas Mann? Wer horte Uberhaupt auf 

die Stimmen der deutschen Emigranten, die seit 1933 unablassig warnten und mahnten: "Hitler 

bedeutet Weltkrieg"? 

Auf dem europaischen Fest land war Frankreich seit 1933 das Hauptasylland fur die FIUcht I inge 

aus Deutsch land, Osterreich und der Tschechoslowakei, wei I es eine so lange Grenze mit dem 

Dritten Reich gemeinsam hatte und den Fremden weitgehend Aufenthalts- und Arbeitserlaubnis 

und Kunsthistoriker, Theater- und Filmleute u.s.w. gingen nach Frankreich, weil sie von jeher 

zur franzosischen Kultur vertraute Beziehungen unterhielten. Weil Frankreich der politisch 

regen, intellektuellen Emigration Wirkungsfreiheit liel3, war Paris in den Jahren vor dem Welt­

kriege eines ihrer Zentren, das besonders nach dem Falle Prags noch verstarkt wurde. 

Hier erschienen z.B. Wi I Ii M U n z e n b e r g s  gro13e Dokument-Veroffentlichungen Editions 

du Carrefour wie Das Braunbuch Uber den Reichtagsbrand, hier L e o p o  Id S c h w a r z s c h  i Id s 

Zeitschrift "Das neue Tagebuch" mit den Analysen der Entwicklung im Dritten Reich, die doch 

das Hauptziel hatten, die allumfassende AufrUstung nachzuweisen, hier die einzige Tageszeitung 

der deutschen Emigration, das "Pariser Tageblatt" unter G e o r g  B e r n h a r d s  Leitung, in der 

deutsche Emigranten in alien ihren Gastlandern mitarbeiteten, hier errichtete A l f r e d  Ka n t o ­

r o v i  c z  mit anderen die deutsche Freiheitsbibliothek und hielt das Andenken an den Tag der 

BUcherverbrennung vom 10. Mai 1933 lebendig. Nech 1939 wurde ein Gemeinschaftsverlag 

"Les Editions du l0Mai" (ahnlich dem Verlag " El Libre Libre" "Das Freie Buch", in Mexiko 

und dem Aurora-Verlag in New York) gegrUndet, der sechs Publikationen vorbereitete, von 

denen nur noch zwei erscheinen konnten und zwar: BREDEL, Willi, Begegnung am Ebro; 

MANN, Heinrich, Mut. 
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Schon 1938 wurde im Zusammenhang mit der Veranderung der Aul3enpolitik die Behandlung 

der Fluchtlinge durch die franzosische Polizei spUrbar scharfer. Nach Kriegsausbruch 1939 

wurden zunachst fast alle Fremden interniert. Im darauf folgenden Winter erlangten einzelne 

nach genauer PrUfung ihres Falls die Freiheit wieder, so dafl manche das Land verlassen und 

nach Ubersee, fort vom Kriegsschauplatz Europa, weiterwandern konnten. Die grol3e Mehr­

zahl, auch der Schriftsteller, wurde festgehalten
1

sah die Gefahr sich nahern und konnte ihr 

nicht entkommen. Nach dem Waffensti llstand vom 21. Juni 1940 internierte die faschistischc 

Regierung Petains in der unbesetzten Zone Sudfrankreichs, den WUnschen Hitlers entsprechend, 

alle Fremden und lieferte nicht wenige deutsche Emigranten ans Dritte Reich aus, z.B. Breit­

scheid und Hilferding. Diese berUchtigten l nternierungslager Vichys bildeten bis zum Einbruch 

des Dritten Reichs in die Sudzone ein unerschopfliches Thema fur erschUtternde Schilderungen, 

Notrufe und Hilfsaktionen z.B. im "Aufbau", New York, 

Die 11 Pariser Tageszeitung", (fruher 11 Pariser T ageblatt") deren letzter Chefredakteur C a r  I 

M i s c h  war, stel lte im Marz 1940 ihr Erscheinen ein. "Die Zukunft", die letzte GrUndung 

M U  n ze n b e r g s ,  erschien noch im Mai 1940; in dem von ihm geleiteten Ver lag Editions 

Sebastian Brant, Stral3burg-Paris, erschien noch 1940: 

Deutscher Freiheitskalender, mit Beitragen u.a. von B e r t  B r e c h t ,  T h o m a s  M a n n  

(Kultur und Politik), R e ne S c h ick e l e ,  V e i t  V a l e n t i n  und F r a nz W e r f e l ,  und 

R e ne S c h i c k e l e ,  Heimkehr, eingeleitet vonHermann Kesten. 

Die Editions Nouvelles lnternationales des Sozialistischen Kampfbundes gaben noch heraus: 

LITTEN, Irmgard, Die Holle sieht Dich an. Gedenkbuch fur Hans Litten, mit Vorwort von 

Rudolf O Iden, Paris 1940. 

Uber das Schicksal einer Arbeit Bredels, die in Sevres 1939 erschien, schreibt Weiskopf: 

Willi Breae 1s Roman "Begegnung am Ebro" wurde schon im Manuskript unter den TrUmmern 
eines von Franco-Fliegern bombardierten Barceloneser Hauses verschUttet und nur durch 
einen glUcklichen Zufall wieder aufgefunden. Es sollte vom Malik-Verlag publiziert 
werden und war gerade gesetzt, als Hi tiers Wehrmacht das Sudetengebiet und dam it auch 
die nordbohmische Stadt besetzte, in der sich die Druckerei befand. SS-Leute besch lag­
nahmten den Bleisatz und liel3en ihn einschmelzen. Aber ein antifaschistischer Setzer 
hatte vorher BUrstenabzUge des Buches beiseitegeschafft und brachte sie nach Prag, von 
von wo sie im Koffer einer amerikanischen Journalistin durch Deutsch land nach Paris 
reisten. Hier nun konnte "Begegnung am Ebro" endlich in Buchform erscheinen: doch 
ward dem Ver lag, der es herausbrachte, kein langes Leben zutei I. Bei Kriegsbeginn 
beschlagnahmte die franzosische Polizei seine gesamten Buchbestande, und diese fielen 
im Sommer 1940 den Nazis in die Hande, Aus unerfindlichen Grunden vernichtete die 
Gestapo aber nun einen Tei I der Bucher, und so kam es, dal3 vier Jahre darauf Exemplare 
des Bredelschen Romans auf einem seltsamen Umweg deutsche Leser fanden: Kriegs­
gefangene in alliiertenLagern hinter der Westfront." 

Diese Geschichte eines einzigen Werks rUckt das Schicksal der ganzen Emigranten-,Literatur 

in hellste Beleuchtung. Wie in Holland haben die Gestapoleute auch in Frankreich viele 
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Bucher erbeutet, u .a. die deutsche Freiheitsbibliothek, und sie vernichtet, wenn sie diese 

Ware nicht - wie frUher andere Buchervorrate - im Ausland,.z.B. in der Schweiz.,in Valuta um­

gesetzt haben. 

J o s e p h  L u i  t p o  Id ( nom de guerre fur J. L. Stern, Wien) hatte sich schon in der Tschecho­

slowakei zum Verleger seiner eigenen Dichtungen gemacht,von der er dort von 1935 - 1938 

31 Hefte (Verse, eigene und Ubersetzte, und Prosa) von je 32 Seiten in 38583 Exemplaren, 

die meisten nach seinen Vortragen, selbst vertrieb. Er fa13te sie dann zu vier Banden von je 

etwa 300 Seiten zusammen, von denen er auf Subskriptionswege 1792 Bonde absetzte. In 

Frankreich schuf er 1939 - 40 im lnternierungslager funf solcher lyrischen Sammlungen, die 

von Hugo Preil3 in einem andern Lager kUnstlerisch geschrieben und von einem Graphiker in 

einem dritten Lager illustriert wurden. Der Gesamttitel war "Das franzosische Jahr", die Titel 

von vier Heften: "Paris" - "Silberne Schale voll Erde" - "Kurt Kerlow-Lowenstein" -"Gedichte 

aus drei Lagern". Aus dem franzosischen E lend nach Amerika gerettet, setzte er den Selbst­

verlag seiner Dichtungen mit Erfolg fort, (vgl. Weiskopf) und erneuerte u.a. "Das franzosische 

Jahr" in zwei Heften. 

Das Schicksal zahlreicher Manner und Frauen aus dem literarischen Leben der deutschen Emi­

granten war in das unglUckselige Gewirr des franzosischen Zusammenbruchs verflochten, sie 

waren dabei in den UberfUI I ten EisenbahnzUgen und unter den wandernden und fahrenden 

Menschenmassen auf den Landstral3en, sie verliel3en in Uberladenen Schiffen die franzosischen 

Portugal, um dort irgend eine Fahrgelegenheit nach Ubersee zu erreichen oder abzuwarten; 

sie saf3en in den Lagern als Gefangene, manche brachen aus, und wurden von der franzosischen 

Widerstandsbewegung befreit und versteckt gehalten. Es ist mir nicht moglich, a I l e  diese 

Einzelerlebnisse zu erfassen ich gebe nur einige Beispiele. 

Der Essayist W a It e r  B e nj a m i n ,  der Kunsthistoriker Ca r I E i n s t e i n ,  der Dichter Walter 

H a s  e n c  I e v e  r ,  der noch an der Riviera a ls letztes dramat isches Werk "MUnchhausens letztes 

Abenteuer" schrieb, nahmen sich beim Einmarsch der Deutschen in Frankreich das Leben. 

W i I h e  Im F r i e d m a n n ,  Wien, der an der Sorbonne unterrichtete, beging in Marsei I le 1942 

Selbstmord, um nicht den Deutschen in die Hande zu fallen (Aufbau 26. Marz 1943). A I f r e d  

G r  U n  e w  a Id , Wien, wurde 1942 von Nizza deportiert (Aufbau 6. Apri I 1944). H a n s  H a b  e 

( "Ob tausend fallen", London 1943) trat schon 1939 als Kriegsfreiwi lliger in die franzosische 

Armee ein, wurde 1940 als Kriegsgefangener in ein deutsches Durch gangs lager eingeliefert, 

entkam aber und erschien 1944 wieder als amerikanischer Offizier an der Front. O t t o  H e  Il e r, 

von den Nazis in Frankreich ergriffen, erlag der Behand lung in Mauthausen (Weiskopf). F r a n z  

H e s s e  I starb im Lager Vernet, an Hunger, Kalte und Demutigung (Weiskopf). Hendrik K e i s  c h ,  

Schon verhaftet, entfloh, durchschwamm trotz Brustschu13 einen Flu/3 und rettete sich zu Franzosen, 

die ihn verbargen. (Weiskopf). 
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W i I h e  Im H e r z o g  entkam aus dem franzosischen lnternierungslager und gelangte nach 

Trinidad, vollendete dort vier Bucher und wanderte im Apri I 1945 in die Vereinigten Staaten 

ein (Aufbau 11. Juli 1945). H a n s  A r n o  J o  a c h i  m wurde 1943 von der Gestapo in Sud­

frankreich ergriffen und ermordet. A n n e t t e  K o l b  floh 1940 aus Paris und entkam glucklich 

in die Schweiz. R u d o l f  L e o n h a r d  brach aus einem franzosischen lnternierungslager aus , 

wurde von franzosischen Freiheitskampfern aufgenommen und bis zur Befreiung des Landes 

versteckt gehalten. W e r n e r  K r a f t  gelangte 1940 nach Palastina. F r i e d r i c h  M u c k e r ­

m a n n ,  vorher in Holland, floh nach dem SUden, lebte verkleidet als Bauer und gelangte 

schlief31ich in die Schweiz, wo er 1946 starb. Der siebzigjahrige A l f r e d  M orn be r t  sal3 

1940 in einem Lager in SUdfrankreich, wurde von der Gestapo verschleppt, aber durch Hans 

Reinhard befreit ( losgekauft?) und in die Schweiz gerettet. Der Freund liel3 auch sein letztes 

Werk "Sfaira der Alte" , des Mythos zweiter Tei I, teilweise im franzosischen Lager entstanden, 

drucken (Winterthur 1942). Der erste Tei I erschien 1937 im Schocken-Verlag. Mombert starb 

am 8. April 1942inWinterthur. W i l l i  M U n z e n b e r g  wurde imHerbst 1943 in einemWald 

nahe Paris ermordet aufgefunden, Em i I A .  R h e i n h a r d t  wurde aus Frankreich ins K. Z. 

Dachau gebracht, wo er im Februar 1945 seinen Leiden erlag. A n n  a S e  g h e r s  lebte von 

1933-1940 in Paris. lch habe sie dort 1937 auf dem PEN-Kongrel3 kennen gelernt. Sie ent-

kam 1940 und landete in Mexiko. lch habe noch 1946 bei einem Abendessen zu ihren Ehren 

cles PEN--Klubs in Stockholm bei dem Prinz Wilhelm sie zu Tisch fUhrte, bewundert, wie ledig 

und frei sie sich der schonen franzosischen Sprache im Gesprach mit ihm bediente. L u d w i g  

T u r e k  wahlte einem anderen Weg: er wurde bei Kriegsausbruch in ein Lager gesteckt, kehrte, 

von der Gestapo nicht erkannt, mit andern deutschen I nternierten nach Deutsch land zurUck 

und arbeitete 4 1/2 Jahre als Fraser in einer Fabrik in Berlin-Tempelhof. Auch F r i t z  v o n  

Un r u h  wurde 1940 in einem Lager in Frankreich gefangen gehalten, entwich aber: am 

18. August 1940 konnte der "Aufbau" seine Ankunft in New York melden. Zu den FIUchtlingen
1 

die sich aus dem Wirrwarr des franzosischen Zusammenbruchs retteten, gehorte auch F r a n z  

W e  r f e  I. DarUber berichtete er selbst im "person lichen Vorwort" zu seinem Roman "Das Lied 

von Bernadette": 

In den letzten Junitagen des Jahres 1940, nach dem Zusammenbruch Frankreichs, kamen 
wir auf der Flucht von unserem damaligen Wohnort im Suden des Landes nach Lourdes. 

Wir, meine Frau und ich, hatten gehofft, noch rechtzeitig Uber die spanische Grenze 
nach Portugal entweichen zu konnen. Da jedoch samtliche Konsuln einmUtig die not­
wendigen Visa verweigerten, blieb uns nichts anderes Ubrig, als in derselben Nacht, 
da die Grenzstadt Hendaye von den deutschen Truppen besetzt wurde, unter grol3en 

Schwierigkeiten ins lnnere Frankreichs zu fluchten. Die Departements der Pyrenaen 
waren zu einem phantastischen Heerlager des Chaos geworden, Die Millionen dieser 
seltsamen Volkerwanderung irrten auf den Landstral3en umher und verstopften die Stadte 
und Dorfer: Franzosen, Belgier, Hollander, Polen, Tschechen, Osterreicher, exi lierte 

Deutsche und dazwischen die Soldaten der geschlagenen Armeen. Nur hochst notdUrftig 
konnte man seinen Hunger stillen. Obdach aber gab es Uberhauptkeines mehr. Wer 
irgendeinen gepolsterten Stuhl eroberte, um die Nad, t darauf zu verbringen, wurde 
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vie I beneidet. In endlosen Rei hen standen die mit Hausrat, Matratzen, Betten hoch­
beladenen Autos der Fluchtlinge unbeweglich, denn Treibstoff war nicht mehr vorhanden, 
In Pau horten wir von einer dort ansassigen Familie, Lourdes sei der einzige Ort, wo ein 
vom Gluck BegUnstigter vielleicht noch Unterkunft finden konne. Da die berUhmte Stadt 
nur dreiBig Kilometer entfernt lag, so riet man uns, den Versuch zu wagen und an ihre 

Pforten zu pochen, Wir gehorchten diesem Rat und fanden endlich Herberge. 

Auf diese Weise fUhrte mich die Vorsehung nach Lourdes, von dessen Wundergeschichte 
ich bis dahin nur die oberflachlichste Kenntnis besal3, Wir verbargen uns mehrere Wochen 
in der Pyrenaenstadt. 

Es war eine angstvolle Zeit. Es war aber zugleich auch eine hochbedeutsame Zeit fur 
mich, denn ich lernte kennen die wundersame Geschichte des Madchens Bernadette 
Soubirous und die wundersamen Tatsachen der Heilungen von Lourdes. Eines Tages in 
meiner gro13en Bedrongnis legte ich ein GelUbde ab, Werde ich herausgefuhrt aus dieser 
verzweifelten Lage und darf die rettende KUste Amerikas errei chen, - so gelobte ich -, 
dann will ich als erstes vor jeder andern Arbeit das Lied von Bernadette singen, so gut 
ich es kann. 

Eine Anzahl bekannter deutscher Schriftsteller bekamen auf personliche Initiative des Prosi­

denten Roosevelt Not-Visa. Franz Werfel, Alfred Neumann und einige andere konnten mit 

amerikanischen Papieren ganz ordentlich durch die Pyrenaen und Spanien nach Lissabon fahren 

und sich nach den Vereinigten Staaten einschiffen, wohrend der mehr als siebzigjohrige 

H e i n r i c h  M a n n  Uber die P yrenaen fliehen mul3te, 

Der Kunsthistoriker P a u l  W e s t h e i m  lebte seit 1933 in Paris, wurde 1939 interniert, entkam 

aber und landete glUcklich in Mexiko. Auch T h e o d o r  W o  I f f  emigrierte schon 1933 nach 

Frankreich, wartete im November 1942 in Nizza, wo er eine Augenoperation durchmachte, 

auf dos amerikanische Vlsum ("Auf'bau" 25. SepTemOer i942), eriebTe do1f noch !>t:iHcn 75. 

Geburtstag (22. Oktober 1943), wurde, ehe die amerikanischen Papiere eintrafen, von der 

Gestapo nach Deutsch land gesch leppt, erst nach Dachau, dann nach Oranienburg, und starb 

im Krankenhaus der jUdischen Gemeinde in Berlin im November 1943. Jo h a n n e s  W U s  t e n  

fiel in Paris in die Honde der Deutschen, wurde zu 1 5  Jahren Zuchthaus verurteilt und erlag 

der Behandlung im Dritten Reich im Zucht haus zu Gollnow 1945, kurz vor der Befreiung. 

H a n s  v o n  Z w e  h I wurde in Paris verhaftet, 1943 vom Volksgericht zum Tode verurtei It, 

am Tag des Urtei Is ist er "plotzlich verstorben" (WeiskopD. Die meisten dieser Angaben ent­

nahm ich dem Buche "Verboten und verbrannt" 1 (MUnchen 1947), 

Ei ne ganze Anzah I deutscher Schriftstel ler Uberstanden die ganze Zeit der Besetzung in Frank­

reich, so z. B. der Buhnenschriftstel ler und Ubersetzer franzosischer StUcke R o b e r t  B I u m ,  

R u d o l f  L e o n h a r d ,  S a l o m o n  F r i e d l a n d e r  (Mynona), der am9, September 1946, 

75.-johrig, in Paris starb, nachdem er ein philosophisches Werk "Experiment Mensch" abge­

schlossen hatte; P i e r r e  K amn i tze r ,  Da v i d  L u s c h n a t ,  der u,a, einenZyklus von 33 

Sonetten "Vom Weg und Sinn" verfal3te; E r n s t E r i c h  N o t h  , der franzosisch schrieb, und 

A l f r e d  W o l f e n s t e i n ,  der am 22, Januar 1945 imRotschild-Hospital inParis starb;er 

hinterlie13 ein zweibondiges Werk "Frank, Geschichte eines jungen Menschen unserer Zeit." 
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Diese Erlebnisse aus der Zeit des Zusammenbruchs in Frankreich haben sehr tiefe Spuren in der 

deutschen Emigranten-Literatur hinterlassen. Hier wird ganz besonders der Zusammenhang 

zwischen dem aul3eren Schicksal der Emigranten und dem Gehalt ihres Werks greifbar. Darum 

fUhre ich eine Anzahl Beispiele an,ohne Vollstandigkeit zu erstreben: 

A I f r e d  D a b  Ii n schrieb eine "Schicksalsreise in Frankreich 1940" in den Jahren 1940-1941 

(vgl. Alfred Doblin zum 70. Geburtstag, Wiesbaden 1948, Limes-Verlag, "Die Reise ins 

Unbekannte"). L i o n  F e u c h t w a n g e r  veroffentlichte in Mexiko 1942 ein Buch "Unholdes 

Frankreich". Dann aber bewies er (wie frUher mit den Buchern "Erfolg" und "Geschwister 

Oppenheim") wieder seine Fahigkeit, mit raschem Blick und Griff ein bedeutendes neues Motiv 

zu wahlen in seiner Erzahlung "Simone", Stockholm 1945, in der er ein junges Madchen zur 

I dee des Widerstands gegen die Deutschen reifen und das erste flammende Signal entzUnden 

la13t: sie steckt den Fuhrpark ihres Onkels an, demit er nicht vom Feinde benutzt wird. 

Iv e n  H e i l  b u t s  wundervollerGedichtband "Meine Wanderungen", New York 1943, 

schlie13tGedichte aus Frankreich ein. W i e l a n d  H e r z f e l d e  schriebC'in Drama "Der 

Anfang vom Ende", das in Frankreich wahrend des deutschen Einfal Is spielt. 

G e r t r u d  I s  o I a n  i - S t e r n  b e r g s  Roman "Stadt ohne Manner" hat das Leben im Frauen-

1 nternierungslager zu Gurs zum Gegenstand. S ie verwendet das Lager als Hintergrund fur 

einige Novellen, die nicht alle notwendig mit dem Lagerleben verknUpft sind, bringt aber 

ouch einige reizvolle Abschnitte aus der Massenpsychologie dieses "Frauenstaats". 

R u d o l f  Le o n h a r d  hat ein viel aufgefUhrtes StUck "Geiseln" geschrieben, aufGrund seiner 

Erlebnisse in dieser Zei t in Frankreich. 

E r i c h M a r i  a R e m  a rq u e schi lderte in seinem erst en Emi granten-Roman "Liebe deinen 

Nachsten" auf seine schlichte, eindringliche, psychologisch saubere Weise, wie die Menschen 

ohne Heimat von Land zu Land geschoben werden; ein Tei I der Erlebnisse und Erfahrungen spielt 

in Frankreich. Der zweite Roman aus dem gleichen Motivkreis verrat schon im Titel "Arc de 

Triomphe" seinen Schauplatz. Hierher gehart ouch A n n a  S e g h e r s  Buch "Transit", das die 

zurWare gewordenen Menschenmassen im Hafen von Marseille , dem Wartesaal fur die 

Ausfahrt
1 

sch i Ide rt. 

F r i t z  v on U n r u h  vollendete in Amerika einen Roman vom Geigenbauer Matthias Westermann, 

der im besetzten Paris spielt. 

Zwei bedeutende Werke mit franzosischen Motiven hat F r a n z  W e  r f e I geschaffen. Aul3er 

dem schon erwahnten "Lied von Bernadette" die "Komodie einer Tragodie"; "Jakobowsky und 

der Oberst", die ich fur das beste Lustspiel unserer Zeit halte, eben wei I es die heitersten 

Szenen vor den dUsteren Hintergrund des Zusammenbruchs in Frankreich stellt. Mit dem Humor 

dieser Dichtung hat es eine besondere Bewandtnis. Werfel verkehrte in Lourdes mehrere Wochen 
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mit einem Herrn Jacobowicz, der ihm viel Beitrage zum Stoff der Komodie geliefert und noch 

in New York bei ihrer Ausgestaltung mitgearbeitet hat. Werfel hat die Bedeutung seiner Mit­

wirkung selbst anerkannt und ihm dafUr eine ansehnliche Summe gezahlt, als der gro!3e Erfolg 

kam. Da der Humor dieses StUckes von vollig anderer Art ist, als bei Werfel sonst, geht man 

nicht fehl, wenn man ihn mindestens zu einem Tei I Jacobowicz zuschreibt. Es war jedenfalls 

eine sehr glUckliche Zusammenarbeit. 

F r i e d r i c h  W o I f  wahlte den franzosischen Widerstand zum Gegenstand eines seiner Dramen, 

"Patrioten", M ax Z i m m e r  i n  g schrieb ein Schauspiel 11 Forni lie Blanchard", dos den Kampf 

zwischen Kol laborateuren und Freiheitskampfern schi ldert. 

C a r  I Z u c k  m a y e  r schuf zusammen mit F r i t z  K o  r t  n e r  ein Drama, dos in der Nohe von 

Reims, ein Jahr nach dem Ausbruch des zweiten Weltkrieges spielt und die drei Stadiemfolsche 

Befriedung, Sicherheit hinter der Maginot-Linie, Blitzkrieg und Zusammenbruch darstellt. Die 

UrauffUhrung in englischer Sprache fond in Washington statt. 

Schon dieser kleine Uberblick Uber einige Werke, die aus dem tragischen Wirrwarr in Frank-

reich von 1940 hervorgewachsen sind, setzt die mannigfoltige literarische Leistung der deutschen 

Emigranten in hel lstes Licht. Diesen Umsttinden literarische Motive abzugewinnen, in ihnen 

die geistige Uberlegenheit zur Planung literarischer Werke zu bewahren, sie nach Uberstandener 

Gefohr im fremden Lande ohne S icherheit der Lebenslage durchzufUhren, dos hei!3t Schopfer­

kraft beweisen und sich bewtihren, das hei!3t Wasser aus dem Stein schlagen, Dichtung zu 

sind allerdings aus der Ferne konzipiert und gestaltet. 

Frankreich war das erste Land, da!3 deutsche Emigranten in den Dienst seiner Rundfunkpropaganda 

einfUgte. Der Stra!3burger Sender begann seine Ttitigkeit schon am 13. Marz 1936, 1940 fond 

sie ein jtihes Ende. Von zehn Mitarbeitern waren vier Franzosen, die strenge Kontrolle ausUbten, 

soda!3 den Deutschen keine politische Verantwortung zufiel. "Die Stimme" des Stra!3burger 

Senders von 1936 - 1940 gehorte H a n s  J a c o b ,  der sich in zehntausend Anti-Nazi-Sendungen 

zum Fachmann von Rang auf dem Gebiet der psychologischen KriegfUhrung ausbildete. Er 

erreichte 1940 die Vereinigten Staaten. Im "Aufbau", New York, erschien eine anonyme 

"Geschichte des Stra!3burger Senders" vom 6. - 27. Dezember 1940. 

Der franzosischen Armee bzw. der Fremdenlegion reihten sich, tei Is freiwi llig, um vom Lager 

loszukommen, tei Is genotigt, 30 000 Emigranten a Iler Nationen ein (von etwa 60 000), darunter 

sehr vie le Deutsche (vgl. Johann Caspari, ehemaliges Mitglied des Preu!3ischen Staatsrats, "Als 

Refugee in der Fremdenlegion", 'Aufbau', New York, 4 Juli 1941), H a n s  H a b e  schildert 

in seinem Roman "Ob tausend fol len", London 1943, seine Erlebnisse als franzosischer Kriegs­

freiwi lliger. 



- 57 -

Noch wahrend der deutschen Besetzung erschienen in den "Editions d� Minuit" eine Anthologie 

"Die Exilierten" deutsch und franzclsisch mit Worten von Heine, Hofmannsthal, Kastner, Toller, 

Werfel, Zweig und dem Gedicht R u d o  If L e o n h a r d s  "Deutschland muB leben!" mit dem 

Vermerk: 11 Achev€! d' imprimer en Aout en Provence sous I' occupation nazie" unter dem Deck­

namen Robert Lanzer. Sofort nach der Befreiung grUndete Leonhard in Paris einen Deutschen 

Kulturkreis, der u.a. noch im August den 75. Geburtstag Salomon Friedlanders feiern konnte 

und im Ubrigen sich mit alien Mitteln um Deutschland bemUhte. Was auch immer geschieht, 

die geistig regen, politisch wachen und geschulten deutschen Emigranten lassen sich die Liebe 

zur Heimat und den Glauben an das Andere Deutsch land nicht nehmen, wie schwer es gegen­

Uber dem Geist von Potsdam auch sein mag, Weimar politische Wirklichkeit zu geben. Dafur 

ist das von franzclsischen Widerstandsleuten gedruckte BUchlein mit dem Titel "Deutschland 

muB leben! 11 ein besonders beredtes Zeugnis. 

5. 

ENGLAND 

Als Frankreich im FrUhjahr 1940 gefallen war, schien England als wehrlose Beute vor dem 

Zugriff des Dritten Reichs zu liegen. Seine Flotte war durch Flugzeuge gefahrdet, es hatte 

keine AusrUstung fur seine waffenfahigen Manner, seine Luftwaffe und Luftabwehr steckten in 

den Anfangen. Vom 8. August bis Ende Oktober wahrte die "Schlacht um England" , die in 

der Luft ausgekampft wurde, von einer kleinen Schar englischer Kampfflieger in Uberlegenen 

modernen Maschinen gegen die ungeheure zahlenmaBige Ubermacht der deutschen etwas 

alteren Luftgeschwader. Als Hitler sie abbrechen muBte, war auch die Gefahr der Invasion 

vorUber; England und die Welt atmeten erleichtert auf. Man hat den englischen Sieg deshalb 

mit dem Ausgang der Marneschlacht von 1914 verglichen. England blieb frei und hie It Stand, 

bis es neue machtige Bundesgenossen bekam, die Sowjet-Union und die Vereinigten Staaten 

von Amerika. 

Aber wenn auch den Englandern die schwere PrUfung einer Invasion erspart blieb, ein gesicherter, 

friedlicher Aufenthaltsort war ihre lnsel in den nachsten Jahren nicht und wahrhaftig kein 

Emigranten-Paradies. Der Feind auf dem Festland war allzu nahe und setzte alle verfUgbaren 

Mittel ein, urn den Widerstand Englands durch Terror zu brechen, In "Mein Kampf" warb 

Hitler um die Bundesgenossenschaft des britischen Weltreichs. Nun handelte er nach dem Vers 

Und willstDu nicht meinBruder sein, 
so schlag ichDir denSchadel ein ! 

Vom 7. September 1940 bis zum 16. Mai 1941 wahrte eine fast ununterbrochene Wei le von 

Nachtangriffen mit Bombenflugzeugen, zuerst 12 Wochen lang auf die Riesenstadt London. 
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Am 14. November kam der berUchtigte Angriff auf Coventry, nach dem Goebbels das Wert 

"coventrieren" bi ldete. "Wir werden ihre Stadte ausradieren, 11 schrie der "Fuhrer" in die 

Welt hinaus. Es folgten schwere Angriffe auf Birmingham, Bristol, Hull, Liverpool, Manchester, 

Plymouth, Portmouth, Sheffield, Southampton und vie le andere Stadte. Ende 1941 waren schon 

fast 200 000 schwere Bomben abgeworfen, Uber 43 000 Zivi lpersonen getotet, Uber 50 000 schwer 

verletzt, Hunderttausende von Wohnhausern zerstort oder schwer beschadi gt. 

Im Fruhjahr 1941, als der Angriff auf die Sowjet-Union bevorstand, nahm Hitler den ursprUng­

lichen Plan der Bundesgenossenschaft mit England ("Mein Kampf") noch einmal auf. Viel­

leicht glaubte er, dai3 er das Volk durch die Schreckensnachte zur Nachgiebigkeit reif gemacht 

habe. Am 10. Mai 1941 flog Rudolf Hess nach England, sein Unternehmen wurde theatralisch 

als Flucht in Szene gesetzt, um die Absicht der Verhandlung zu camouflieren, Churchill und 

sein Volk aber blieben vollig unzuganglich. 

Im Jahre 1942 wurden die deutschen Unterseebote zeitwei Ii g zur Lebensgefohr durch die 

Bedrohung oiler Seewege, auf denen England Zufuhr bekam und die Kriegsschauplatze mit 

i'\Jachfuhr versorgte,Aber England, nun in Zusammenarbeit mit seinen Alliierten,vor allem 

Amerika, wurde ouch mit ihnen fertig. 

In der letzten Phase des Krieges, als schon die riesigen Bombengeschwader der Alliierten die 

deutschen Stadte zerstorten und an eine Invasion Englands gar nicht mehr zu denken war, 

forderten Hitlers Vl-und V2-Raketen-Bomben, die Vergeltung hinUbertragen sollten, noch 

Der "Fuhrer" und seine Spiel3gesellen sprachen von Churchill und dem englischen Volk, solange 

die Anfangserfolge dauerten, mit grol3ter Verachtung. Aber der hartnackige Widerstand Eng­

lands, besonders als es noch allein stand, gegenUber alien Drohungen und Lockungen Hitlers, 

war zweifellos von weltgeschichtlicher Bedeutung. 

In England gab es vor dem Kriegsausbruch keine nennenswerte deu1·sche Verlagstati gkeit, 

dagegen ein ziemlich reges Gruppenleben deutscher Emigranten. Nach Kriegsausbruch fuhrte 

die englische Regierung zunachst eine ebenso harte Fremdenpolitik durch wie Frankreich: fast 

alle Deutschen wurden interniert, ei n grol3er Tei I sogar nach Austra Ii en, Kanada und Trinidad 

verschi ckt, um der FUnften Kolonne und ihrer Spionage vorzubeugen. In ei nem I nternierungs­

lager in England waren 1940 3 Nobelpreistrager, 20 Oxfordprofessoren und viele weltbekannte 

Spezialisten vereinigt. W e r n e r  T U  r k z. B., aus Norwegen herUbergeflohen, wurde nach 

Australien transportiert. Es dauerte Jahr und Tag, bis nach sorgfaltiger PrUfung jedes einzelnen 

Falls vie le lnternierte wieder entlassen und aus Kanada und Australien zurUckgeholt wurden; 

so J o  a c h i  m und W a It e r  S c  h u It z ,  J u s t i n  S t e i n  f e Id , A I b i n  S t  u e b s ,  M ax 

Zi m m e r  i n  g, Dabei ging ein Schiff auf der Heimreise von Australien mit seiner ganzen Men­

schenfracht zu Grunde. R u  d o  If O Id e n  und seine Frau fanden den Tod bei der Torpedierung 
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des Schiffes "City of Benares" <lurch deutsche Unterseebote im September 1940. 

Al lmahlich trat eine Wendung in der englischen Einstel lung zu den deutschen intel lektuel len 

Emigranten ein. Man liefl sie nicht nur in den eigenen Kreisen gewahren, sondern fUgte sie 

in wachsendem Umfange in die geistige KriegfUhrung gegen das Dritte Reich ein, ein Beispiel , 

das dann in den Vereinigten Staaten in verstarktem Mafle Nachahmung fond. 

1938 begann British Broadcasting Corporation mit ihren cl e u t s c h e n  S e n  clu n g  e n ,  die nach 

Kriegsausbruch stark erweitert und ausgebaut wurden. 

H e i  n r i  eh F i s c h e r  hat aus der Zeit vom Mai 1941 bis Mai 1945 eine Auswahl der 

Sendungen in vier Gruppen "In dunklen Tagen", "Die Wende", "Eine Viertelstunde vor 12" 

und "Das Ende" zusammengestellt und mit einer Einleitung Uber die "Artillerie der Worte" 

versehen. Das Buch, 350 Seiten stark, sollte bei Hammerich & Lesser in Hamburg erscheinen 

und war schon gesetzt. Als ich, nach langem Warten, beim Verlag anfragte, war der Satz 

gerade wieder abgebrochen, wei I die Veroffentlichung keinen Erfolg verspreche. Das scheint 

mir recht bedauerlich, da es zweifellos ein vorzUgliches Hilfsmittel beim Studium der jUngsten 

Vergangenheit gewesen ware, <lessen Einseitigkeit man ja leicht <lurch andere Quellen hatte 

ausgleichen konnen. 

Im Vorwort vergleicht Fischer die englische Propaganda mit der des Dritten Reichs unterGoebbels 

und schreibt u. a. : 

Viel ist in den letzten Jahrzehnten Uber Wesen, Ziel und Methode der Propaganda 
geschrieben worden; sie ist unter den Handen der Fachleute fast zu einer Geheimkunde, 
einer merkwUrdigen Mischung aus Psychologie, BetriebstUchtigkeit, Schauspielkunst 
und Reklamewissenschaft geworden, zu einem komplizierten Gewebe, das von tausend 
Seiten her gesponnen wird. Das kann jedoch nicht daruber hinwegtauschen, dafl Propa­
ganda, und vor al lem Rundfunkpropaganda, in Absicht und Wirkung eine der einfachsten 
Beziehungen von Mensch zu Mensch ist: die Uberzeugungskraft der Stimme, wie immer 
sie "aufgemacht" ist, kommt im Grunde aus ganz primitiven Quel len. Geschicklichkeit 
kann auf kurze Frist Resultate erzielen, schliefllich aber behalt die echtere Natur, die 
hinter der Taktik liegt, die Oberhand. So laflt sich auch Massenpropaganda fast immer 
auf einen ganz einfachen Nenner bringen. Der Grundzug der Goebbels-Propaganda 
war "overstatement" (Ubertreibung), der Grundzug der englischen "understatement" 
(Untertreibung) ."(Dies hangt nach Fischers Ansicht mit einem allgemeinen Unterschied 
im Sti I der kontinentalen und englischen Journalisten zusammen, die ja in alien Landern 
die Propagandaarbeit leiten) 

Er trat in den ersten Sendemonaten des Jahres 1941 besonders krass zutage: Auf deutscher 
Seite ein ohren- und seelenbetaubender Chor flammender Hitlerreden, ironischer Goebbels­
und Fritzsche-Kommentare, patriotischer Gedichte, feierlicher GelUbde , mythischer 
Prophezeihungen, scheinbar verkUndet von Ewigkeit zu Ewigkeit, tatsachlich aber 
geboren aus dem Tag und fur den Tag. Und demgegenUber die englische Propaganda in 
jenen fUr das Empire so dunklen Tagen: meist nur trockene Nachrichten, gUnstige wie 
ungUnstige, dazu ein englischer Kommentar, der in oft ungelenkem Deutsch, ohne auch 
nur den Versuch eines Sentiments oder Ressentiments, nUchtern aufzuzeigen suchte, 
warum Deutschland, dieses so siegreiche Deutschland, den Krieg nicht gewinnen werde. 
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Fischer erortert dann drei Grundsatze der Sendungen: l. UngUnstige Ereignisse wurden nie 

verschwiegen. 1941 wurde der Sender in einer deutschen Zuschrift als "Postamt fur Hiobs­

botschaften" bezeichnet. 2. Der Sender sollte immer englischen Charakter zeigen. Die 

Hauptmitarbeiter waren Englander, die Deutsch mit merkbarem Akzent sprachen. 3. Es wurde 

nie das Mi13trauen vergessen, das die deutschen Horer der Feindpropaganda entgegenbrachten, 

und deshalb so wenig wie moglich an ihre Emotionen appelliert. 

In Fischers Auswahl ist also die Mehrzahl der Beitrage von den bekannten englischen Mit­

arbeitern Gordon Walker, Lindley Fraser, Charles Richardson, Henry English, Hugh Carleton 

Greene, Richard Crossman, H.G. Barnes, Christina Ogilvy u.a. 

Die Leistungen der deutschen Emigranten wurden also, soweit sie den Englandern tauglich 

schienen, in den englischen Rahmen eingefUgt. Die beiden Hauptsprecher waren K a r  I A n d e r s ,  

zugleich Leiter der deutschen Arbeitersendung, spater Sprecher wahrend des ersten groflen Nurn­

berger Prozesses, und E b e r h a r d  S c h u tz. Im kulturellen Teil leistete H e i n r i c h  F i s c h e r  

(den Karl Kraus zu seinem literarischen Testamentsvol lstrecker wahlte), die Hauptarbeit. 

B r u n o  A d  I e r  verfaflte die beiden wi rksamsten Seri en, die Berli nerin II Frau Werni eke" und 

"Kurt und Wi I Ii", der eine aus dem Propagandaministerium, der andere ein Studienrat, die 

sich rege lmafli g Uber die Lage aussprachen. R o b e r t  L u c  a s  ( Ehrenzweig), Osterrei cher, 

schrieb die erheiternden "Briefe des Gefreiten Hirnschal: Teure Amalia, vielgeliebtes Weib" 

(eine Auswahl erschien im Europa-Verlag, Zl.irich 1946). Als Regisseure wirkten mit Ju I i  u s  

G e l  I n e r  ( fruherPrag ), D u s c h i n s k y  (Osterreicher) undW a l t e r  H e r t n e r .  In den 

osterreichischen Sendungen war Ha n s  Fle s ch in bedeutenderWeise tatig. Als KUnstler 

wirkten u.a. mit F r i tz V e l tz ,  F r i tz W e n d h a u s e n ,  A n n e m a r i e  H a a s e ,  P e t e r  

I h l e ,  L u c y  M a n n h e i m ,  S y b i l l e  B i n d e r  undP a u l  D e m e l .  AlsAnsager sprachen 

W a l t e r  R i l l a  ( nur bis 1941), F r i tz W e n d h a u s e n ,  A l b e r t  L i e v e n ,  E b e r h a r d  

S e h  U tz .  Fur die deutsche Sprache im Dritten Reich arbeitete ein Fachmann mit, C a r  I 

B r i n  i t  z e r, der ein Register a Iler "Neuschopfungen" anlegte und sie zur Diskussion stellte. 

Es gab Spezialsendungen fur deutsche Katholiken und fur deutsche Protestanten, in denen Eng­

lander die Leitung hatten, fur die deutsche Wehrmacht, fur deutsche Seeleute (Hauptsprecher 

die Hamburger Martin Christian Sander und Walter Schultz ) und die Arbeitersendung (Leiter 

Karl Anders) . 

Die Grundlage meiner Darstel lung ist ein Bericht von W. Sternfeld, London. Zweifellos ist 

die englische Propaganda gebildeten fremden Horern in Deutsch land und im Ausland viel sym­

pathischer gewesen als die des Propagandaministers Goebbels. lch habe sehr regelmaflig die 

Berichte in englischer Sprache gehort, die sich also in erster Linie an die Englander im Welt­

reich wandten und hebe sie oft bewundert, eben weil sie an die Vernunft appellierten. lmmer 

wieder horte ich Reden von Personlichkeiten, die sich mitten im Kampf auf Leben und Tod eine 
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schlichte Menschlichkeit bewahrten, die mich tief ergriff. lhre AuBerungen waren im 

deutschen Rundfunk undenkbar gewesen. Aber es bleibt doch !eider wahr, daB die deutsche 

Propaganda im abgesperrten Deutsch land von erschreckendem Ei nfluB war, so daB• man i hre 

Nachwirkung bis auf den heutigen Tag immer wieder feststellen kann; hier liegt ein Problem 

der Psychologie vor, das noch der Klarung bedarf. 

Nicht der BBC, sondern dem Foreign Office direkt unterstand der "Sender der deutschen 

Revolution". Unter FUhrung von W a Id e m  a r v o n  K n o r i  n g e n  wandte sich hier eine 

Gruppe deutscher Emigranten, meist Sozialdemokraten, an die deutsche Opposition, t.i .a. 

H e l m u t  v o n  R a u s c h e n p l a t ,  K u r t  N a u m a n n ,  W e r n e r  K l a t t ,  P a u l  S e r i n g .  

Man hatte zu dieser Gruppe Vertrauen und lieB ihnen freie Hand. Als aber 1943 die beding­

ungslose Ubergabe zur Grundlage der englischen Politik gemacht wurde, stellte sie ihre Tatig­

keit ein (nach einem Bericht Bernhard Reichenbachs.) Georg Kaiser hat ein Horspiel "Der 

britische Sender" verfaBt. 

Ein von der englischen Regierung gewUnschtes und gefordertes Unternehmen war auch "D i e  

Z e i t u n g " , Uber die ich ebenfalls auf Grund einer etwas ausfuhrlicheren Darstellung von 

W. Sternfeld, London, berichte. Die Zahl der deutschsprachigen Fluchtlinge wuchs in Eng­

land von 1938 bis 1940 auf etwa 60 000 an, so daB der Gedanke einer deutschen Tageszeitung 

nach dem Beispiel des "Pariser Tageblatts" in der Luft lag. 

Den ersten Versuch, den deutschen Emigranten ein Organ zu schaffen, machte schon Ende 

1939 0 t to P i c k ,  der frUhere Feui lleton-Redakteur der "Prager Presse", mit "The European 

Observer", einer Wochenschrift in deutscher Sprache, fur die er namhafte Mitarbeiter gewann, 

u. a. Stefan Zweig. Nach 9 Wochen ging das Blatt, dem es an Mitteln fehlte, wieder ein. 

Otto Pick erlag im Mai 1940 einem Herzschlag. 

Die I dee, eine deutsche Tageszeitung in London zu grUnden, stammte von S e b a s t i a n  H a  f f  n e r  

( Pretzel), frUher Mitarbeiter an der Vossischen Zeitung, Berlin. S ie wurde der englischen 

Regierung im Winter 1940 - 41 von J o h a n n e s  L o t h  a r ,  frUher Vorstandsmitglied der II Frank­

furter Allgemeine Zeitung", vorgetragen; er wurde ihr Chefredakteur und blieb es bis zu seinem 

plotzlichen Tode im Januar 1944. Das Blatt erinnerte, und nicht nur im Schriftsatz des Kopfes, 

sehr an die "Frankfurter Allgemeine Zeitung". Politischer Mitarbeiter war zunachst Haffner, 

dem nach einem Jahre D r .  D .  F .  M e n d e  folgte, der dann dem Blatt, lange auch dem 

Feui lleton, das Geprage gab. Von Juli 1941 gab Dr. Mende die Feui lleton-Redaktion an 

D r  . W o If g a n g  vo n E i n s  i e d e  I (Peter Bratt) , frUher "Vossische Zeitung'� ab. Auch Dr. 

Monty Jacobs , fruher Feui lletonredakteur des gleichen Blattes, gehorte einige Monate dem 

Stab an. Diese journalistisch geschulten Manner haben Uber vier Jahre lang, bis I .Juni 1945, 

im Einvernehmen mit der englischen Regierung, aber ohne storende Eingriffe, das Blatt vom 
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12. Marz 1941 an als Tagezeitung, von Anfang 1942 an aber als zwolfseitige Wochenschrift 

geleitet, die dem lnformationsministerium erwUnscht war, um deutsche Leser, vor allem in 

Spanien, Portugal und Sudamerika zu unterrichten. Nach SUdamerika wurde eine Luftpostaus­

gabe in Petitdruck auf dUnnstem Papier geliefert. Aus dieser Zusammenarbeit mit der Regierung 

ist es zu erklaren, daf3 radikale Elemente unter den deutschen Emigranten in der "Zeitung" 

nicht zu Worte kamen. 

Die militarpolitischen Beitrage D r .  W i  l h e  Im N e ck e r s ,  frUher Redakteur des "Berliner 

Borsenkuriers", brachten einen starken Optimismus zum Ausdruck, manchmal abweichend von 

der Auffassung grofler englischer Zeitungen, und trugen dadurch zur Starkung des Glaubens an 

die Sache der Alliiertenwesentlich bei. "Die Zeitung" unterhielt nicht nur mit dem englischen 

I nformationsministerium engen Kontakt, sondern ouch zu einem Tei I der Exi lregierungen der 

besetzten Lander in England. Daher konnte sie wenige Monate nach ihrem Erscheinen eine 

Artikelreihe Uber die Naziherrschaft in den besetzten Landern von prominenten Vertretern 

der unterdruckten Volker bringen, Uber Frankreich, die Tschechoslowakei, Polen, Holland, 

Belgien, Osterreich und Norwegen, die vie! Aufsehen erregten. Als Rudolf Hess im Mai 1941 

nach England flog, waren die englischen Blatter geraume Zeit geneigt, an eine oppositionelle 

Haltung des Fuhrer-Stellvertreters zu glauben, aber "Die Zeitung" vertrat sofort die richtige 

Auffassung, daf3 es sich um ein abgekartetes Spiel handle. Als der Auflenminister Anthony 

Eden sich in einer Rede auf3erhalb des Parlaments mit der Neuorganisierung Europas beschaftigte, 

brachte "Die Zeitung" einen Leitartikel, in dem sie darauf hinwies, daf3 zum Neuaufbau 

Europas ouch Deutschianci gehore. An ciieser Auffassung hieit cias Blan bis zum SchiuG resr 

und machte sich das Motto der "Deutschen Blatter" in Santiago de Chile zu eigen "Fur ein 

europaisches Deutschland - gegen ein deutsches Europa". In diesem Sinne schrieb D r .  M e n d e  

z.B. im September 1941 eine Artikelreihe "Die Wurzeln des Bosen" gegen ein Buch von Butler 

"The Roots of National-Sozialism", das den Gedankengangen Lord Vansittarts folgte, und im 

November 1943 einen Artikel "Vernunft oder Rache", in dem er sich gegen den Morgenthau­

Plan und die tschechische Austreibungspolitik wandte. Vom Dezember 1944 bis Marz 1945 

brachte die "Zeitung" Beitrage deutscher politischer Fluchtlinge unter der Uberschrift "Wege 

ins neue Deutsch land". Die von Moskau ausgehende Bewegun g II Freies Deutsch land" wurde 

vom Blatte abgelehnt. 

Die Mitarbeit der deutschen Emigranten war besonders intensiv auf literarischem Gebiete. Im 

Feuilleton erschienen u.a. A r n o l d  B e n d e r s  preisgekronter Emigrantenroman "Sommer in 

Schweden", R u t h  F e i n  e r s  Roman "Drei Tassen Kaffee", B r u n o  F r a n k s  Novelle "16000 

Francs", ein Roman von A .  K .  H a  rt w i n  (Annelise Abels ) "Thomas findet seinen Weg", die 

langereNovelle "Heimkehr nach Steinklamm" vonJo e L e d e r e r ,  grof3ere Arbeiten von 

P e t e r  d e  M e n d e l s s o h n  und seiner Frau H i l d e  S p i e l ,  L u d w i g  W i n d e r s  Romane 

"Die Pflicht" (unter dem Pseudonym Herbert Moldau) und "Der Kammerdiener". 
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Der fruhere Kammergerichtsrat Fri e d r i c h  K o f f k a  (Signatur Florin) schrieb seine "Briefe 

nach Ellynor Gardens" fur die "Zeitung", Essays von geistigem und literarischem Niveau, den 

ersten am 20. August 1943. 

Die Zeitung"brachte anfangs ziemlich regelmtif3ig Gedichte, meist in England wei lender 

deutscher Emigranten. Sie nahm auch Tei I an der Wahrung des deutschen geistigen Erbes 

durch kurze Zitate und Aphorismen aus der tilteren deutschen Literatur, der sie bei gegebenem 

Anlai3 Aufstitze widmete. Literarischen und kUnstlerischen Leistungen der deutschen Emigration, 

Buchern, TheaterauffUhrungen, Musik, bi ldender Kunst, stand "Die Zeitung" mit aufmerksamer 

Wachsamkeit und sachlicher Kritik gegenUber, die sie auf gutem Niveau zu halten bemUht war, 

Der Raum fur Kulturfragen war beengt, Monty Jacobs widmete den Darbietungen der deutschen 

Emigranten mehr Beachtung als von Einsiedel vorher. 

Man darf die Auflage der "Zeitung" auf etwa 20000 (vielleicht mehr ) schtitzen, wovon etwa 

6 - 7000 nach Ubersee gingen. 300, die nach Portugal gesandt wurden, kauften Nazifunk­

tiontire auf, demit sie den Deutschen nicht in die Htinde ktimen. In der Schweiz war "Die 

Zeitung" verboten. 

Vor mir liegen 45 Nummern der Ubersee-Ausgabe der "Zeitung", zwischen dem 4. Dezember 

1942 und dem 8. Dezember 1944, die mir A l b e r t  T h e i l e ,  Santiago de Chile, zurVer-

fUgung gestellt hat, sodai3 ich den Bericht, was die literarischen Beitrtige anlangt, ein wenig 

ergtinzen kann. Selbstversttindlich nehmen Kommentar zum Kriege und die Analyse der 

Verhtiltnisse im Dritten Reich den breitesten Raum ein und pressen manchmal den Platz des 

Feui I letons zusammen, ja,ftirben oft die Beitrtige in ihm stark. Aber der Uberlieferung der 

"Frankfurter Al lgemeinen Zeitung" getreu, herrscht Achtung vor dem geisti gen Leben. 

Gedichte stehen vereinzelt imText: zwei vonH e i n z  v o n  C l e v e ,  zwei vonT h e o d or 

K r a m  e r ,  eins von J o e  L ede r e r  und E d v a r d  S ti n g e r. Erztihlungen sind aufgenommen 

von A r n o l d  B e n d e r  ( 3), Fr i t z  B r U g e l(3 ), C h ri s t i a n  C o rty (Martin Beheim­

Schwarzbach ), Fr i e d r i c h  Fe Id (2), E r i c h  Fr i e d , E Ii s a b e t  h K a r r ,  A I f r  e d M a y e r ,  

P e t e r  v o n  M e n d e l s s o h n ,  G e o r g  R app , E r n s t  S o m m e r ,  H i l d e  Sp i e l  (Teil 

eines Romans), A l b i n  S t u e b s ,  Fr i e d r i c h  W a l t e r. 

Der S chri ft lei ter v o n  E i n s i e d e  I ( Peter Bratt ) schreibt: "In i rdische Gefangenschaft ver­

kauft" zu Holderlins 100. Geburtstag, "Ein Dichter, der sich nicht schtimt," (Knut Hamsun); 

Der Fall Klages. Friedrich Nietzsche (den er n i c h t  den Nazis Uberltii3t); eine Parabel "Der 

UberflUssige Tyrann". Ein Aufsatz "Der Mord am deutschen Buch" erscheint am 20. Mai 1943, 

etwa zehn Jahre nach der BUcherverbrennung, aus Anlai3 einer Verordnung der Reichsschrifttums­

kammer, nach der "das deutsche Buch, soweit noch vorhanden, aufhort zu existieren". Der 

Verlag Eher wurde nahezu Al leinherrscher Uber die Produktion; unerwUnschte Bucher, fruher 
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verboten und beschlagnahmt, wurden nun eingestampft, um Papier fur die " kriegswichtigen" 

Publikationen zu gewinnen. 

Am 23. Ju Ii 1943 schreibt der Chefredakteur D .  E . M e n d e  zum Gedachtnis Renll Schickeles 

"Europa am Oberrhein", am 20. August 1943 bespricht er das Eingehen der Frankfurter Allge­

meinen Zeitung, und am 3. September wird berichtet, daB sie im eigenen Nachruf die Verse 

aus dem "Wallenstein" zitiert: 

lch denke einen langen Schlaf zu tun; 
Denn dieser letzten Tage Qual war groB. 

F r i e d r i c h  H e y m a n  n bespricht "Das Buch von den 10 Geboten", das bei Arnim L. 

Robinson, dem osterreichischen Verleger in den Vereinigten Staaten, mit internationalen 

Beitragen u.a. von T h o m a s  M a n n ,  B r u n o  F r a n k  und F r a n z  We r f e  I ,  erschien, 

und Thomas Manns "Thamar", das tiefsinnige Kapitel aus dem letzten Bonde des Joseph­

Romans, das in Los Angeles in einem Luxusdruck herauskam. 

A d e  l e  S c h r e i b e r  rUhmt unter dem Titel "Ein tapferes Frauenbuch" B e t t i n a s  "Dies 

Buch gehort dem Konig". R u t h  K o r n e r  schreibt Uber die "National Central Library", 

"Erziehung zum WeltbUrgertum" und Uber "Das Pressesterben in Osterreich": von 236 Zeitungen 

1935 bleiben etwa 15 Ubrig, der Eher-Verlag dehnt sein Reich aus, die Neue Freie Presse geht 

schon 1940 nach 75jahrigem Bestehen ein. G r e t e  F i s c h e r  beleuchtet Grimmelshausens 

bekannten Roman "Alte Geschichten - neu". 

finden sich in diesen Ausgaben Blattern, der 17. am 24. November 1944. 

Einige Kulturveranstaltungen finden Beachtung z.B. am 4. Dezember 1942: Auffuhrung des 

F. D. K. "Mr. Gulliver goes to School" von F r i t z  G o t t  f u  re h t und E g o  n L a r s  e n, 

Musik von Allan Grey, angezeigt von M o n t y  J a c o b s .

Am 8 .  und 22. Januar 1943: Deutsche Kulturtagung, einberufen von einem Komitll unter 

Leitung von 0. K o k o s c h k a  und A r t h u r  L i e b e r t ,  die am 16. und 17. Januar tagt. 

Am 28. Mai 1943: Auffuhrung des verkUrtzen Dramas vonJ o h a n n e s  R .  B e c h e r  "Die 

Schlecht vor Moskau" im Rahmen einer Gedenkfeier an den Tag der Bucherverbrennung vor 

lOJahren. Am 23. Juli 1943: ein internationalesSchriftstellertreffen, bei dem H a n s  J .  

R e h  f i s  c h als Vorsitzender Uber realistischen Humanismus spricht. 

Obwohl es sich hier nur um eine BIUtenlese aus einer zufalligen Sammlung von Nummern des 

Blattes handelt, wird doch aus ihr verstandlich, daB viele, vor allem bUrgerliche Emigranten 

die II Zeitung" als ihre II Frankfurter" oder 11Vossische11 betrachteten. Die linksgerichteten 

politischen Gruppen standen ihr lange fremd und ablehnend gegenUber. 
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Unter den 90 fremdsprachigen Slattern in London gab es 1942 aul3er der "Zeitung" noch 

drei reichsdeutsche, drei osterreichische und zwei sudetendeutsche Blatter in deutscher 

Sprache, die den lnteressen der Gruppen dienten, ihre politischen Meinungen zum Ausdruck 

brachten und ihre Veranstaltungen ankUndigten und besprachen. l rgendwelche literarischen 

Beitrage gibt es in alien. 

Die "Freie Tribune", "Freie deutsche Jugend" wurde schon 1938 gegrUndet. lch besitze 60 

Hefte zwischen dem 6. Januar 1943 und dem 2 0. April 1946. Es ist in erster Linie ein anti­

nazistisches Kampfblatt, was in Untertiteln wie "Anti-Nazi Youth News", "Anti-Nazi Fort­

nightly", "Anti-Nazi Monthly" zum Ausdruck kommt und <lurch den lnhalt jedes Heftes 

bestatigt wird . 

An literarischen Beitragen nenne ich: Gedichte von J o h a n n e s  R .  Bec her (2), A I f r  e d  

B e c k e r , B e r t  o I t B r e  c h t , E r i c h F r i e cl (2) , J u cl i t h M a  r i a S t e r n  b e  r g (Requiem 

fur Max Herrmann-Neisse), M a x  Z i m m e r i  n g ,  Erzahlungen von R i t a  H a u s d o r f f ,  J a n  

P e t e r s e n, A d a m S c h ar r e r , A n n a  S e g h e r s, Er n s t  S o m m e r  (3), F r i e d r i c h  

W o l f ,  H e r m y n i a  z u r  M u h l e n .  

Zahlreiche kulturelleBeitrage lieferte M o n t y  J a c o b s ,  <lessen 70. Geburtstag am 5.Januar 

1945 gefeiert wurde. Am 12 . Januar 1946 lie13 er seine fleil3ige Feder fur immer fallen. 

W i 11 i B r e d e  I schreibt "Deutscher Geburtstag", Brief an einen toten Soldaten, L i o n  

F e u c h t  w a n g e r  II Gedanken an Gorki" und II Heinri eh Mann zum 7 5. Geburtstag", H a n s  

F l e s c h ,  "LordByron stirbt fUrGriechland", A .  L i e b e r t ,  "Die ewigenWerte" (gegen 

Schopenhauer und Nietzsche, fur Plato und Kant) und "Nationalismus und Humanismus", 

H e i n z  K a m n i t z e r  UberRainerMariaRilke, H a n s  N a t o n e k  "ChaplinsWallfahrt", 

H a n s  J .  R e h f i s c h ,  "Kennst Du das Land" (Deutschland und l talien), P .  R e i m a n n  

1
1 Der Rasende Reporter" (Kisch), A cl e I e S c h r e  i b e  r , 11 Engl ische Frauen" und II Ameri­

kanische Frauen", J u s t i n  S t e i n f e l d ,  "Die blaue Blume derRomantik", B r u n o T a u s i g ,  

"Aus Liebe geboren und gut'� W i I h e  Im U n  ger
1 

"Romain Rolland", Er i c h  W e i n e r t ,  

"DerBrand auf demOpernplatz", zum 10. Mai (1943 ), H e d d a Z i n n e r,"Der Dramatiker 

Julius Hay", A r n o l d  Z w e i g ,  einen Brief und "Lesestoff nach Deutschland". 

Aul3er der Freien Tribune, die von der Frei en Deutschen Jugend ausging, gab der Freie Deutsche 

Ku lturbund noch eine Monatsschrift "Freie Deutsche Kultur" heraus, zuerst hektographiert, 

vom Marz 1942 an gedruckt, in der die kulturellen Beitrage die politischen in den Hintergrund 

drangen. Leider sind nur 6 Hefte dieser Publikation aus den Jahren 1943 - 44 in meinem 

Besitz, die zur Charakteristik nicht ausreichen. Hier sind viel mehr literarische Beitrage zu 

finden, als in der "Frei en Tribune". 

Der F.D.K. versah seine Mitglieder, besonders auch die Ortsgruppen in der Provinz, fur ihre 

Veranstaltungen mit Material in der hektographierten Serie "Kunst und Wissen", von der etwa 
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50 Hefte mit abwechslungsreichem kulturellem und kulturpolitischem lnhalt herauskamen. 

Unter den kulturellen Veranstaltungen der deutschen Emigranten in London nahmen die des 

1938 gegrUndeten Freien Deutschen Kulturbundes zweifellos den breitesten Raum ein und 

umspannten alle Seiten kulturellen Lebens; Vortrage, literarische Abende, Theatervorstel­

lungen, Konzerte, Ausstellungen, Gedenkfeiern, gesellige Zusammenkunfte zu den Jahres­

festen u. dgl., tei lweise mit, tei lweise ganz ohne politischen Einschlag, manche englisch 

oder teils englisch, teils deutsch, die meisten rein deutsch, Uber die ein monatliches gedruck­

tes Programm unterrichtete. Aus gestifteten Buchern entstand im eigenen Haus des F.D.K. eine 

vielbenutzte Leihbibliothek. Es wUrde den Rahmen meines Buches sprengen, wol lte ich ouch 

nur einen kurzen Uberblick Uber die Themen und die Bedeutung der Bi ldungsarbeit des F. D. K. 

geben. Hervorgehoben seien nur die Theaterauffuhrungen: 

Der F. D. K. trot schon 1940 mit Theaterouffuhrungen von F r i t z  G o t t  f u r  c h t vor die 

6ffentlichkeit, dann machte H e i nr i c h  K a m m e r e r  (Kamnitzer) neue Versuche und 

brachte u,a. die Urauffuhrung von P e t e r  L o t h ar, "Christus, nicht Casar", heraus. Die 

KLEINE BUHNE desF.D.1<. fUhrte dann unter der Spielleitung von H e i n z W o l f g a n g  L i t t e n  

u. a. auf: J. B. PRIESTLEY, "Sie kamen in eine Stadt ... "; Carl STERN HEIM, "Die Hose"; 

Heinrich von KLEIST, "Amphitrion" (nach Moliere); Curt GOETZ, "Menagerie"; Oscar WILDE, 

"Bunbury". Die Spielgruppe der Frei en deutschen Jugend gab: G .E. LESS! NG, 11 Die Juden"; 

die Kulturbund-Spielgruppe: Friedrich WOLF, "Dr. Wanner". Austrian Youth Players spielten 

als Gaste: Jura SOYFER/Vineta". Au13erdem wurden nicht selten Dramen vorgelesen, z. B ,: 

Martin MILU:K las dos Drama von Heinz KARPELES, "Flieder", dos im FrUhjahr 1943 in einer 

sUddeutschen Stadt spielt, im Juni 1943, ein Stuck, dos Monty Jacobs in "Freie deutsche Kultur", 

sehr rUhmte; Arnold MARLE Arnold ZWEIGS "Die Sendung Semaels" (ursprUnglicher Titel 

"Ritualmord in Ungarn"); Josef ALMAS eine Dramatisierung von HASE KS "Der brave Soldat 

Schweijk'; die fruher im Lager in Australien aufgefuhrt warden war. Die osterreichische 

KleinkunstbUhne "Das Laterndl" spielte schon 1940: Joh. NE STROY, Talisman". S ie wurde 

dann im Winter 1941/42 wieder eroffnet unter Leitung von Martin MILLER und fUhrte u,a. auf: 

GOETHE, " Des Epimedes Erwachen" und Rudolf SPITZ,"Fantasia"; Carl ZUCKMAYERS ," Der 

Hauptmann von Kopenick'� Regie Arnold Marl�; Stefan ZWEI GS Bearbeitung von Ben Jansons 

"Volpone"; Bruno FRANK, "Sturm im Wasserglas"; unter der Spiel leitung von Paul LEWITT:

Frantisek LANGER, "Die Bekehrung des Ferdisch Pischtora';Verneui I BERR; "Die Schule der 

Steuerzahler". Einakter-Abend: Arthur SCHNITZLER, "Der Puppenspieler"; Anton WILDGANS, 

"In Ewigkeit Amen"; Raoul AUERNHEIMER, "Die Lugenbrucke'; in der Regie von Paul HARDT­

MUTH einen Einakter-Abend: Karl SCHON HERR, 11 Der Bi ldschnitzer"; Frank WEDEKIND, 

"Der Kammersanger"; A. P. TSCHECHOW, 11 Der Heiratsantrag"; ferner Arthur SCHNITZLER, 

"Professor Bernhard"; Ludwig Anzengruber, "Der Gewissenswurm"; Karl SCHON HERR, 

"Schmugglers Lulu"; Hermann BAHR, "Das Konzert". Eine andere osterreichische BUhne 
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unter Leitung von Arthur HELLMER spielte zur Eroffnung: LESSING, " Nathan der Weise", 

dann: Friedrich WOLF, "Professor Mam lock"; sie schlo13 sich mit dem F. D. K. zusammen und 

spielte unter dem Namen''Lessing-BUhne"u.a.: SCHILLER, "Don Carlos", unter der Regie von 

Hans J. REHFISCH; G OETHEs"l_phigenie auf Tauris'wurde in London unter der Regie von 

Erich NEUBURGER und in Oxford unter der von Martin MILLER aufgefuhrt. 

Dazu kommen mancherlei Revuen und Kleinkunstabende, oft englisch und deutsch, von denen 

einige durch ihren politisch- satirischen Einschlag Uber die heitere Unterhaltung bedeutend hin­

ausgingen. 

Eine Schauspielschule richtete Josef ALMAS in London ein und trat mit einer SchUler-Vor­

stellung Arthur SCHNITZLER, "Die Frau mit dem Dolche" und " Literatur" hervor. 

Da al le diese Auffuhrungen vie I Anspannung und Aufwand erfordern, sind sie starke Beweise 

fu r das geistig rege literarische Leben der deutschen Emigranten. 

An Stelle des F. D. K. trat 1946, als vie le Emigranten heimgekehrt waren, HEI NRICH-HE INE•· 

BUND, der sich im August 1947 aufloste. 

Je mehr im F.D.K. die Kommunisten die FUhrung Ubernahmen und besonders seit im Herbst 

1943 die Bewegung " Freies Deutsch land" von Moskau aus die politische Tendenz verstarkte, 

bildeten sich andere Gruppen u.a. die " Union deutscher Sozialisten'', als ausgesprochen politische 

GegengrUndung innerhalb der deutschen Emigration mit eigenen kulturellen Veranstaltungen. 

Die Gruppe Unabhangiger Deutscher Autoren wurde am 25. Marz 1939 von Ku r t  Hi 11 e r  ge­

grUndet, der dauernd denVorsitz fUhrte, mit E u g e n  B r eh m, Wi l l i  E i c h l e r, D o s i o  

Ko f f l e r, Wa l t e r  D e t  l e f  S c h u l t z  im Vorstand; sie stellte sich alien Parteien im Exil 

kritisch gegenUber und unterschied sich auch stark vom bUrgerlichen Club 1943. Die Mitglied­

schaft wechselte etwas. Die Veranstaltungen, absichtlich meist im engen Kreis, nie Uber 

hundert Teilnehmer, liefen vom April 1939 bis 1. August 1946 und brachten Vortrage mit Dis­

kussionen, sowie Vorlesungen aus ei genen oder fremden Dichtungen u. a. von Jose ph D o p p I e r ,  

H e i n r i c h F i s c h e r  (2), H e r  b e  r t  Fr i e d e n t  h a  I (2), L o th a r G U n  th e r , K u  r t  

Hi Ile r  ( 14 ), Ha n s  Ja e g e r, E r n s t  Joh a n n s e n, Fr i e d r i c h  Ko f f k a, ;}csio 

Ko f f l e r  (3), Ir m g a r d  L i t t e n, B e r nh a r d  M e n n e  (4) . Politische und literarische 

Fragen hielten sich ungefahr die Waage (nach einem Bericht Kurt Hillers) . 

Der Club 1943 trat unter dem Vorstand von H.J. Rehfisch, Monty Jac obs, Hugo Fischer und 

Alfred H. Unger in die ()ffentlichkeit. In ihm sprachen u.a. R u d o  If B e r n a u e r, Fr i e d r i  eh 

B u r s c h e l l, Ko n r a d  Eh l m a n n, Ha n s  Fl e s c h, R i c h a r d  Fr i e d e n th a l, He r m a n n  

Fr i e d m a n n, E l i s a b e th G u n d o l f, A r th u r  He l l m e r, M o n t y  Ja c o b s, E .H. 

M eye r, Ha n s  J. R eh f i s c h, Wi lh e l m  Un g e r, Ka r l  Wo l f f, A. Wo l f s oh n, 

Uberwiegend Uber kulturelle Probleme. 
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Es gab auBerdem noch die deutsche Gruppe des internationalen PEN-Club, unter dem Vorsitz 

von A l f r e d  K e r r ,  und die osterreichische unterR o b e r t  N e u m a n n ,  die nur gelegent­

lich mit eigenen Veranstaltungen hervortraten. Die deutsche machte 1946 auf dem PEN­

Kongref3 in Stockholm durch mich die Vorschlage, die Gesamtorganisation unter Hermon Ould 

mochte sich fur die Einfuhrung deutscher und auslandischer demokratisch-humanistischer 

Literatur in das besetzte Deutsch land einsetzen und die Frage einer NeugrUndung der PEN­

Gruppe in Deutschland prUfen. Beide wurden angenommen. Der zweite fuhrte 1948 zur 

GrUndung der Gruppe in Deutsch land unter starker Mitarbeit von H e r m a n n F r i e d m a n n  . 

Fur die T h o m a s  M a n n -G r u p p e in London, ursprUnglich eine internationale Organisation, 

die von Prag ausging, gab W. S t e r n  f e Id hektographierte Nachrichtenblatter in 200 Ex. 

heraus, die sich auf ganz knappe I nformationen Uber Schriftstel ler, Kunst I er und Forscher und 

ihre Leistungen beschrankten und gratis an die Mitglieder und interessierten Kreise verteilt 

wurden. 

Die Deutschen aus der Tschechoslowakei sammelten si eh um das R u d o  If F u c h s  - H a u s  und 

hatten ihre eigenen Veranstaltungen und Publikationen, 

N icht selten kam es bei verschiedenen An I assen zur Zusammenarbeit mehrerer Gruppen und 

noch haufiger einzelner Personen aus ihnen. Besonders hervorzuheben ist die''Freie deutsche 

Hochschule·; gegrUndet 1942, mit ihren zahlreichen deutschen und englischen Vorlesungen, 

Ubungen und Kursen, an der sich die besten Lehrkrafte der Emigration beteiligten. lhre um-

in Zusammenarbeit mit englischen Freunden. 

Zweifel los war London wahrend des zweiten Weltkrieges in Europa das lebhafteste Zentrum 

mannigfaltigsten geistigen Lebens der deutschsprachigen Emigration. Nur ein wirklich 

bedeutender Verlag fur die deutsche Emigranten-Literatur fehlte hier. 

Unter den Kriegsgefangenen in England, zeitweilig etwa 400 000, baute die Regierung eine 

recht umfangreiche Bi ldungsarbeit auf, Uber die mir Bernhard Reichenbach einen Bericht zur Ver­

fUgung gestellt hat. "Die Wochenpost" wurde schon Anfang April 1941 gegrUndet, als erst 

wenige Kriegsgefangene im Lande waren, ging aber wieder ein, als diese im FrUhjahr 1942 

nach Kanada und Australien UberfUhrt wurden. Im Herbst 1944 erschien sie von neuem und 

erreichte zeitwei lig eine Auflage von 100 000 Exemplaren; von Mitte 1946 an wurden die 

Matrizen auf dem Luftwege nach Kairo gesandt, wo sie unter dem Namen "Die Zukunft" die 

selbstandige Zeitschrift der dortigen Kriegsgefangenenlager ersetzte; der dortige Redakteur 

G.F. Manning trat in die Londoner Redaktion ein. Chefredakteur der "Wochenpost" war von 

Anfang bis zum Schluf3 im Herbst 1948 B e r n h a r d  R e i c h e n b a c h ,  zur Redaktion gehorten 

die Emigranten V i o l a  K l e i n , zweitweilig F r i e d r i c h  E i s i n g e r ,  Mo n ty Ja c o b s  
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undOt t o  Z a r e k; Mitarbeiter waren K a r l  A n d e r s ,  Wa l t e r  A .  B e r e n d s oh n ,  

E r i c h  Br a m s t e d , E r i c h  He l l e r ,  Ot t o  Joh n ,  Wi l l i M e i s l ,  F .  P r i n g sh e i m ,  

A l b i n  S t u e b s  u.v.a. Der deutschen Emigranten-Literatur wurde in AuszUgen und Be­

sprechungen ein breiter Raum gegeben. 

"Die neue Aus Iese" (fruher II Der Ausblick"), nach dem Muster von Readers Digest, seit Anfang 

1945 von dem Deutsch-Bohmen B r u n o  A d  I e r  geleitet, war ursprUnglich fur die Kriegsge -

fangenen bestimmt, wird aber jetzt nur noch in Deutsch land vertrieben. 

Eine intensive Bildungsarbeit wurde in den Lagern selbst geleistet durch vielerlei Unterricht. 

Zu den Vortragen Uber deutsche und englische Geschichte, Volkswirtschaft, StaatsbUrgerkunde, 

Presse , Kunstgeschichte, Literatur u. s. w. wurden Fach leute aus der deutschen Emigration her­

angezogen, u.a. sprach D r .  K a r l  Wo l l f  U b er Literatur und Kunst, D r .  F. D e m u th 

Uber neuere Geschichte, D r. Ro b e r t  U I r i  eh Uber neuere Geschichte, Ot t o  L eh m a n n ­

Ru f3 b  U Id t Uber neuere Geschichte, He n ry K I e i n  Uber Agrar- und Ernahrungsprobleme, 

B e r nh a r d  Re i c h e n b a c h Uber englische und deutsche Arbeiterbewegung und die englische 

Presse, A If r e d  S ohn - Reth e I Uber die deutsche Schwerindustrie und ihre geschichtli che 

Rolle. 

Die regelmaf3ige Vortragsarbeit, zeitweilig bis zu 200 Vortragen im Monat, wurde von He n ry 

Ja c o b s ,  D r .  E.1. Ro s e n th a l ,  He r m a n n  S i n sh e i m e r ,  Ot t o  Z a r e k  u.v.a. 

ge lei stet. 

In Wi I ton Park schuf man ein besonderes, vielgerUhmtes Bi ldungszentrum, in dos wechselnde 

Gruppen von Kriegsgefangenen (dazu spater ouch Gruppen aus dem besetzten Deutsch land) zu 

sechswochigen Kursen gesandt wurden. Die Leitung hatte derHistoriker He i n z  K o e p p  l e r  

und neben hervorragenden Englandern wurden ouch hier deutsche Emigranten eingespannt. 

BeimAufbau waren vor allem Wa l d e m a r  v o n  K n o r i n g e n  und F r i t z  B o r i n s k i  tatig. 

Zu denVortragenden gehorten u.a. Dr. E .  B r a m s t e d ,  Dr.F r i t z  B u r c h a r d t ,  Dr. F. 

D eh m u th ,  Ha n s  G o t t f u r c h t ,  D r .  K urt M a n d e l b a u m ,  B .  Re i c h e n b a c h ,  

G. Wa g n e r .

Ein Tei I der Vortrage wurde zur Grundlage deutscher oder englischer Publikationen der Emi­

granten. 

Ober diese intellektuelle Tatigkeit hinaus kam es zwischen Hunderten von deutschen jUdischen 

Emigranten, die als Angehorige des englischen Heeres zur Lagerverwaltung und -bewachung 

gehorten, und den Kriegsgefangenen zu personlichen Beziehungen, die mindestens ebenso vie! 

fur die Loslosung von der nationalsozialistischen Rassenlehre und die Annaherung an die ldee 

der Humanitat bedeuteten wie alle Aufklarung in Wart und Schrift. Unter den alteren, die 

Hauptleute in der englischen Armee waren, seien drei genannt, der SUddeutsche Sulzbacher, 
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der Wiener Stambrook, und der Norddeutsche Paul Stamford, die in diesem Sinne besonders 

wirksam tatig waren. In gleicher Weise wirkten personliche Verbindungen mit jUdischen Emi­

granten-Fami lien, als die Kriegsgefangenen die Lager verlassen und sie besuchen durften. 

In den Lagern erschienen viele teilweise recht inhaltsreiche und reizvolle Lagerzeitungen, Uber­

wiegend von den I nsassen selbst geschrieben, redigiert und vervielfalti gt, seltener gedruckt, 

die Beachtung verdienen. Es finden sich in ihnen natUrlich ouch N iederschlage aus der deutschen 

Emigranten-Literatur. 

B i b l i o g r a p h i e : 

Erscheinungsort London, wenn nichts anderes vermerkt. 

Abkurzungen: Au. P.= Austrian P.E.N., B.W. = Barnard Westwood, E.= Einheit, F.Au.B.= 

Free Austrian Books, F.D.K. = Freier Deutscher Kulturbund, G.W.P. = The Grey Walls Press, 

H.H. = Hamish Hamilton, I .P. = Imago Publishing Co, I .S.K. = lnternationaler Sozialistischer 

Kampfbund, J.V. = Jugend voran, L.D. = Lindsey Drummond, Se.= Selbstverlag, S.I. = S. 

lnslicht, V.G. = Victor Gollancz. 

Afinogenev, Alexander N., Ferner Ort, Ubertragen van Freimut Schwarz, F. D. K. 1944 
Anthologie deutscher Schriftsteller aus Bohmen, Mahren und Schlesien, hg. Rudolf Fuchs 1941 

E. 

Becher, Johannes R., Deutsche Leh re, 1941; Deutsches Bekenntnis, F. D. K. 1944 
Carty, Christiar (Martin Beheim-Schwarzbach ), Das Medusenhaupt, 1941 
Beuer, Gustav, siehe Ripka, Hubert 
Riir:hne,r, Georg, ein Dichter und Kampfer von Geor_q Lukacs, Felix Albin u.a., hektographiert 

1945 F.D.K. 
Buschbeck, E., Abrif3 einer osterreichsischer Wirtschaftsgeschi chte, 1944 J. V. 
Damerius,Emmi, Die EntwUrdigung und Demoralisierung der deutschen Frau, 1945, F.D.K. 
Das Wesen der Freiheit, Essayheft 1944, F.D.K. 
Der Fol I Professor Huber, Essays zum Problem der deutschen Intel Ii genz, mit Beitragen von Hans 

Siebert, Monty Jacobs, Jurgen Kuczynski, I. Liebert, Alfred Meusel, Helene Rosenau, 
Hans Schellenburger, Herbert Soltau, Lutz Weltmann und Heinz Woerner. 1943 

Der falsche Magi er, Gedichte und Essays van Max Herrmann-Neisse, Monty Jacobs, Siegbert 
Kahn, Egan Erwin Kisch, Heinrich Mann, Ludwig Renn, Alexandra Wexler, Friedrich 
Wolf und MaxZimmering. 1943 F.D.K. 

Der Weg durch die Nacht. Zwolf Erzahlungen, 1943 F. D. K.: 

1932: Werner I Iberg, Kolonnen der drei streitbaren Parteien. 
1933: Rita Hausdorf, Im Frauengefangnis. 
1934: Jan Petersen, Der Schaftstiefel. 
1935: Johann Fladung, Zelle Zuchthaus Luckau (Karl Liebknecht). 
1936: Sabine Berg, Olympiade, 
1937 : Bodo Uhse, Madrid, 
1938: Anna Maria Johl, Prags Herz zuckt zusammen, 
1939 : Bert Brecht, Kinderkreuzzug (erzahlendes Gedicht ). 
1940 : Freimut Schwarz, Franzosisches I nternierungslager. 
1941 : Max Zimmering, Uberfall auf Russland, 
1942: Heinz Goding, Untergrund gegen Angeber in Fabrik. 
1943 : Anna Seghers, Ein Mensch wird Nazi, 



- 71 -

Der Weg zu einem neuen Deutschland, 1944 L.D. 
Desser, J .

1 
Vom Ghetto zur Freiheit, 1945 S. I. 

Die fatale letzte Patrone. Anthologie. Prosa, Lyrik, Essays von Rolf Anders, Alfred Becker, 
Gerl Gaden, Fritz Gottfurcht, Hugo Huppert, Heinz Karpeles, Theodor Plivier, Freimut 
Schwarz, Hans Siebert, Erich Weinert, Lutz Weltmann, Friedrich Wolf, Max Zimmering. 
1943 F.D.K. 

Die Vertriebenen1 Dichtung der Emigration, 1941. Gedichte von Rolf Anders, Alfred Becker, 
Rudolf Fuchs, Max Herrmann-Neisse, Else Klaksbrum, Kuba,Nuntius, Oliva, Peter Pont, 

Eva Priester, Judith Maria Sternberg, Max Zimmering. 
Erpenbeck, Fritz,Volk ohne Raum. Der Erziehungsroman des Hitlerfaschismus. 1945 F.D.K. 
Feuchtwanger, Lion, Die Bruder Lautersack, Roman. 1944 H .H. 
Fischer, Ernst, Der osterreichische Volkscharakter, 1944 F.Au.B. ; Nationale Probleme des 

Jahres 1848 in Osterreich, 1944 F. Au. B.; Deutsch land, ein Wintermarchen (Heinrich 
Heine), 1946 F.D.K. 

Fliess, Walter, Die Wirtschaft im neuen Europa., Welwyn Garden City 1943 I .S. K. 
Freud, Sigmund, Gesammelte Werke, 12 Bonde, 1940-43, I .S.K. 
Freud, Ludwig, D. Day in der Slowakei, 1944 E 
Fried, Erich, Deutsch land, Gedichte. 1944 
Friedenthal, Richard, Brot und Salz. Gedichte.1943 
Fuchs, Albert, Ein Sohn aus gutem Hause, 1943 F. Au.B.; Uber osterreichische Kultur, 1943 

F.Au.B. 
Fuchs, Rudolf, Gedichte aus Reigate, 1941 E; Ein wissender Soldat. Gedichte und Schriften 

aus dem Nachlafl. 1943 E. 
Gekabelt aus Moskau. Sammlung 1943 F.D.K. Beitrage von Johannes R. Becher, Willi 

Brede!, Andor Gabor, Theodor Plivier, Bodo Uhse (EinfUhrung), Erich Weinert, Fried­
rich Wolf, Max Zimmering ( Vorwort). 

Gross, Fritz, Kameraden, Gedichtzyklus. 1943 
Habe, Hans, Ob tausend fallen, 1943 H.H. 
Hahn, Arnold, Das Volk Messias. Sieben mal sieben Sonette zum Ruhme der Juden. 1943 V. G. 
Hermann, Grete, Politik und Ethik, 1945 I .S. K. 
Herrmann-Neisse, Max, Mir bleibt mein Lied, Nachgelassene Gedichte. 1942 
"lch habs gewagt", Sammelband 1944 
Judenleiden, Juden kampfen. Mit einem Beitrag von Arnold Zweig. 1945. F.D.K. 
Kisch, Egon Erwin, Vom MarktplatzderSensationen1 1943 J. V. ; Kisch, Egon Erwin zum 60.

Geburtstag1 1945 F. D. K. 
Koenen, Wi I helm, Geschichte der deutschen Hitlerjugend. 1945 
Koestler, Arthur, Sonnenfinsternis, 1946 
Koffler, Dosio, Die deutsche Walpurgisnacht. Ein Spiel in 5 Szenen. Vorwort Wickham Steed , 

1945 
Kramer, Theodor, Verbannt aus Osterreich , Neue Gedichte. 1943 Au.P. 
Kuczynski, Jurgen, Uber die Unpraktischheit der deutschen lntellektuellen. 1944 F.D.K; 

Freie Deutsche - damals und heute. 1944 F.D.K. 
Kudlich, Hans, Pol itisches Testament, aus unveroffentlichten Briefen des Bauernbefreiers 

( 1869-1906) hg. v. H. Krommer und P. Reimann. 1944 E. 
Kulturbund zur demokratischen Erneuerung Deutschlands, Berlin. Manifest, Leitsatze, program­

matische Reden usw. 1946 F.D.K. 
Lehmann-RussbUldt, Otto, Wann ist der Krieg aus? Leichester 1942. Se. 
Liebert, Arthur, Das Wesen der Freiheit und ihre Bedeutung fur das geistige Schaffen. 1944 

F.D.K. 
Lukacs, Georg, Der deutsche Faschismus und Nietzsche. hektographiert, 1944 F. D. K. Auf 

der Suche nach dem Burger, Betrachtungen zum 70. Geburtstag Thomas Manns,hekto­
graphiert, 1945 F. D. K. 
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Mann, Thomas, Deutsche Horer, eine Auswahl aus den Rundfunkbotschaften an dos deutsche 
Volk, Vorwort Ernst Schoen. 1944 

Marnau, Fred, The Wounds of the Apostles, deutsch und englisch, English translation by 
Ernst Sigler. 1944 G. W. P.; Death of the Cathedral, Der Tod der l<athedrale, deutsch und 
englisch, English translation by Ernst Sigler, 1946 G.W.P. 

"Mut", Gedichte junger Osterreicher, 1943 J. V. 
Neumann, Robert, An den Wassern von Babylon, Oxford 1945 
Nuntius, (= Louis FUrnberg), Holle, Hass und Liebe, 1943 
Popper, Rudolf, Neun Jahrhunderte kulturel ler Beziehungen, 1945 E; siehe "Stimmen aus 

Bohmen". 
Rapp, Georg, Das Narrenspiel, 1942 B.W. 
Reimann, Paul, Uber realistische l<unstauffassung, 1943 E; Briefe Uber deutsche und osterreichische 

Literatur, 1944 E ;  Das Grofldeutschtum und die bohmische Kulturtradition, 1944 E.; siehe 
Hans Kudlich und "Stimmen aus Bohmen". 

Reik, Theodor, Aus Leiden Freuden, 1942 J.P. 
Ripka, Hubert, und Gustav Beuer, Die Zukunft der tschechoslowakischen Deutschen. 1944 E. 
Edvard Sanger, Die Klassik, ein Vortrag, 1945 F.D.K. 
Specht, Minna, Gesinnungswandel, Die Erziehung der deutschen Jugend nach dem Weltkrieg. 

Welwyn Garden City 1943 I .S. K. 
Stimmen aus Bohmen, eine Sammlung von Presa, Gedichten und Essays, hg. von Paul Reimann 

und Rudolf Popper, redigiert von A.M. Joh! 11944 E. 45 Mitarbeiter u.a. Fritz Bruegel, 
Egon Erwin Kisch, Oskar Kokoschka, Johannes Urzidi I, F .C. Weiskopf, Ludwig Winder. 

Stimmen aus Deutsch land, Zur Erneuerung der deutschen l<u ltur, u. a. Reden von Karl Jaspers 
und Friedrich Meinecke.1945 F.D.K. 

Stuebs, Albin, Spanischer Tod, 1943. 
Ullrich, Hermann, Das Wien unserer Grofleltern, 1943 F .. Au.B.; Salzburg, Bildnis einer Stadt, 

Vorwort Bruno Wal ter, 1945 Free Austrian Books; Die BerUhmten und die Vergessenen, 1945 
F.An.B. Beitri:ige von Peter Altenberg, Raoul Auernheimer, Hermine Cloeter, Albert Fuchs, 
Moritz Necker, Alfons Petzold, Alfred Polgar, Anton Wildgans; Die Frau in der osterreichischen 
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Zehn Jahre l<ulturbarbarei im Dritten Reich - zehn Jahre Freie deutsche Kultur, Gedichte, 

Presa, Essays, Beitrage von 35 deutschen Autoren im Exil 1943 F.D.K. 
Zimmering, Max, Gedichte - Heft 2 "Und sie bewegt sich doch!" 1943 F.D.K.; Der Keim 

des Neuen1 1944 F.D.K. 
Zucker, Heinz, Gedichte mit Gegenwi nd, Begleitbrief Robert Neumanns, 1944 ,Au. P,. 
Zur Frage der Wiedergutmachung des Unrechtes an den Juden, 1943 F.D.K. 
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Waldinger, A. Zonker. 



- 73 -

6. 

DIE SOWJET- UNION 

Josef Stalin gehorte sicherlich zu den Staatsmannern, die Adolf Hitlers "Mein KampP' in der 

ursprUnglichen Fassung schon vor 1933 aufmerksam gelesen hatten, besonders die drei letzten 

Kapitel mit dem aul3enpolitischem Programm des 'Fuhrers', dos fur ein kunftiges deutsches 

Reich von 250 Millionen Menschen Land in Europa erstrebte und zu seiner Eroberung den 

Krieg vorbereitete, zuerst gegen den Westen, dann gegen den Osten. Er wu13te also, was 

Ru Bland nach einer Niederlage Frankreichs zu erwarten hatte. Er war von tiefem Mif3trauen 

gegen die ganze kapitalistische Umwelt erfullt, seit den Vorgangen in Munchen 1938 besonders 

gegen die Westmachte Frankreich und England. 

Der Nichtangriffspakt mit dem Dritten Reich vom 23. August 1939 sicherte der Sowjet-Union 

noch einige Zeit zur Verstarkung ihrer RUstungsindustrie, die seit langem im Ural und dahinter 

aufgebaut wurde, fern jedem europaischen Luftangriff, und verlegte die Ostgrenze bis zur 

Mitte Polens nach Westen. Hitler aber blieb dem Plan in "Mein KampP' durchaus treu, trotz­

dem er England nicht als Bundesgenossen zu gewinnen vermocht hatte. 

Am Sonntag den 22. Juni 1941 um 10 Uhr vormittags horte ich im danischen Rundfunk, dal3 

die Armeen des Dritten Reichs fruhmorgens in dos Gebiet der "befreundeten" Sowjet-Union vor­

gestof3en waren. Bis dahin hatten die Uberfalle Hi tiers auf die Lander im Osten, Norden, Westen 

und Suden wie dumpfe Schicksalsschlage auf mein GemUt gewirkt. Diese Nachricht machte mich 

froh. lch fuhlte, dal3 eine Wendung bevorstehe. lch eilte hinunter, wo unser Hauswirt wie 

immer in jeder freien Stunde in seinem sehr gepflegten Blumen- und GemUsegarten arbeitete, 

und rief ihm die Neuigkeit zu. Er war sonst ein verschlossener, wortkarger Mann, aber nun 

kam er auf mich zu, seine blauen Augen leuchteten auf, und er schlug mit erhobener Hand in 

die meine. "Das war eine gute Nachric:ht". lch meinte, dal3 nur die riesige Sowjet-Union den 

Siegeslauf Hitlers Einhalt gebieten, da/3 nur in ihren weiten Raumen seine Macht ein Ende 

finden konnte. Damals schien es mir, dal3 er sie genau so wie ich erlebte; vielleicht war es 

ein I rrtum, vielleicht gait seine Freude dem Uberfall auf die Sowjet-Union, der ja beide Dikta­

turen schwachen muf3te. Mochten die nazistischen Blatter prahlen, in 6 Wochen wUrden die 

deutschen Motorkolonnen am Ural anlangen. Cbs war frevelhafter Ubermut! Das Schicksal 

Napoleons drangte sich der Erinnerung auf. Man mochte noch lange in banger Spannung den 

gewaltigen Schlechten im Osten folgen. Das Gefuhl blieb, da/3 eine Wendung bevorstehe! 

Weite europaischen Kreise erwarteten - wie wahrend des Winterkrieges mit Finnland 1939/40 -

wirklich einen raschen Zusammenbruch der roten Armee und des ganzen Systems der Sowjet­

Union. Aber bald zeigte es sich, da/3 Hitler hier endlich einen ebenbUrtigen Gegner gefunden 

hatte. Zwar fuhrte die Offensive 1941 ihn bis vor die Tore Leningrads, Moskaus und bis 
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Rostow. Aber der harte Winter war fur die schlecht ausgerUsteten deutschen Soldaten eine 

furchtbare Belastung, wahrend die abgeharteten und gut gekleideten Sowjet-Truppen zu hefti­

gen Gegenstof3en antraten und die Eindringlinge zurUckwarfen, Die zweite grof3e Offensive 

1942 wurde ni cht mehr mit der ganzen 2000 km-Front durchgefuhrt, sondern nur noch mit ihrem 

sUdlichen Tei I. Sie brachte die Heere des Dritten Reichs in die Krim, bis in den Kaukasus und 

bis an die Wolga bei Stalingrad, gegen das sie 11 Wochen long Sturm liefen, ohne den Uber­

gang zu erkampfen. Der Kei I des deutschen Vorstof3es sah auf der Kriegskarte schon schmal 

und gefahrdet aus. 

Drei Jahre long hatte der riesige RUstungsvorsprung Hitler von Erfolg zu Erfolg gefUhrt, der 

Eingriff Japans in den Weltkrieg hatte die ihm gegebene Zeit verlangert, Im November 1942 

endlich machte sich die ungeheuer Uberlegene RUstungskapizitat der Alliierten auf alien Kriegs­

schauplatzen zugleich bemerkbar, Am 2, November wurde Rommel bei EI Alamein in Agypten 

entscheidend geschlagen, am 8. November landeten die Alliierten vollig Uberraschend im 

franzosischen Nordafrika (am 11. November besetzte Hitler als Gegenzug SUdfrankreich) und 

am 19. November setzte die Uberraschende russische Offensive bei Stalingrad ein, die nach 

weiteren 11 Wochen erbitterten Ringens die Reste der Armee unter General Paulus in russische 

Gefangenschaft brachte. Das war die wirklich entscheidende Wendung des zweiten Weltkriegs. 

Er zog sich noch zwei und ein halbes Jahr hin, die Sowjet-Union mu13te die allerschwersten 

Opfer an Blut und Gut bringen, die deutschen Heere schlugen noch manchen harten Schlag, 

aber es ging unaufhaltsam bergab, und es gab ein schreckliches Ende in der grauenvoll zer­

storten deutschen Hei mat. 

T h e o  d o  r PI i e v i e  r ( frUher Plivier), der schon nach dem erst en Weltkrieg ei nen scharfen 

Blick und eine glUckliche Hand mit seinem Buch "Des Kaisers Kulis" bewies, in dem er die 

Vorgeschichte des Aufstands der deutschen Flotte darstellte, erwarb sich dos grol3e Verdienst, 

diese Weltkriegswende in seinem Roman "Stalingrad" in einem ergreifenden alfresco-Gemalde 

festzuhalten. Er schrieb dies Buch in Rul31and, es erschien 1946 in Mexiko und danach in 

alien vier Zonen Deutsch lands in grol3en Auflagen. Es ist ein sehr schwerfal liges Buch, dal3 

eine end lose Kette von erschUttemden Bildern der grauenvollsten Vernichtung dicht aneinander­

reiht, soda/3 eine Steigerung nicht mehr moglich erscheint, aber es macht dann ouch die innere 

Wand lung und die Einsicht in den Wahnsinn des Opferns von 330 000 Menschen in Herz und 

Hirn einiger Hauptgestalten anschaulich. Als Kunstwerk angreifbar, ist es als Zeitdokument 

von allergrof3ter Bedeutung. 

In der Sowjet-Union lebten seit 1933 zahlreiche deutsche Emigranten, unter ihnen eine Reihe 

Schriftsteller. Im Herbst 1942 z.B. befanden sich in Moskau: J o h a n n e s  R .  B e c h e r ,  

W i l l i  B r e d e!, A l f r e d  K u r e l l a ,  T h e o d o r  P l i e v i e r ,  F r i e d r i c h  W o l f ,  E r i c h  

W e i n e r t; in Taschkent: A d a m  S c h a r r e r ,  G u s t a v  W a n g e n h e i m; in Kuibischew: 
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K l a r a  B l u m ;  inTschistopol beiKasan: Hu g o  Hu p p e r t .  DieStaatsleitung unterstutzte 

die russische und die auslandische Literatur stets mit recht erheblichen Mitteln. Mehrere Ver­

lagsanstalten nahmen sich der deutschen Literatur an und zeitweilig erschienen zwei stattliche 

Zeitschriften in deutscher Sprache "Das Wort" und "Die internationale Literatur, deutsche 

Blatter". Diese deutsche Ausgabe der "lnternationalen Literatur" erschien ouch wahrend des 

ganzen zweiten Weltkrieges, nicht ohne daf3 seine Wirkungen in ihr sichtbar wurden. Die 

deutschen Originalbeitrage beschrankten sich immer mehr auf die in der Sowjet-Union lebenden 

deutschen Schriftsteller und einige sympathisierenden, die im Ausland lebten, wahrend umfang­

reiche Ubersetzungen von in Europa bisher fast unbekannten Schriftstellern aus der alteren 

Literatur der Sowjetvolker in wachsendem Umfange die Seiten fullten, eine gewif3 nicht un­

bedeutende Leistung der deutschen Emigranten im Lande. 

Trotz immer wiederholter hartnackiger BemUhungen habe ich nur einen Tei I der Zeitschrift in 

meine Hande bekommen und durcharbeiten konnen: 8. Jahrgang 1939 1-2, 12; 9. 1940 1, 

6-10; 11. 1941 1-6; 15. 1945 1-9; dazu kommt 12. 1942, 1-9 dessen lnhalt M a x

Z i m m e  r i n g  in der "Freien Tribune", London, 1943 kurz wiedergab. Die Hefte enthalten 

u.a. Gedichte von J o h a n n e s  R .  B e c h e r , sehr zahlreich, oft viele Seiten in einem Heft

fUllend, K l a r a  B l u m  (9), B e r t  B r e c h t, Legende von Laotse, A n d o r  G a b o r  (3), Hu g o  

Hu p p e  r t ,  dreimal mehrere Seiten, B e  r t  a L a s k ,  Ode des Siegs, B e  r t  h o  Id V i e  r t e  I (2), 

E r i c h  W e i n e r t ,  Gedichte aus 20 Jahren (11S.), Die Ballade vom Urlauber; Erzahlungen 

von B e r t  B r e c h t ,  DerAugsburgerKreidekreis;W i l l i  B r e d e  I, Religionskrieg imZucht­

haus, Verwandte und Bekannte, Roman I, Begegnung am Ebro ("Barcelona"), Fr i t z  E r p  e n  -

b e c k ,  Kleines Madchen im groflen Krieg, He i n r i c h  M a n n ,  Eine Liebesgeschichte aus "Ein 

Zeitalter wird besichtigt", M a r i  a O s t e n ,  Das Altentei I, T h e o  d o  r PI i e v e r ,  Das Tor 

der Welt·, Budapester Intermezzo, Im letzten Winkel der Erde, Der Igel, (eine Reihe kurzer 

Erzahlungen), Ha n s  R o d e n b e r g ,  Intermezzo, Gerechtigkeit, A n g e l a  R o r ,  Der Entschluf3, 

A d a m  S c  ha r r e  r, Arme Leute (aus dem Roman), LandwehrmannWolgast, Der Augenzeuge, 

Wanderschaft, DasVermachtnis, G u s t av W a n g e n h e i m ,  Das Friedenschiff (Max Pallenberg), 

Paul Petrowitsch Poschowsky, E r i c h  W e in e r t ,  Die Sohne, aus seinem Spanienbuch, Dramen 

von J u  Ii u s  Ha y ,  Ausverkauf, Fr i e d r i c h  Wo If , Beaumarchais und Die Schlecht vor 

Moskau. Reiseberichte von He i n r i c h  V o g e  I e r ,  Studienreise im Nordkaukasus und Menschen 

und Landschaften im Sowjet-SUden, mit Zeichnungen. Essavs u.a. von A I f r e d  D u  r u s ,  Uber 

deutsche Maler undZeichner des 16. Jahrhunderts, E rns t Fi s c h e r ,  UberGrillparzer, 

B r u n o  Fr e i ,  DerReichsanzeiger, Spiegelbild des totalenStaats, J u l i u s  Hay, lst der 

Krieg dramatisch? und Das Historische im Drama, Hu g o  Hu p p e r t ,  Sprache als Sperrhaken, 

A I f r  e d Ku r e  11 a, Unbesiegl icher Realismus, Neue Beitrage zum sozialen Humanismus, 

Zurn Tode Romain Rollands, Dern GedenkenHenri Barbusses, G e o r g  L u k a c s ,  

Eichendorff, Aktualitat und Flucht, Faust-Studien, Deutsche Literatur im Zeitalter 
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des lmperialismus, Auf der Suche nach dem Burger (Thomas Mann), Fortschritt und Reaktion in 

der deutschen Literatur, Die verbannte Poesie, H a n n e s  W a t e r k a n t ,  Das deutsche Schulbuch 

gestern und heute (Kriegserziehung), D o r a  W e n t s c h e r ,  Nikolaus Lenau, Auch zwei abge­

horte Radio-Botschaften von T h o m  a s  M a n n  wurden abgedruckt. 

Selbstverstandlich gab es in der Sowjet-Union in Moskau und andernorts, besonders in Engels 

zahlreiche deutsche Kulturveranstaltungen, Vortrage und Diskussionen, literarische Abende, 

Gedenkfeiern, Theatervorstellungen u. dgl., wie aus vereinzelten ins Ausland gedrungenen 

Nachrichten hervorgeht. So hielt z.B. F r a n z  L e s c h n i t z e r  eine Reihe von sieben Vor­

tragen von Januar bis April 1941 Uber "Die Geschichte der deutschen Lyrik". Ein vollstandiger 

Bericht Uber dies geistige Leben unter den deutschen Emigranten dort ware sehr erwUnscht. 

Eine weitere wichtige Aufgabe erwuchs den deutschen Emigranten in der Sowjet-Union, als, 

besonders nach Stalingrad, grof3e Massen deutscher Kriegsgefangener hereinkamen. Es gab im 

Herbst 1942 eine Zeitung fur die Gefangenen, "Das freie Wort" und zahlreiche Lagerzeitungen, 

Im Fruhjahr 1943 wurde das Resultat dieser BemUhungen in der Bewegung "Freies Deutschland" 

fur alle Welt sichtbar : Seite an Seite im gleichen Komitee traten deutsche Emigranten und 

deutsche Genera le mit einer Kundgebung hervor, die zur Schwachung des deutschen Kampf­

geistes und zur raschen Beendung des sinnlosen Menschenmordens beitragen sollte. Uberall 

an den Kampffronten setzte eine intensive Propaganda-Arbeit ein, um die deutschen Soldaten 

im Namen des kUnftigen freien Deutschland zum Bruch mit der Nazi-Herrschaft zu veranlassen. 

Schrift, mit ihren Gedichten besondersJ o h a n n e s  R .  B e c h e r  und E r i c h  W e i n e r t .  

S ie haben das Leben vieler tausender deutscher Manner gerettet, die in aussichtsloser Lage von 

Hitler sinnlos geopfert werden sollten, wahrend sie nun am Aufbau ihrer Heimat mitwirken 

konnen. 

Die folgende Liste der in der Sowjet-Union publizierten deutschen Literatur ist sicherlich 

sehr unzulanglich und bedarf der Erganzung und Berichtigung: 

Verlagsort Moskau, wenn nichts anderes vermerkt. AbkUrzungen: I B = Das internationale Buch, 

F.L, = Verlag fur fremdsprachige Literatur, N .M. = Staatsverlag fur nationale Minderheiten, 

Sch. L. = Verlag fur schone Literatur, W.R. = Staatsverlag der Wolgadeutschen Republik. 

Balazs, Bela, Das Merchen vom richtigen Himmelblau, Moskau 1940 IB; lnternationalisten, 
eine Filmballade. 1940 

Becher, Johannes R. Deutsch land ruft, Gedichte. 1942 FL ; Dank an Stalingrad, Dichtungen. 
1943 FL; Deutsche Sendung, ein Ruf an die deutsche Nation. 1943 FL; Dichtung, Auswahl 
1939-43, 1944 IB; Die sieben Jahre, 25 Gedichte. 1933-40. 1940 IB; Neue Waffen, Gedichte 
nach Kriegsausbruch, 1941; Die Schlacht um Moskau, Dramatische Dichtung.1941; Abschied, 
Roman einer deutschenTragodie 1.Teil 1900-1914. 1940 IB. 
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Becher, Johannes R., Deutsche Lehre, 1943 Sch.L; Gewif3heit des Sieges und Sicht auf grofle 
Tage, Sonette 1935-38. 1939; Wiedergeburt, Gedichte, 1940; Die Hohe Warte, Gedichte. 
1944 FL. 

Blum, Klara. Schlachtfeld und Erdball, nach Kriegsausbruch, Die Antwort. Gedichte. 1940; 
Donauballaden. Gedichte, 1941/42; Erst recht. Gedichte, Kiew 1941 N.M. 

Bredel, Willi, Nach dem Sieg, 1939 IB; Der Kommissar am Rhein, 1940; Scharnhorst, Gneisenau, 
C lauswitz, und die bUrgerliche Revolutio·n von 1789, 1940 I B; Brake! u. andere Erzahlungen, 
Kiew 1940 NM; Der Moorbauer, Erzahlungen 1941/42; Das Vermcichtnis der Frontsoldaten, 
1941/42; Kurzgeschichten 1943 F.L.;Verwandte und Bekannte, 1949 FL; Der SonderfUhrer, 
Erzahlung, 1945 IB; Papste, Pfaffen und Manche im Spiegel des Literatur,Anthologie, Kiew, 
1940 NM. 

Erpenbeck, Fritz, Kleines Model im groflen Krieg, 1940 IB; Grunder, Roman, 1941 
Huppert, Hugo, Flaggen und Hugel, Engels 1939 WR., Vaterland, Lyrik, Kiew 1940 NM, 

Jahreszeiten. Gedichte. 1941 
Lang, Fr., Die Wahrheit Uber Sowjet- Ruflland, 1944 FL. 
Lask, Berl'a, Die schwarze Fahne von Kolbenau, 1940 
Leonhard, Rudolf, El Hel. Wolf Wolff, 1939 IB. 
Leschnitzer, Franz, Verse, Kiew 1939 NM. 
Lukacs, Georg, Zur Geschichte des Realismus, Aufsatze Uber Holderlin, Kleist, Buchner, 

Heine, Balzac, Tolstoi, Gorki u.a., Gottfried Keller, Kiew 1941 NM. 
Plievier, Theodor, Tupata , 1940; Das Tor der Welt, 1940; Die Manner der Cap Fiuisterre, 1941; 

Im letzten Winkel der Erde, 1941; Der Igel, Zyklus von Kriegserzahlungen, 1942; Der Knopf 
des Alois Materober, 1942 

Rehberg, Georg, Hitlers Worte und Hitlers Taten
1 

1944 FL. 
Rodenberg, Hans, Das Gewissen, Gerechti gkeit, 1939 I B. 
Scharrer, Adam, Die Hochzeitsreise, 1940 IB; Wanderschaft, Kiew 1940 NM; Der Krumenhof­

bauer und andere Dorfgeschichten1 Kiew 1939 NM; Der Landsknecht, Biographie eines 
Nazi 1943 FL. 

Schick, Maximilian, Kleine Menschen und Kleine Ti ere, Ubersetzungen, 1941 
Seghers, Anna, Die schtinsten Sagen vom Rauber Woynik, 1940; Das siebte Kreuz1 

1945; 
Wangenheim, Gustav, Olympisches Ziel, 1940 IB 
Weinert, Erich, Der Genius der Freiheit, deutsche und sowjetische Dichtungen um J. W. Stalin, 

herausgegeben, Kiew 1939 NM. 
Wentscher, Dora, Der Landstreicher, 1940 IB; Zwei Erzahlungen

1 
1939 IB 

Wolf, Friedrich, Beaumarchais, Drama. 1941; Heimkehr der Sohne, Novel le. 1944 FL. 
Zinner, Hedda, Geschehen, Gedichte. 1940; Freie Volker-Freie Liebe, Ubersetzungen sowjeti-

scher Lyrik, Kiew 1940 NM. 
Zweig, Arnold, Erziehung vor Verdun, (Neudruck) Kiew 1940 NM. 

Obwohl diese Liste, die ich nach AuszUgen aus verschiedenen Quellen wiedergebe, schon ganz 

stattlich ist, verrcit sie doch selbst ihre zufallige Entstehung und ihre zahlreichen Lucken,da von 

ei ner Reihe sehr produktiver Schriftstel ler die Werke mehrerer Jahre fehlen. 

Uber diese Bucher der deutschen Emigranten hinaus erschienen viele deutsche Bucher in de 

Sowjet-Union z,B. Heinrich Heine, Auswahl in vier Banden, 4. Band 1940. 

Im Staatsverlag der nationalen Minderheiten in Kiew 1941: Goethe, Wilhelm Meisters Lehr­

jahre; Hauff, Marchen, Auswahl; Keller, Das Sinngedicht; dazu BroschUren zu aktuellen und 

kulturellen Fragen. 

Im Staatsverlag der Republik der Wolgadeutschen in Engels wurden 1941 233 deutsche Bucher 

in 855 500 Banden gedruckt, davon 92 LehrbUcher, 68 Uber technische und landwirtschaft liche 
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Probleme, 46 unterhaltende, u.a. Bruder Grimms deutsche Merchen, ferner Cervantes, Dickens, 

Gogol, Nekrassow, Rustaweli, Shakespeare, Tolstoi, Turgenjew, alle in deutscher Sprache. 

Es gibt darunter vereinzelt auch Dichtungen wolgadeutscher Autoren, z. B. A n d r e  a s  S a k s ,  

Fritz wird ein Held, Marchenstuck, Engels 1941. 

Von den Lebenserinnerungen Martin Andersen-Nexos erschienen die ersten beiden Bande unter 

dem Titel "Die Kindheit" in der Ubersetzung von B e r t  B r e c h t  und G r e t e  S t e f f i  n 1940 

in Moskau. 

Es darf in einen historischen Darstel lung kei nesfa I ls Ubersehen werden, daf3 von der Sowjet-

Union sehr starke Wirkungen auf das gesamte literarische Leben der deutschen Emigration ausge­

gangen sind. Wahrend die Sowjet-Union und das Dritte Reich verbUndet waren, von 1939 - 41, 

muf3ten die mit ihr sympathiesierenden Schriftsteller sich ja eine gewisse ZurUckhaltung aufer­

legen, auch wenn sie Uberzeugt waren, daf3 Hitlers lange geplanter und vorbereiteter machtiger 

Vorstof3 nach Osten kommen wUrde. Nach dem 22. Juni 1941 aber war bald in al len Landern, 

wo solche deutsche Schriftstel ler lebten, eine wachsende Aktivitat im literarischen Leben spUr­

bar. Sie grUndeten Vereinigungen, sie veranstalteten Vortrage und Vorlesungen literarischer 

Werke, sie schufen oder forderten Theaterunternehmen, sie organisierten Kongresse und Aus­

stellungen, sie schlossen sich zu gemeinsamen Verlagsanstalten zusammen. Sie standen von Land 

zu Land in Verbindung miteinander, halfen einander, die Erfolgreichen den Notleidenden; ihre 

verschiedenen Organisationen unterstUtzten sich gegenseitig, handelten planmaf3ig und nach 

gemeinsamen Richtlinien. Es ging immer um den Kampf gegen Hitler und sein System, Auf­

klarung der Welt Uber die Unmenschlichkeit des Nazionalsozialismus und Bewahrung des frei­

heitlichen deutschen Kulturerbes. Sie sind alle von einem starken politischen Glauben beseelt, 

der sie mit grof3em Pathos fullt und ihnen die Triebkraft gibt zu solcher organisatorischen Arbeit. 

Entscheidend aber ist, daf3 unter ihnen in ni cht geri nger Zahl hochbegabte Dichter und Schrift­

stel ler waren, die ihrer ldee in Werken van Rang dienten und auch politischen Gegnern Aner­

kennung notigten. S ie nicht allein, aber doch in erster Linie, sind auf Grund ihrer Uberzeugung 

von den Zusammenhangen zwischen den wirtschaftlich-politischen Machtkampfen und dem 

gesamten geistigen Leben Schopfer der Dichtungen vom Massenschicksal, das ja Elend und Leid 

von Mi I lionen Einzelmenschen einschlief3t. Ohne solche literarischen Leistungen ware ihr 

grof3er Einfluf3 im geistigen Leben der deutschen Emigration nicht moglich. 

Uber die geistige Bedeutung dieser Schriftsteller hinaus wurde dann 1943 die Bewegung II Freies 

Deutschland" in der Sowjet-Union gegrUndet und fond Uberall Widerhall ringsum den Erdball. 

Wahrend die vom Dritten Reich besetzten Lander fast alle anerkannte Exi lregierungen besaf3en, 

gelang es den deutschen Emigranten bis dahin nie, sich auch nur eine allen gemeinsame Ver­

tretung zu schaffen. Sehr viele geistig rege, politisch wache deutsche Emigranten, auch nicht­

kommunistische, begrUf3ten die Botschaft von Moskau freudig, eben wei I sie diesen Mangel 
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immer stark empfunden hatten, und schlossen sich der Beweg�ng an, wahrend andere, partei­

politisch starker gebundene Kreise sich ihr fernhielten, aus MiBtrauen sowohl gegen die Kom­

munisten wie gegen die Generale. 

Bei der politischen Arbeit wuchs der Gegensatz zu den Kommunisten auf Grund der altUber­

lieferten lnteressengegensatze rasch an und verhinderte fast Uberall den an sich so notwendigen 

Zusammenschlufl der deutschen Emigration. Oft kam es gerade aus Anlafl der Bewegung "Freies 

Deutschland" zu neuen Gruppenbildungen, die sich ihr entgegenstellten. Hier lag schon der 

Beginn zur Auflosung der humanistischen Front, die ja rings um das Dritte Reich als gemein­

samemGegner gebildet warden war und nach dem Waffenstillstand notwendigerweise zerfallen 

muflte, weil nun wieder die wirtschaftlich-politischen Machtkampfe in den Vordergrund rUckten. 

Viele geistige Beziehungen zwischen den Vertretern verschiedener Richtungen mochten bewahrt 

bleiben, die gemeinsame Kampffront zerbrach. Freundliche Gefuhle einzelner Menschen sind 

immer machtlos gegenUber den entscheidenden elementaren Triebkraften in der Weltgeschichte. 

7. 

SCHWEDEN 

Als ich am 26. September 1943 fruh schwedischen Boden auf der lnsel Ven betrat, wurde ich 

vom schwedischen Militar fUrsorglich und hilfreich in Empfang genommen und nachmittags in 

Landskrona von der schwedischen Poli�ei entgegenkommend und freundlich wie ein willkommener 

Gast behandelt; ich hatte Militar und Polizei niemals vorher in so menschlicher Hilfstatigkeit 

erlebt. Die jUdische Gemeinde in Ma Imo nahm mich fur eine Woche gastlich auf und, da ich 

mit verschmutztem und zerrissenem Zeug von der Flucht ankam, wurde ich neu ausgestattet 

nach Stockholm weitergeschickt. Dort bekam ich durch Vermittlung Professor Martin Lamms 

schon Ende Oktober eine sogenannte Archivarbeiter-Stellung mit der Nobel-Bibliothek der 

Schwedischen Akademie als stillem Arbeitsplatz. lch hatte als einziges Gepack aus Danemark 

eine leinene Aktenmappe mit den Vorarbeiten zu einem Buch Uber August Strindberg mitgebracht; 

das Manuskript war unterwegs feucht geworden,so dafl es nun wie eine Handschrift aus dem 18. 

Jahrhundert aussieht. Es war sozusagen meine Eintrittskarte: ich durfte mir meine Tatigkeit 

selbst wahlen und steckte bald tief in der Arbeit an Registern zu Strindbergs gedruckten Schriften 

und ungedruckten Briefen, an die sich eindringliche Studien anschlossen. 

Ahnliche Archivarbeiter-Stellungen bekamen damals und spater viele intellektuelle Fluchtlinge 

vor allem aus dem Baltikum, ferner aus Deutsch land, Danemark und Norwegen. Schweder, 

hatte nach dem Vorbild von Roosevelts New Deal die schwedischen lntellektuellen in die 

produktive ArbeitslosenfUrsorge eingeschlossen und dehnte sie nun - so weit ich sehe, als 

einziges Land - auf die auslandischen intellektuellen Fluchtlinge aus. 
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Als am 10. November 1938 die jUdischen Gotteshauser im Dritten Reich brannten - ich fuhr 

gerade auf einem Dampfer von Esberg in Danemark nach Harwich in England und Ubersetzte 

Kaj Munks "Das Christusbild" ('Han sidder ved Smeltediglen') ins Deutsche - weil es mir als 

geeignetes kulturpolitisches Kampfmittel gegen das Dritte Reich erschien -, ging eine riesige 

Welle von Sympathie mit den Juden durch Skandinavien, und Danemark, Norwegen und Schweden 

nahmen begrenzte Scharen, Schweden etwa 4000,von ihnen auf. Aber nach Kriegsausbruch 

wurde die Fremdenpolitik des Landes zunachst ziemlich hart. 

Es mag verwunderlich erscheinen, daf3 Hitler in seiner skandinavischen Aktion vom 9. April 

1940 nicht gleich Schweden mit einschlof3. Die schwedische Militarmacht hatte ihre Krafte 

wahrend des finnisch-russischen Winterkrieges 1939-40 ganz im Norden des Landes um die 

starke Festung Boden konzentriert, der S Uden war fast ungeschUtzt. Da die gewaltige Kriegs­

maschine des Dritten Reichs damals nirgends im Kampf gebunden war, ware es fur sie zweifellos 

leicht gewesen, auch Schweden zu Uberwaltigen und zu besetzen. Drei HauptgrUnde sind 

bisher dafUr bekannt geworden, daf3 es nicht geschah. Es kam Hitler vor allem darauf an, 

seine Flatten- und Flugbasen fur den Kampf gegen England zu erweitern und den Seeweg nach 

Narvik in Nordnorwegen zu sichern, von wo ein erheblicher Tei I des hochwertigen schwedischen 

Erzes von Malmberget und Kiruna verschifft wurde. Die Sowjet-Union griff diplomatisch ein 

und erklarte, daf3 sie die Besetzung Schwedens als eine Verletzung ihrer I nteressen betrachten 

wUrde. Schlief3lich versprach sich Hitler manche Vortei le von einem neutralen, nicht ganz 

feindlich eingestellten Schweden. 

Betrachtet man die Lage des Landes nach dem 9. April, so war sie ahnlich wie die der Schweiz 

nach der Kriegserklarung ltaliens an Frankreich und dem folgenden Waffenstillstand, es war 

von der Machtsphare des Dritten Reichs vollig umschlossen und fur alle Zufuhren von seinem 

guten Willen wie von dem der Alliierten abhangig. Unter diesem allseitigen Druck war es 

zu gewaltigen Opfern fur die Landesverteidigung gezwungen und wahrend der ersten drei 

Jahre zu mancherlei peinlichen Konzessionen genotigt, wenn es in Frieden leben wollte. 

Die Ereignisse in Norwegen und Griechenland zeigten, daf3 England zwar helfen woll1·e, aber 

noch zu schwach war. Besonders schwerwiegend war die Gewahrung des Transitverkehrs von 

Deutschland nach Norwegen und zeitweilig von Norwegen nach Finnland. Auch kamen die 

Naturschatze und die I ndustrieproduktion Schwedens in grof3em Umfang dem Dritten Reich zu­

gute, das auf mannigfachen, teilweise heimlichen Wegen seinen Einfluf3 ausUbte, sowohl auf 

die schwedische Wirtschaft wie auf die offentliche Meinung im Lande. 

Die schwedische Koalitionsregierung suchte das Staatsschiff durch das klippenreiche Fahrwasser 

dieser Jahre hindurchzulavieren. Nicht sehr grof3e, aber einfluf3reiche Kreise der Oberschicht 

in Wirtschaft, Wehrmacht, Polizei, Unterrichtswesen u.s.w. hegten nazistische Sympathien. 
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Die Presse war zurUckhaltend, wenn nicht gar prodeutsch; nur Professor Segerstedts "Goteborgs 

Handelstidning", Ture Nermans "Trots allt" ("Trotz allem") und einige Provinzblatter fuhrten 

einen rUcksichtslosen Kampf gegen Hakenkreuz und Hitler. Die Atmosphere war fur die 

deutschen Emigranten nicht gUnstig; politisch- radikale Elemente wurden jahrelang interniert, 

die Arbeitserlaubnis a Iler beschrankt, soda(l etwa ein Arzt jahrelang Holz stigte, obwohl 

Mangel an Arzten herrschte. Erst als sich der Wind der Weltgeschichte um die Jahreswende 

1942-43 drehte, kamen allmahlich neue ZUge in die Emigranten-Politik. Als die Judenver­

folgung in Danemark einsetzte, ertonte im Ather eine herzliche und dringliche Einladung an 

alle Verfolgten, nach Schweden herUberzukommen. Diese Woge von Menschlichkeit im Herbst 

1943 gestaltete unser Leben im neuen Gastland recht ertrtiglich. Was meine wissenschaftliche 

Arbeit anlangt, erreichte ich in Schweden in 10 Wochen mehr, als in Danemark in 10 Jahren! 

Schweden und vor al lem Graf Folke Bernadette gewannen dann Weltruf durch immer neue 

grof3zUgige und erfolgreiche Hilfsaktionen. 

Als ich aus dem in jeder Hinsicht verdunkelten Danemark nach Schweden kam, wirkte die 

bunte Lichtfulle der Stadte berauschend und stimulierend auf mich. lch begann sofort, die 

auf der anderen Seite des Oresund nicht zugtingliche Literatur Uber dos Dritte Reich zu lesen, 

als erstes Buch Fritz Thyssens "lch bezahlte Hitler" - ein Titel, der ein wesentliches St'..Jck 

Weltgeschichte auf eine sehr klare Formel brachte - schon in Malmo. In Ture Nermanns 

Wochenschrift "Trotz allem" arbeitete ich unter dem Decknamen "Turmwachter Lynkeus11 mit 

und lieferte u.a. eine Serie "Randbemerkungen zur Kultur im Dritten Reich". 

Im Spatherbst 1938 wurde in Stockholm die Emigranten-Selbsthilfe gegrUndet, die sich soziale 

Hi lfstatigkeit und kulturel le Arbeit zur Aufgabe machte. I hr Sekrettir war ein Jahr long 

Kedakteur Ludwig Lewy, seither Architekt S i e g f r i e d P a w  e I; zu den aktivsten Mitarbeitern 

gehorten E l s a  M e y r i n g  (frUherStadtratinStettin ) und W o l f g a n g  S t e i n i t z  (ietzt 

Professor an der Universitat Berlin-Ost). Sie bemUhte sich vor allem, ihren Mitgliedern, meist 

alteren bUrgerlichen Juden, die Assimilation in Schweden zu erleichtern. Sie gab ein ver­

vielfaltigtes Mitteilungsblatt heraus. Mit etwa 100 000 Kr. konnte sie in zehn Jahren in 

bescheidenem Umfang Hilfe leisten. Als durch die Aktion des Grafen Bernadette 1945 die 

lnsassen der deutschen KZ-Lager ins Land kamen, griff sie helfend mit ein. 

Auf3er Sprachkursen und Vorfuhrungen von Filmen, die nur in geschlossenem Kreis gezeigt 

werden durften, veranstaltete sie regelmaf3ige kulturelle Abende in den Rtiumen der jUdischen 

Gemeinde, Konzerte, kleine AuffUhrungen, die im allgemeinen gut besucht waren und vielen 

deutschen Emigranten Gelegenheit boten, zu zeigen, was sie konnten, wobei die deutsche 

Literatur und Kultur natUrlich einen hervorragenden Platz einnahmen. Bis zur Grundung des 

Frei en deutschen Kulturbundes waren diese deutschen Kulturabende die Hauptereignisse im 

geistigen Leben der deutschen Emigration in Stockholm. 
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UnterLeitung von P a u l  M a r c u s ,  fruherHamburg, undWa l t e r  S c h i r r e n ,  frUherKiel, 

bi ldete sich ein II Phi losophischer Diskussionskreis", der sich monat I ich an einem Sonntag ab­

wechselnd in Privatwohnungen zu Vortragen mit lebhafter Aussprache sammelte. Man hielt 

sich durchaus nicht streng an die Philosophie, sondern behandelte mannigfaltige Themen, im 

allgemeinen auf gutemNiveau. Zu diesemKreis gehorte u.a. G e r h a r d  S i m s o n ,  der ein 

Buch "Kampfer fur die Gerechtigkeit" schrieb. Es enthalt fUnf ausgezeichnete Essays Uber 

Thomasius, Lombroso, Oberst Picquart, Dunant und Nansen und wi II Vorbi lder friedlichen 

Heldentums aufstellen, 

Allmahlich hatten sich hier im Lande mehrere hundert geistig rege, politisch interessierte 

deutsche Emigranten gesammelt, zunachst aus Deutsch land direkt, dann vermehrt um die 

FIUchtlinge, die seit dem 9. Apri I 1940 und in grol3erem Um fang seit der Verscharfung der 

Lage zuerst in Norwegen 1942, dann in Danemark 1943, aus den Nachbarli:indern herUber­

kamen. Aller lei Gruppen waren entstanden: der pal itischen Partei en, der Gewerkschaften, 

ein Schauspielerkollektiv u. dgl. Als in Moskau die Bewegung "Freies Deutschland" hervor­

trat, bi ldete sich in Stockholm der Freie Deutsche Kulturbund, auf Anregung der Kommunisten, 

aber unter starker Beteiligung von Sozialisten und BUrgerlichen. Die erste offentliche Ver­

anstaltung am 28. Januar 1944 leitete Professor Gunnar Myrdal mit einem Gluckwunsch ein, 

dann sprach der Vorsitzende Dr. Max Hodann. Da ich mich ja schon in Danemark fur einen 

Zusammenschlu13 der deutschen Emigranten eingesetzt hatte und der Meinung war, dal3 eine 

kunftige Erneuerung Deutschlands eine einige Arbeiterklasse als Grundlage erforderte, trot 

;..;.L i1·1 clt::11 'v'v1�iu11U do� f1c:ic;n Dr=ufschen Kulrurbundes ein und sprach am Eroffnungsabend Uber 

dos Theme "Der Humanist Thomas Mann". lch wiederholte diesen Vortrag am 24. Februar 1944 

in Uppsala, wo Professor Anton Blanck den Abend der Frei en Deutschen Kulturbundes einleitete. 

Obwohl ein Stempel im Fremdenpal3 politische Propaganda untersagte, behinderte die Polizei 

im allgemeinen nicht die Tatigkeit der deutschen Emigrantengruppen. Der Freie Deutsche 

Kulturbund, dem die Freie Deutsche Buhne sich anschlo13, wuchs mi t etwa 400 Mitgliedern 

bald zur starksten antinazistischen Organisation in Schweden an und bi ldete dos Zentrum einer 

recht umfassenden kulturellen Tatigkeit. Den Vorsitz fUhrte zuerst M a x  H o d a n  n, dann 

H a n s  F i  n s t e r b u s c h .  Die Hauptarbeit wurde anfangs von H a n s  P o u  I S c h w a r z  und 

Wo l f g a n g  S t e i n i t z  geleistet, spater auf mehrSchultern verteilt. lch arbeitete, bis ich 

im Juni 1944 schwer erkrankte, eifrig, spi:iter sehr vie I zurUckhaltender mit, schrieb im damals 

einzigen deutschen Emigranten-Blatt in Schweden "Politische Information" (dos die Kommunisten 

herausgaben) die Besprechungen neuerschei nender deutscher Emi granten literatur und sprach u. a. 

Uber "Die Kultur im Exil" (hauptsachlich die deutsche Emigranten-Literatur) und Uber "Heinrich 

Mann" anla13lich seines 75. Geburtstags im FDK und im Rundfunk. 
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Mir gingen mancherlei Manuskripte zur Begutachtung zu. Ha n s  R e i n  o w  sandte mir seine 

Gedichte, sein bedeutendes lyrisch-satirisches Epos "Deutscher Alptraum in Schweden" und 

einen Roman. lch kam <lurch den Frei en Deutschen Kulturbund mit N e  11 y S a c h s  in Ver-

bi ndung und erlebte tief ergriffen die Entstehung ihre Dichtungen vom Untergang der Juden 

im Dritten Reich. "In den Wohnungen des Todes" (Berlin-Ost, Aufbau-Verlag), "Eli, ein 

Mysterium vom Leiden Israels" und "Sternverdunkelung" angenommen vom Bermann-Fischer­

Verlag, Amsterdam. Als der Bund seine Arbeit unter den Mi litarpflichtigen ausbaute, trot ich 

in Briefwechsel mit P e t e r  K e  11 n b e  r ge r und las von ihm gute Poesie und Prosa, wahrend 

die Komposition eines grof3en Romans mir mif3fiel. Auch vom Ausland, aus Frankreich und 

England, Argentinien und Palastina gingen mir Manuskripte zu. lch Ubte wenn moglich 

produktive, wenn notig harte Kritik. Ein eigentumlicher Reiz geht von unveroffentlichten, 

noch nicht abgestempelten Dichtungen aus; man dringt, vcillig auf sich selbst gestellt, ins 

Neu land werdender deutscher Literatur vor! Es ist eine zeitraubende, unentgeltliche, oft 

ouch unbedankte Tatigkeit, die aber der eigenen Urteilskraft Gewinn bringt. Fur den Verlag 

Bermann-Fischer wirkte ich zeitweilig ein wenig als Lektor, als die Reihe "Bucher zur Welt­

politik" aufgebaut wurde (ohne entscheidenden Einfluf3), wobei mir selbst die Arbeit zufiel, 

zwei Bucher des Ehepaares Alva und Gunnar Myrdal zusammenzufUgen und aus dem Schwedischen 

ins Deutsche zu Ubertragen: "Kontakt mit Amerika". l ch wahlte mir diese Arbeit aus, weil 

sie auf Grund grof3er Sachkenntnis eine Reihe sehr aufschluf3reicher Kapitel Uber dos politische, 

kulturelle und wirtschaftliche Leben in den Vereinigten Staaten Uber die Weltstellung dieses 

machtigen Landes im hier behandelten Zeitalter enthalt. Der schwedische Generalkonsul Lamm, 

der 15 Jahre in den Vereinigten Staaten lebte, rUhmte mir gegenUber die beiden einleitenden 

politischen Kapitel als zum Besten gehorig, was Uberhaupt Uber dos Land geschrieben sei. Die 

Gesamtdarstellung fond ich zu optimistisch, und, do Myrdal eine Arbeit "Warnung vor Friedens­

optimismus" hatte folgen !assen, versuchte ich ihn zu einem etwas pessimistischeren Schluf3 zu 

veranlassen, do m. E. al le Voraussetzung zu solchem Urtei I im Buche vorlagen, aber vergeblich. 

lch verwei le ouch in diesem Abschnitt etwas I anger bei meinen person lichen Erlebnissen, wei I 

dadurch ja die literarischen Verhaltnisse anschaulicher werden, als <lurch die immer nur skizzen­

hafte Darstel lung der Gesamtleistung der Emigration. 

In Schweden lebten in dieser Zeit ja nicht so viele bedeutende deutsche Schriftsteller, wie 

etwa in London oder New York, Im F. D.K. beteiligten sich u.a. 0 t t o  F r i e d  I a n  d e  r ,  

M ax Ho d a n n ,  A l f r e d  P e y s e r ,  W i l l i  S t r z e l e w i c z ,  He r b e r t  W a r n k e; 

Ha n s  R e i  n o w ,  der in der Nohe von Halsingborg lebte, gehclrte zu den Sozialdemokraten, 

die sich dem F.D.K. fernhielten, ebenso K u r t S t e c h e r t .  K urt F r i e d l a n d e r
1

der in 

dieser Zeit zwei Bucher schrieb, "Meisterwerke der Erzahlerkunst von Cervantes bis Selma 

Lagerlof" und unter dem Pseudonym C o n r a d  P e r e g r i  n u s  "Eine Reise nach Springistan", 
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die fUnfte Reise von Swifts "Gulliver", eine Satire auf dos Dritte Reich und seinen Weltkrieg, 

beide schwedisch, aber nicht deutsch gedruckt, hie It sich vom Organisationalsleben fern, 

ebenso der hochbetagte Th. Th. H e i n e . 

Als Nr. 1 einer Schriftenreihe "Freies Deutschland" erschienen die Reden vom Eroffnungs-

abend des F.D.K. !eh trot dafUr ein, dai3 sie fortgesetzt wUrde, um einen dauernden Nieder­

schlag unserer Kulturarbeit zu schaffen. konnte aber meine konkreten Vorschlage infolge meiner 

Krankheit nicht personlich vertreten. Der Vorstand neigte mehr zu einem Mitteilungsblatt, um 

die Verbindung mit den Ortsgruppen und Einzelmitgliedern im Lande zu pflegen, und publizierte 

dann ouch eine Anzahl lithographisch hergestellter Nummern. Die Folge war, dai3 verschiedene 

andere Gruppen einzelne Hefte mit Vortragen herausgaben, die sonst eine ganz ansehnliche 

Schriftenreihe hatten bi Iden konnen (siehe BUcherliste). 

Neben die "Politische Information" stellten die Sozialdemokraten eine Monatsschrift "Die 

Tribune". Beide Blatter waren Uberwiegend politisch gerichtet und gingen 1946 ein. Schliei3-

lich loste sich ouch der F. D. K. freiwi llig auf, da ein allzugroi3er Tei I seiner aktivsten Mit­

glieder nach Deutsch land zurUckgekehrt war. 

Im Gegensatz zu ihm bi ldete sich der Deutsche Verein von 1945, der unter dem Vorsitz von 

Professor A u  g u s t  Ga 11 i n g e r, (spater Karl Heinig ), besonders seit der Auflosung des F.D.K., 

regelmai3ig gut besuchte Vortrasisaoende veranstaltete, in wachsendem Umfang mit Rednern 

aus Deutschland. Der Kreis setzte sich Uberwiegend aus Personen zusammen, die dem F.D.K. 

ablehnend aeaenUber standen. wurde aber nach der Auflosung der F.D.K. ein geistiges Zentrum 

der deutschen Emigration. 

Unter den in Schweden dauernd angesiedelten deutschen Emigranten bildeten sich noch zwei 

Vereinigungen mit Spezialaufgaben, die Vereinigung deutscher Arzte, unter Leitung von 

A I f r e d  P eys e r ,  die neben Fachvortragen von Zeit zu Zeit gesellige ZusammenkUnfte mit 

a II gemei nverstand Ii chen Themen veransta ltete, und die I nteressengemei nschaft deutscher Emi­

granten, um die I nteressen sowohl gegenUber den schwedischen Behorden wie ouch in Deutsch­

land in recht Ii cher Form wahrzunehmen, u nter Vorsi tz von J u I i u s  H e p n e r ; ouch si e trot 

gelegentlich mit Vortragsabenden hervor. 

Es gab in Stockholm ouch eine "Osterreichische Vereinigung" unter dem Vorsitz von J u s t i n i a n  

F r i s c h ,  (gest. 1949), spater F r a n z  l(r e m eye r1 die einige kulturelleAbende arrangierte 

und vom 1. Januar 1946 an zusammen mit den osterreichischen Vereinen in Danemark und Nor­

wegen eine Monatsschrift "Osterreich" herausgab; sie enthielt auch literarische Beitrage. 

Im neutralen Schweden erwuchsen den Emigranten andere Aufgaben als in den kriegfUhrenden 

Landern. Als die Aktionen des Roten Kreuzes unter Leitung von Bernadette groi3e Scharen 

von lnsassen der deutschen Konzentrationslager ins Land brachten, nahm sich der F.D.K. der 
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Deutschen unter ihnen, die in der Nahe von Ma Imo untergebracht war en, besonders an. Durch 

die JUdische Gemeinde in Stockholm wurden eine Anzahl deutsch-jUdischer Emigranten zu 

Vortragen vor den jUdischen Opfern des Dritten Reichs in die Lager gesandt. Ferner gab es 

ein Lager mit Militarfluchtlingen, mit denen der F.D.K. Beziehungen aufnahm. Ein besonders 

hektographiertes Blatt "DerWeg ins Leben" unter derSchriftleitung von H e r b e r t  W a r n k e  

und Ru d o  I f  P e t r i  , an dem die I nternierten selbst mitarbeiteten, unterstutzte die Arbeit. 

Ru d o  I f  P e t r i  , alter Pfadfi nderfuhrer, gab al lein zeitwei Ii g ein Monatsblatt "Der deutsche 

Pfadfinder" heraus. Die schwedische Vereinigung fur den demokratischen Wiederaufba u Europas 

veranstaltete fur eine Gruppe Mi litarfluchtlinge einen Schulungskursus, an dem deutsche 

Emigranten stark betei I igt waren. S eh lief31ich ka11en mancherlei Gruppen deutscher Jugend 

auf Einladung verschiedener Organisationen nach Schweden, wobei auch Emigranten zu Vor­

tragen und Kursen herangezogen wurden. 

Jahrelange Arbeit wurde auf den ursprUnglich sehr grof3 angelegten Plan einer BUchergabe fur 

die vom kriegverheerten Lander Europas von der schwedischen Vereinigung fur den demokratischen 

Wiederaufbau verwendet, wobei Deutschland ursprUnglich nach Meinung Frau Alva Myrdals, di3 

damals die Arbeit leitete, den Lowenanteil haben sollte. Mittel der ArbeitslosenfUrsorge wurden 

in Form von sogenannten Archivarbeiterstellungen freigemacht und eine grof3e Anzahl Aufgaben 

vertei It, tei lweise Ubersetzungen vorhandener schwedischer Bucher, tei lweise Originalarbeiten, 

die meisten an deutsche Emigranten. So entstanden etwa ein halbes Hundert deutscher Manu­

skripte. Als aber der Waffenstillstand kam, stellten sich der AusfUhrung viele unvorhergesehene 

Schwierigkeiten entgegen, sodaf3 sie ungenutzt liegen blieben. Unter Hinweis auf die grof3e 

BUchergabe der Schweiz machte ich immer wieder auf die Moglichkeit aufmerksam, aus der 

gedruckten deutschen Emigrant en-Li teratur eine Anzah I geei gneter demokratisch-humanistischer 

Werke anzukaufen. Die Mittel waren schon bereitgestellt. Mit Dr. F r a n z  M o c k r a u e r  

als Leiter (frUherVolkshochschule Dresden) arbeiteten G u n t e r  D ai l m a n n ,  O t t o  F r i e d ­

l a n d  e r  und i eh im Februar 1947, aufgefordert von der Vereini gung fur den demokratischen 

Wiederaufbau, intensiv mit an einer umfangreichen Vorschlagsliste, die wir aus den Verzeich­

nissen a Iler Emigranten-Verlage unter eingehender Beratung zusammenstellten. Aber alles war 

vergeblich, und die Zeit des allerdringlichsten Bedarfs in Deutschland, ehe die eigene BUcher­

produktion einsetzte, verstrich, ohne daf3 irgend etwas getan wurde. Soweit ich weif3, war 

die Bi ldungsorganisation der Vereini glen Nationen "Unesco" damals dagegen, daf3 Deutsch land 

vor den besetzten Landern in solchem Umfang beliefert wUrde. Wir betrachteten diesen Plan 

vom kulturpolitischen Standpunkt als eine Hilfe zur Uberwindung des national-sozialistischen 

Ungeistes im besetzten Deutschland. !eh hielt auch die lange durchgefUhrte Sperre gegen 

BUchersendungen nach Deutsch land fur sehr bedenklich und trat deshalb auf dem PEN-Kongref3 

im Auftrag der deutschen PEN-Gruppe in London fur die Aufhebung ein. 
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Allmahlich wurden manche Erleichterungen im Drucksachenverkehr mit Deutsch land eingefUhrt. 

Ein sehr bescheidener Tei I der damals fertiggestellten Manuskripte sollte dann gedruckt werden, 

teils in Deutschland. Der schone Plan schrumpfte bedauerlicherweise mehr und mehr ein. 

Die schwedische Bibliothekarvereinigung dagegen fuhrte eine wirklich grol3zUgige Hilfsaktion 

fur deutsche wissenschaftliche Bibliotheken der englischen Zone mit Mitteln des schwedischen 

Staates durch. 

Die "Freie deutsche Buhne", ein Schauspielerkollektiv, konnte seit 1944 allen Schwierigkeiten 

zum Trotz in enger Zusammenarbeit mit dem F. D. K. eine ganze Reihe Theatervorstellungen 

durchfuhren mit gutem Erfolg beim Publikum und bei der schwedischen Presse. 

S t e f a n  Z w e i g ,  Die Flucht zu Gott (Tolstoi ), Regie Curt Trepke; K I e is t ,  Der zer­

brochene Krug, Regie Curt Trepke; A rth u r  S c h n i t z  I e r -A b e n d ,  Regie P e t e r  W i n n e r ,  

Literatur, Die Frage an dos Schicksal, Die letzten Masken; S c h i  11 e r ,  Wilhelm Tell, RUtli­

Szene, Regie Herman Greid; "Was mancher nicht kennt", Rezitation und Gesang, u.a. Szenen 

aus K a r  I K r a u s, "Die letzten Tage der Menschheit", Jaros law H a  fo k ,  Der brave Soldat 

Schwejk; E r n s t  T o l l e r ,  Pastor Hall, und dazu R o b e r t  P e i p e r ,  Masken; N e s t r oy, 

Haupt ling Abendwind, Musik von Hans Holewa, Regie Peter Winner, "Opfer der Gewalt", u .a. 

B e r t o l t  B r e c h t , Justitia; H a n s  D i r k  (HermanGreid), Die andereSeite, unterRegie des 

Autors; Osterreichischer Dichterabend; F r i e d r i c h  W o If , Pastor Niemoller. 

Die Freie BUhne trug zu allen geselligen Veranstaltungen des F.D.K. bei mit Rezitationen 

und kleinen Szenen� 

Einige Vorstellungen fanden ouch in den Lagern der ehemaligen K.Z. lnsassen und der Militar­

fluchtlinge statt. 

Der schwedische Rundfunk setzte fur die Gaste aus den deutschen KZ-Lagern vom Oktober 1945 

bis Marz 1946 regelmal3ige deutsche halbstUndige Sendungen an, die Cu r t  T r e  r,ke leitete, 

unter Beteiligung deutscher Emigranten; er fUllte sie mit einem abwechslungsreichen literarischen 

Programm, nicht ohne kulturpolitischen Einschlag. 

Der Verlag Bermann-Fischer, der 1938 von Wien Uber die Schweiz nach Stockholm fluchten 

mu13te, trot hier in eine lnteressen-Verbindung mit dem grol3en Verlagsunternehmen Albert 

Bonniers ein und sicherte sich die Mitarbeit des frUheren schwedischen Vertreters des "Berliner 

Tageblatts" in Stockholm W a It e r  S i n g e r; dieser Ubernahm die Leitung in Stockholm, als Dr. 

B e r m a n  n ,  nach der Besetzung Danemarks und Norwegens Uber S ibirien und Japan nach den 

Vereinigten Staaten weiterwanderte, wo sich der gro13te Tei I seiner Autoren, einschliel3Iich 

der Erben Hofmannsthals und Schnitzlers schon befand. 

Die Schwierigkeiten des Verlages in Stockholm verdient eine etwas naher Beleuchtung. Nachdem 

er schon in Wien sein gesamtes Bucherlager verloren hatte, geschah fast dos gleiche noch einmal 
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bei der Besetzung Hollands, da dort in Amsterdam und Nijmegen zu billigeren Satzen als in 

Schweden gedruckt wurde und die Bestande bei den Druckern und im gemeinsamen Lager Bermann­

Fischers, Queridos und Allert de Langes lagerten. Bei der Druckerei Thieme, Nijmegen, blieben 

die Schriftenreihe "Ausblicke" und Tei le der "Forum-Serie" wie durch ein Wunder bewahrt, 

obwohl die Front durch den Ort lief, und kamen 1945 aus ihrem Versteck wieder ans Licht. 

In Stockholm waren im FrUhjahr 1940 nur noch geringe Bestande, die um e in e Kiste mit 

Blichern, die vor dem Einbruch von Holland abgesandt war, vermehrt wurden. 1940 kamen nur 

drei neue Bucher heraus; sie waren gedruckt und auf dem Weg nach Holland zum Einbinden, 

konnten aber noch im letzten Augenblick vor dem Einbruch Hi tiers nach der Schweiz umdirigiert 

werden. 

1941 wandte sich das Blatt zu Gunsten des Verlages durch funf neue Bucher. Die nachsten Jahre 

brachten regelmaflige, begrenzte Erfolge, Man hatte sich mit dem Verlust fast aller Absatzgebiete 

auf3er der Schweiz und Schweden abgefunden, Zeitweilig stieg der Absatz nach Ungarn und 

I ta lien spUrbar; man muf3te daraus den Schluf3 ziehen, daf3 es im deutschen Heere Leser gab, die 

nach den freien deutschen Buchern hungerten, Anfang 1944 verlegte Walter Singer in der Vor­

aussicht, daf3 bei Kriegsende in Mitteleuropa ein Chaos eintreten wUrde, die Herstellung der 

Bucher ganz nach der Schweiz, dem Hauptabsatzgebiet. Dies brachte neue Schwierigkeiten mit 

sich, da der Briefverkehr unterbunden oder stark erschwert war und Druck und Bindung deshalb 

telegrafisch dirigiert werden muf3ten. Von den Manuskripten, die man in mehreren Exemplaren 

auf verschiedenen Wegen nach der Schweiz sandte, wurden einige zerbombt, andere verschwanden 

spurlos, van manchen kamen nur Tei le an. Verluste wurden oft erst nach langerer Zeit festge-

stel It. Bucher aus der Stockholmer Gesamtausgabe der Werke Thomas Manns, die 1944 in 

Stockholm fertig wurden, kamen mit fast l J/2 Jahren Verspatung in den Schweizer Buchhandel. 

Auch die Transporte von der Schweiz nach Schweden wurden oft in unertraglicher Weise verzogert. 

Im Mai 1944 stellte der Ver lag seine Arbeit auch auf die Belieferung Deutsch lands ein; er sicherte 

sich eine Auswahl skandinavischer Autoren und begann eine Serie "Bucher zur Weltpolitik", 

Auch in Amerika wurden Vorbereitungen getroffen. Aber alle BemUhungen, diese Bucher nach 

Deutsch land ei nzufUhren, waren noch jahrelang nach dem Waffensti I I stand erfolglos, abgesehen 

von einigen tausend Banden, die van der amerikanischen Mi litarbehorde fur deutsche Bibliotheken 

erworben wurden, 

Dagegen stand ein Jahr nach dem Waffensti I !stand eine umfassende Exportorganisation des Verlages 

fertig, sodaf3 seine Bucher wieder in alien grof3eren Buchhandlungen der Welt zu finden waren, 

abgesehen von den Oststaaten, Deutschland und Osterreich; dann wurden die Beziehungen zum 

Berliner Ver lag Peter Suhrkamp vorm. S. Fischer wieder angeknUpft und auch die Wiener Firma 

wieder ins Leben gerufen, sodaf3 besondere deutsche und osterreichische Ausgaben des Verlages 

herausgegeben werden konnten, 
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Zurn 70. Geburtstag Thomas Manns, am 6. Juni 1945, veranstaltete der Verlag zusammen mit 

dem F. D. K. eine gro13e Feier und gab ei ne Festschrift heraus als Sondernummer der Zeitschrift 

heraus als Sondernummer der Zeitschrift "Die Neue Rundschau", die damit nach vielen Jahren 

Pause wieder als Vierteljahrsschrift begonnen wurde, in fast gleicher Ausstattung wie frUher. 

( W e i t  e r e  Darstellung der Schwierigkeiten des Verlages vgl. den Bericht Walter Singers fur 

die Zeitschrift des Schutzverbandes deutscher Schriftstel ler in Munchen II Der Schriftstel ler", 

1947). 

Die mit der abseitigen Lage Stockholms verbundenen Schwierigkeiten trugen dazu bei, dal3 der 

Verlag Bermann-Fischer 1948 nach Amsterdam Ubersiedelte, wo er sich mit dem Querido-Verlag 

zusammenschlo13, wahrend das Verhaltnis zu Albert Bonnier gelost wurde. 

Die Schwierigkeiten des Verlages Bermann-Fischer beleuchten zugleich die Lage der Schrift-

stel ler Uberhaupt; denn es ist einleuchtend, dal3 der Aufnahme neuer Autoren durch die Emigranten­

Verleger unter diesen Verhaltnissen sehr enge Grenzen gesetzt waren und viele wertvol le Manu­

skripte abgewiesen werden mul3ten. 

"Die Neue Rundschau" ist die einzige Uberwiegend literarische, deutsche Zeitschrift der Emi­

granten. Die Schriftleitung bestand aus R i c h a r d  F r i e d e n t h a l ,  London, J o a c h i m  M a afl, 

New York, und W a l t e r  S i n g e r ,  Stockholm. 

Bis Sommer 1947 brachte sie Gedichte von: 

Gunther Anders, Stefan Andres, Werner Bergengruen (Deutschland), Werner Bukofzer, Richard 
FriAdP.nthnl; Alhn�r.ht Hou�hnfPr (DB11t�rhl0nd), !v,1011 HP.! lb11t, Herrr11nn Ht.:l�"ie- (<;r:-h'."'.'-'?;?"'7r) v 

Rudolf Kieve, Horst Lange (Deutschland), Oskar Loerke (Deutschland), Joachim Maass (Uber­
setzungen), Walter Mehring, Heinz Politzer, Hans Sahl, Friedrich Torberg, Franz Werfel, Carl 
Zuckmayer; 

erzah lende Presa von : 

Stefan ANDRES, Die Uberschwemmung von Citta Morta, 
Bruno FRANK, Chamfort erzahlt seinen Tod, 
Leonhard FRANK, Deutsche Novelle, 
Hermann HESSE, Der Student Edmund, 
Walter KOLBENHOFF, Von unserm Fleisch und Blut (aus dem Roman), 
Alexander LERNET-HOLENIA (Osterreich), Der zwanzigste Juli, 
Joachim MAASS, Die Zeit bricht ins Knie (aus einem Roman), 
Thomas MANN, Zwei Fragmente aus "Doktor Faustus", 
Franz WERFEL, ein Kapitel aus "Der Stern der Ungeborenen", 
Arnold ZWEIG, Herr Heinrich Koldewey traumt, aus "Das Beil von Wandsbek"; 

Dramatisches von: 

Gerhart HAUPTMANN, Elektra, 
Carl ZUCKMAYER, Des Teufels General, Schlu13akt. 

Essays von: 

Gunther ANDERS, Nihilismus und Existenz, Franz Kafka -pro und contra, 
Richard BEER-HOFMANN, Form-Chaos, 
Hermann BROCH, Die mythische Erbschaft der Dichtung, 
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Andre GIDE, EinfUhrung in Goethes dramatisches Werk, 
Willi HAAS, lndische Probleme, 
Erich KAHLER, Die Verantv.o rtung des Geistes, Die Wirklichkeit der Utopie, 
Thomas MANN, Deutschland und die Deutschen; Dostojewski mit Ma13en, 
Ludwig MARCUSE, Wen kUmmert die Zukunft? 
Lise MEITNER, Das Atom, 
Fred NEUMEYER, Nausikaa, Versuch einer Mythendeutung, 
Herbert SONTHOFF, Die Geschichte und das Problem der Macht, Vom Gang des deutschen 

Libera Ii smus, 
Friedrich TORBERG, l nnere und aul3ere Emigration, 
Franz WERFEL, aus den "Theologumena". 

Dazu noch eine Anzahl Briefe, personliche Berichte, Huldigungen, Nachrufe, Besprechungen 
u. dgl. 

Im Kern eine Verlagszeitschrift, die Proben der kommenden Bucher bringt, geht "Die Neue

Rundschau" doch darUber hinaus, besonders auch, indem sie Aufsatze zu manchen brennenden 

Zeitproblemen veroffentlicht und sogar die Politik vorsichtig in ihren Kreis einbezieht. Doch 

gingen die "Deutschen Blatter" in Santiago de Chile in dieser Richtung wesentlich weiter. 

Im Rahmen des Esselte-Konzerns grUndete M a x  T a u  (fruher bei Bruno Cassirer, Berlin) 1945 

in Stockholm eine deutsche Abtei lung des schwedischen Ljus-Verlages und nannte sie "Neuer 

Verlag". Die Absperrung von Deutsch land legte aber dem jungen Unternehmen gro13te Zuruck­

haltung auf. 1947 kehrte Max Tau mit seiner norwegischen Frau Tove Filseth nach Norwegen 

zurUck, stand aber noch mit seinem Verlag in enger Verbindung . Jetzt werden die Bucher des 

Ver I ages von der Frankfurter Verlagsanstalt, Frankfurt/M, in Deutsch land vertrieben. 

In der folgenden Bucherliste ist der Verlagsort Stockholm, wenn nichts anderes vermerkt, BF. 

bedeutet Bermann-Fischer, JV = Jan. Verlag, N. V. Neuer Verlag. Q ist bei den BUchern des 

Querido-Verlags hinzugefUgt, die BF wahrend des Weltkrieges in seine Obhut Ubernahm. 

BAUM,Vicki, Die grol3e Pause, Roman. 1941 BF .Q; Marion lebt, Roman, 1942 BF .Q; Hotel 
Shanghai, Roman, 1944 BF.Q; Kautschuk, Roman, 1945 BF.Q. 

BEHEIM-SCHWARZBACH, Martin, Der magische Kreis, Erzahlungen, 1940 BF. 
BERENDSOHN, Walter A., Der Humanist Thomas Mann, Schriftenreihe Freies Deutsch land 
des FDK. Heft I. 1944 
BUCHER ZUR WELTPOLITIK, Bucherreihe, BF. 
EINSTEIN, Alfred, Mozart, 1947 BF. 
FEUCHTWANGER, Lion, Simone, Roman, 1945 N .V .; Der Tag wird kommen, Roman, 1945, BF .Q. 
FORBAT, Fred, siehe Taesler, Werner 
FRANK, Bruno, Cervantes, Roman 1944 BF.?; Die Tochter, Roman, 1945 BF.Q. 
FRIEDLANDER, Otto, Thomas Mann als Politiker, 1945 FDK. 
GRANACH, Alexander, Da geht ein Mensch, 1945 N.V. 
HAMBURGER, Kate, Thomas Manns Roman "Joseph und seine Bruder" 1945 BF. 
HEINE, Heinrich, Buch der Lieder, 1944 JV. 
HEINE, Th.Th., lch warte auf Wunder, 1946 N.V. 
KOLB, Annette, GIUckliche Reise, 1940 BF; Franz Schubert, 1941 BF; 
KOLBENHOFF, Walter, Von unserm Fleisch und Blut, 1947 BF. 
MAASS, Joachim, Das magische Jahr, Roman, 1945 BF. 
MANN, Heinrich, Ein Zeitalter wird besichtigt, 1946 N, V. 
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MANN, Thomas, Stockholmer Gesamtausgabe, BF; Gesammelte Erzahlungen, 1945 BF; Adel 
des Geistes, 16 Versuche zum Problem der Humanitat, 1945 BF; Schopenhauer, 1939 BF; 
Das Problem der Freiheit, 1939 BF; Lotte in Weimar, Roman 1939 BF, Die vertauschten 
Kopfe, eine indische Legende, 1940 BF; Joseph der Ernahrer, Joseph und seine Bruder IV, 
1943 BF; Das Gesetz, Erzahlungen, 1944 BF; Deutsche Harer, 55 Radiosendungen nach 
Deutschland, 1945 BF; Doktor Faustus, Das Leben des deutschen Tonsetzers Adrian Lever­
kuhn, erzahlt von einem Freunde, 1947 BF; Deutschland und die Deutschen, 1947 BF; 
Der Zauberberg (Neudruck), 1946; Buddenbrooks (Neudruck), 1945 BF; Tonic Kroger 
(Neudruck), 1946 BF, 

NEUMANN, Alfred, Der Teufel, Roman, (Neudruck), 1946 N. V.; Es waren ihrer sechs, 
Roman, 1946 N. V. 

REMARQUE, Erich Maria, Liebe Deinen Nachsten, Roman, 1941, BF,Q. 
SCHAEFFER, Albrecht, Rudolf Erzerum, Roman, 1945 N. V. 
SCHNITZLER, Arthur,Uber Krieg und Frieden, 1939 BF. 
STECHERT, Kurt, Wie war das maglich, 1945, BF; Dreimal gegen England, 1945, BF. 

STOCKHOLMER ARBEITSKREIS DEMOKRATISCHER DEUTSCHER, 
Die Menschenrechte in einem neuen Deutsch land (Willy Strzelewicz u.a.), 1944 
TAESLER, Werner, und FORBAT, Fred, Vortrcige auf der Tagung der I nternationalen Architekten-

gruppe zum Studium von Wiederaufbauproblemen, 1944 
TAUB, Hans, Strindberg als Traumdichter, Goteborg 1945, Wettergren & Kerber. 
VOGELIN, Erich, Die politischen Religionen, 1939 BF, 
VOLKMANN, U lri eh, Die preussische Revolution, 1939 BF. 
WARNKE, Herbert, Freiheitskcimpfe in der deutschen Geschichte; 1945. 
WEISKOPF, F.C. Himmelfahrtskommando, 1945 BF.Q. 
WALTER, Bruno, Theme und Variationen, 1947, BF. 
WERFEL, Franz, Gedichte aus dreil3ig Jahren, 1939 BF; Der veruntreute Himmel, Roman, 1939 

BF; Das Lied von Bernadette, Roman, 1941, BF; Jacobowsky und der Oberst, Komodie, 
1944, BF; Zwischen Oben und Unten, Essays, 1946 BF; Stern der Ungeborenen, Ein 
Reiseraman, 1946, BF; Die Geschwister von Neapel, (Neudruck), 1946 BF; Die vierzig 
Tage des Musa Dagh, (Neudruck), 1947, BF. 

LULKMAYtR, Lori, Der Seelenbrau, E:rztihlung, 1945, BF; Des Teufels General, Drama, 1945, 
BF. 

ZWEIG, Arnold, Das Beil von Wandsbek, 1947, N.V. 
ZWEIG, Stefan, Brasilien, ein Land der Zukunft, 1941 BF; Sternstunden der Menschheit, 12 

historische Miniaturen, 1943, BF; Die Welt von Gestern, Erinnerungen eines Europciers, 
1942, BF; Schachnovelle, 1943, BF; Zeit und Welt, gesammelte Aufsatze u. Vortrage 
1904-40, 1943 BF; Amerigo, Die Geschichte eines lrrtums, 1944 BF; Legenden, 1945 BF; 
Ausgewahlte Novellen, 1946 BF; Balzac, der Roman seines Lebens, hg. von Richard 
Friedenthal 1946 BF. 

Der Verlag Bermann Fischer begann in Stockholm den Aufbau von Gesamtausgaben der Werke 

H u g o  v o n  H o f m a n n s t h a l s ,  T h o m a s  M a n n s ,  A r t h u r S c h n i t z l e r s ,  F r a n z  

W e r f e l s ,  C a r l  Z u c k m a y e r s  und S t e f a n  Z w e i g s ,  

8. 

D I E  S C H W E I Z  

Der Weltkrieg legte auch der neutralen Schweiz groi3e wirtschaftliche Opfer auf. Seit Juni 

1940 vom Machtbereich der Achse rings umgeben, war sie fur ihre Zufuhren ganz von den beiden 
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kriegfUhrenden Parteien abhangig und muBte in manchen Punkten dem politischen Druck nach­

geben. Mehrmals war die Gefahr groB, daB die Kriegsflut auch diese Friedensinsel, wie vorher 

Holland und Belgien, Uberschwemmen wUrde, weil sie fur beide Parteien eine Moglichkeit zur 

Umgehung des feindlichen FIUgels bot. In der Landesverteidigung gab es anfangs gegenUber 

den gewaltigen Machtmitteln des Dritten Reiches empfindliche Schwachen, auch spater war eine 

Preisgabe von Gebieten vorgesehen, um einen stark befestigten Kern zu halten. Ganz ahnliche 

Erwagungen wie bei Schweden mogen verhindert haben, daB dieser Fall eintrat. Aber groBere 

franzosische Truppenteile wurden in die Schweiz abgedrangt, zehntausende von FIUchtlingen 

stromten von alien Seiten ins Land; aus Deutsch land, Osterreich, der Tschechoslowakei, den 

Balkanlandern, ltalien und Frankreich; sie alle muBten untergebracht und verpfleght werden. 

Unter diesen Umstanden ist es begreiflich, daB hier wie Uberal I die Fremdenpolitik im allge­

meinen ungastlich war, besonders gegen alle, die dem Dritten Reich nicht genehm waren oder 

ihm gar feindlich gegenUber standen, wenn es auch gerade im Felde der Literatur und des Theatres 

eine ganze Anzahl weithin sichtbarer Ausnahmen gab. Auf die deutschen Emigranten-Schrift-

stel ler der ganzen Welt Ubten der schweizer Verlag und die schweizer Presse eine groBe An­

ziehung aus, wei I man dort ja die Muttersprache g-�brauchen konnte. Als einziges groBeres un­

besetztes Gebiet deutscher Sprache war die Schweiz auch der Hauptmarkt fur die deutsche Emi­

granten-Literatur, ohne den manche Bucher nie hatten erscheinen konnen. Aus der Ferne fur die 

Uber die ganze Welt verstreuten deutschen Schriftsteller mochte das Schweizer Landchen als 

"gelobtes Land" erscheinen, was die Hamburger Schriftstel lerin und Rezitatorin Grete Berges in 

Stockholm einmal zu einem Aufsatz veranlaBte, in dem sie die Schweiz als einzig verbliebene 

geistige Heimat der entwurzelten Deutschen pries. Fur die dort eingewanderten Schriftsteller 

sah es ganz anders aus. 

E r i c h  M a r i  a R e  m a rqu e zeichnete ir{'Uebe Deinen Nachsten ... 11 ergotzliche und er­

schUtternde Bilder vom Grenzverkehr zwischen der Schweiz und Osterreich bzw. Frankreich, 

in dem Menschen wie v e r d o r b e n e  Waren hin- und hergeschoben wurden. Aber ouch die 

Aufenthaltserlaubnis war fur den Schriftsteller kein reiner Se gen. Nach dem Waffensti llstand 

1945 bildete sich ein Schutzverband deutscher Schriftsteller in der Schweiz, der sich als erste 

und wichtigste Aufgabe stellte, die Arbeitserlaubnis fur seine Mitglieder von den Behorden zu 

erwirken! Dadurch wurde die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf die Tatsache gelenkt, daB 

die Mehrzahl der deutschen Schriftstel ler dort ihren Beruf nicht ausUben durften, weder im In­

noch im Auslande. Soweit ist meines Wissens kein anderer unabhangiger Stoat gegangen. Eine 

Anzahl Schriftsteller lebten jahrelang in Arbeitslagern. In einigen Fallen wurden LJbertretungen 

des Verbots literarischer Arbeit mit Gefangnis best raft, in anderen mit Ausweisung, z. B. wurde 

K a r  I S c  h n o g  wegen Veroffentlichung eines Gedichts, W e r n e r  H e  I w i g  wegen eines 

Feuilletons in der Neuen Zurcher Zeitung abgeschoben; Helwig fand wahrend des Krieges im 
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FUrstentum Liechtenstein Zuflucht (Weiskopf). 

Welche Folgen die;e Harte in Einzelfal len hatte, wie die nicht seltenen Ausnahmen zu erklaren 

sind, das mul3 jemand schildern, der die Verhaltnisse aus eigener Erfahrung genau kennt, weil 

die Darstellung eines fernstehenden Beobachters viel Schaden anrichten konnte. In der Zeit­

schrift 11Aufbau11
, New York, und in Weiskopfs Buch "Unter fremden Himmeln" ist mancherlei 

Material Uber diese Frage zu finden. 

Eine der hocherfreulichen und wirklich bedeutenden Ausnahmen war das Zurcher Schauspielhaus, 

das eine Gesellschaft besitzt, deren President Dr. E m i  I Op r e c h t  war, der ja ouch von 1933 

an einen so grol3en Tei I der deutschen Emigranten-Literatur verlegt hat . Uber diese Leistung 

der deutschen Emigration gibt es einen gedruckten Bericht: "Theater", Meinungen und Erfahrungen 

von T h e r e s e  G i e h  s e ,  E r n s t  G i n s b erg I L e o  p o  I d  L i  n d t b e r g ,  T e o  Ott o ,  

K a r l  P a ryl a ,  L e o n a r d  S t e c k e l ,  Os k a r  W a l t e r l i n ,  Nachwort vonH a n s M aye r ,  

Zeichnungen von T e o  Ot t o ,  11 Uber die Grenzen", Schriftenreihe, Dokumente des geistigen 

Schaffens der Emigration in der Schweiz, Ahren-Verlag, Affoltern a.A. 1945. 

In einem kurzen Geleitwort berichtet der Direktor O s k a r W a It e r  I i  n ,  dal3 er erst nach der 

Gleichschaltung c5sterreichs von der neuen Gesellschaft, die das Zurcher Schauspielhaus Uber­

nahm, aus Deutschland geholt und an die Spitze gestellt wurde. 

"Ein Jahr war uns gegtinnt, ein Jahr des Zusammenwachsens und der Bekanntgabe unserer Ab­

sichten und unserer Haltung. Dann brach der Krieg aus. Die Not schmiedete uns noch vollends 

zusammen und prazisierte unsere Aufgaben. Man brauchte das Theater. Es war so wichtig wie 

Brot, wenn nicht noch wichtiger. Und wurde es nicht gar zu bedeutungsvollem Programm, als 

die Theater in Deutsch land geschlossen wurden, und als wir die letzte ausschliel3liche Sprech­

buhne deutscher Zunge waren, Bewahrer eines hohen Gutes, belastet mit einer Verantwortung, 

deren Bewul3tsein zu letzter Anstrengung mahnte?" So spricht der Leiter zu seinen Mitarbeitern 

und ruft ihnen beim Abschied zu: "Wir mUssen aus unserem bisherigen Erlebnis als Boten die 

Fackel des Glaubens an die positiven Krafte in eine Welt tragen, die am Verzweifeln ist, weil 

sie im Elend beinahe erstickt." 

DerDramaturg K u r t  H i r s c h f e l d  in seinemRUckblick auf dieJahre 1933-45 erwahnt, dal3 

man den Stil des Schauspielhauses als dramatischen Realismus bezeichnete, und fal3t die Aufgabe 

so zusammen : 

Es gait, das Theater wieder als wirkende kulturelle Institution einzusetzen, seinen 
geistigen Ort zu bestimmen und seine Funktionen zu restituieren in einer Zeit, in der 
das deutschsprachige Theater lediglich Propagandawaffe war. 

Es gait, kUnstlerische, ethische, politische und religiose Probleme zur Diskussion zu 
stellen in einer Zeit, in der Diskussion durch blinde Gefolgschaft abgelost schien. 

Es gait, das Bi Id des Menschen in seiner ganzen Mannigfaltigkeit zu wahren und zu 
zeigen und damit eine Position gegen die zerstorenden Machte des Faschismus zu schaffen. 
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Es gait, gegen den aufrufenden und gewalttatigen Sti I des offiziellen deutschen Theaters 
einen nUchternen, humanen Stil auszubilden, der die lnhalte der Werke vermittelte und 
die Diskussion Uber sie an re gen und fordern konnte. 

T e o  O t t o  schreibt u.a.: 

Wie anders stellten sich unter dem Eindruck der Zeit ouch die Klassiker dar. Texte 
(z. B. besonders bei Shakespeare), die frUher als unwahrschein lich gal ten und gestrichen 
waren, wurden wieder gespielt, dos Ungeheuerliche, Unfai3bare lernten wir an der 
harten Wirklichkeit begreifen, I n  einer Zeit, die dos Wort verdrehte, entwertete und 
schandete, waren es besonders die Klassiker, die dem Wort Glanz, Kraft und Sinn ver­
liehen. Getragen vom Publikum wurde es uns moglich, Klassiker in bisher unbekannter 
Zahl zu spielen. 

H a n s  M a y e r ,  eine Stimme aus dem Zuschauerraum, berichtet, dai3 dos Theater seine Pforten 

den Fluchtlingen weit offnete, Abend fur Abend kamen sie mit ihren "Urlaubsscheinen", um 

ein pear Stunden einer anderen Welt tei lhaftig zu werden, bevor sie in ihre Arbeitslager zurUck­

kehren mui3ten. Hier wurde antifaschistisches Theater gespielt, Bei alien Diskussionen, die 

der Spielplan ermoglichte, schwang stets die groi3e freiheitliche und humanistische !dee mit. 

Am Schlui3 des Heftes ist eine Auswahl aus dem Programm seit 1933 gedruckt. An Dramen, 

Vortragen und Vorlesungen deutscher Emigranten finde ich darin: 

1933 - 34 Franz Werfel, Juarez und Maxi mi lion 
Thomas Mann, zwei Vortrage Uber Wagner und Goethe 
Werfel liest aus "Die 40 Tage des Musa Dagh" 

1934 - 35 Carl Zuckmayer, Katharina Knie, Der Schelm von Bergen 
Odon von Horvath, Hin und Her 
Friedrich Wolf, Professor Mannheim 

1935 - 36 Emil Ludwig spricht Uber Abessinien 
1936 - 37 Else Lasker-Schuler, Arthur Aronymus und seine Yater 

Else Mahler spricht Uber Dostojewski 
1937 - 38 A. Fodor, Marchen van der Gerechtigkeit 

Franz Theodor Csokor, Dritter November 1918 
Franz Werfel, I n  einer Nacht 
Ferdinand Bruckner, Napoleon der Erste 
Bruno Frank, Sturm im Wasserglas; Gedenkfeier fur Carl von Ossietzsky 

1938 - 39 Carl Zuckmayer, Bellman 
Hermann Kesser, Talleyrand und Napoleon 

1939 - 40 Georg Kaiser, Soldat Tanaka 
Berto It Brecht, Mutter Courage 

1942 - 43 Hermann Kesser, Professor lntermann 
Berto It Brecht, Der gute Mensch von Sezuan 

1944 - 45 Franz Werfel, Jacobowsky und der Oberst 
1945 - 46 Berto It Brecht, Mutter Courage 

Ferdinand Bruckner, Die Befreiten 

Die Quintessenz dessen, was ich als Geist der deutschen Emigranten-Literatur darzustellen 

mich bemUhe, der "mi litante Humanismus", ist selten so klar an einer Stelle, so verdichtet und 

gepragt zu erfassen wie in der Leistung des Zurcher Schauspielhauses, dos sich selbst in bestan-

digem Gegensatz zum Dritten Reich erlebte. Ohne starken Widerhall in der Bevolkerung ZUrichs, 

ja der Schweiz ware dies unmoglich gewesen! 



- 94 -

EinemBericht vonDipl. Ing. O t t o  Z a u g g ,  dem Chef derZentralleitung derArbeitslager 

in der Schweiz, entnehme ich, dai3 sich 1945 etwa 40 000 Zivilfluchtlinge im Lande befanden, 

von denen etwas Uber 12 000 seiner FUrsorge in Lagern und Heimen anvertraut waren, darunter 

400 Deutsche und 2300 Staatenlose, wohl meist deutschsprechende Juden. Eine umfossende 

Arbeit wurde auf Schulung, Umschulung und Weiterbildung der Fluchtlinge verwendet, an der 

deutsche Emigranten teilnahmen; z.B. fond ein halbjahriger Kursus fur padagogische Hilfskrafte 

in Wallisellen statt, bei dem der Unterricht meist in den Handen von FIUchtlingen lag, u.a. 

von Frau Professor A n  n a S i e m s  e n , Dr. H a n s M a y e r  und Dr. W . P o  11 a t  s c h e k ; es 

gait vor allem, das selbsttindige psychologische, ptidagogische und methodische Denken durch 

Ausbreitung der ganzen Fulle der Probleme dieses Gebiets zu fordern, 

Viel Aufmerksamkeit wurde der Freizeitgestaltung gewidmet, wobei man der eigenen Tatigkeit 

der Fluchtlinge den grol3ten Spielraum gewahrte. Eine Schauspielgruppe (alle waren FIUcht linge ) 

stand unter der Leitung vonDr. H a n s  S a n d e n  undM a x  F i s c h e r  und spielte 1945 in den 

Lagern vor den FIUchtlingen und RUckwanderern: LESSING, Nathan der Weise; SCHILLER, 

l<abale und Liebe; Friedrich W OLF, Professor Mamlock; und"Hansel und Gretel". 

1946 aui3er LESSING, Nathan der Weise; MOLll:RE , Der Geizige und der eingebildete Kranke; 

Oscar WILDE, Lady Windermeres Fecher; J.P. PRIESTLEY, Und ein Tor tat sich auf; und 

"Dornroschen" (nach Grimm). 

Zu den Auffuhrungen wurde die Ortsbevolkerung eingeladen. 1946 wurde auf vier Rundreisen 

122 mal gespielt, davon 14 mal in Ortsvereinen. 

Ende November 1944 erschien das erste Heft der Zeitschrift 11 Uber die Grenzen", von FIUcht­

lingen fur FIUchtlinge, die weit Uber die Lager hinaus Anerkennung fond. Die Redaktion bestand 

anfongs aus E . T . G o  I d s c h m i d t , S t e f a  n H e r  m I i n , Dr . H a n s M a y e r ,  Dr . H e i n z 

M o d e ,  W e r n e r  S a u  I, Mi c h a e  I T s c h e s n ow. Als einige von ihnen heimkehrten, traten 

andere an ihre Stelle. Jegliche Mitarbeit war freiwillig und unentgeltlich. Im 14. Heft nahm die 

Zeitschrift Ende Dezember 1945 van ihren Lesern Abschied. 

Ein ungewohnlich starker und reiner Klang echter Menschlichkeit erfullt diese Hefte von Rand 

zu Rand in Worten und Bildern. 

S ie brachte Gedichte von : Karl Ackermann, Hermann Adler (2), Layser Aychenrand 

(2, jiddisch ), Johannes R. Becher, Berto It Brecht, Gerl Driesch, Alfred Frisch, Anne-

liese Fritz (3), Hansi Fuchs (2), Ernst T. Goldschmidt, Wolfgang Gutmann, Jakob Haringer, 

Stephan Hermlin (2), Max Herrmann-Neisse, Oskar Hoffmann, Bert Kalman, 1 lse Kramer, Else 

Lasker-Schuler, Walter Meckauer, Jo Mihaly, Wolfgang Philipp, Thomas Rainer, Bruno Schon­

lank, Max Strai3berg, Adolf Unger, Berthold Viertel, Cedomir Vukovic, Franz Werfel, M. 

Wertheim, Julius Zerfoss. 
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Nicht alle diese Gedichte sind gleich gut, aber keins hat mich unberuhrt gelassen; es ist eine 

ganz ungewohnlich gute Auslese. Ebenso ergreifend wie die Lyrik ist ein groBer Tei I der ein­

gefUgten Bilder. 

An Erzahlungen finden sich u.a.: Hansi FUCHS, Die vertauschten Ti ere; Peter KAST, Aus-

gleichende Gerechtigkeit; Alice LEDERER, Wenn ich groB ... ; Franz LEHNERT, Zwei Fabeln; 

Jo MIHALY, Die Frage; Lisa TETZNER, Begegnung an der Elbe; Friedrich WOLF, Das Russendorf. 

Die meisten sind aus der Zeit gegriffene Kurzgeschichten. 

DarUber hinaus spiegelt die Zeitschrift alle Probleme, die sich in Herz und Hirn der FIUchtlinge 

aller Lander regen, und man gewinnt viele Einblicke in die besonderen Verhaltnisse der FIUcht­

linge in der Schweiz. 

Am 29. August 1945 traten in Zurich die Schriftsteller, die als FIUchtlinge in der Schweiz 

weilten, zum ersten Mai mit einer eigenen Veranstaltung vor die Offentlichkeit; unter dem 

Titel "Das Wort der Verfolgten" wurden Dichtungen von Bert Brecht, Stephan Hermlin, Max 

Herrmann-Neisse, Georg Kaiser, Florian Kalbeck, Peter Kast, Else Lasker-Schuler, Walter 

Meckauer, Jo Mihaly, Wolfgang Philipp und Bruno Schonlank durch Schauspieler vorgelesen. 

Es war zugleich eine Werbung fur das Sammelwerk gleichen Namens, das Bruno Kaiser und Wolf­

gang Langhoff herausgaben unter dem Decknamen Oswald Mohr; es umfaBt zwei Tei le: "Erbe" 

und II Gegenwart"; in jedem sind die Beitrage zeitlich geordnet. Bruno Kaiser gab die Sammlung 

dann 1948 im Verlag "Volk und Welt" in Berlin von neuem heraus. 

Aus einem Beitrag von W o  I f g a n g  L a n g h o f f ,  der in der Zeitschrift 11 Uber die Grenzen" ab­

gedruckt wurde, der aber in der Berliner Ausgabe des Buches "Das Wort der Verfolgten" fehlt, 

fuhre ich einen Tei I hier an: 

Nehmt meinen tiefen Dank, 1hr Schweizer Freunde, fur zehn Jahre Gastfreund­
schaft, in denen es mir vergonnt war, von Eueren offenen Herzen und Ohren 
als Vertreter einer freien deutschen Kultur zu sprechen und zu wirken - einer 
Kultur, die in meiner Heimat am Boden lag und verschuttet war, und der ihr 
Euch verwandt und verbunden fuhlt, wie es mir unzahlige Beweise kund getan 
haben. Als Kunstler dieser Kultur war ich in Euerem Lande willkommen, denn 
die Wirrnis dieser Zeitlaufe ist groB, und die Leidenschaft zieht wenig wahlerisch 
alle Werte in den Bereich des Kampfes. War also auch die Zeit meines Exi Is 
nicht ungetrUbt und frei von Anfeindungen, so Uberstrahlt das Licht der Freund­
schaft und der Zuneigung fur jene Sache, der ich diene, alle Schatten und 
KUmmernisse. Und es ist die Sache der freiheitlichen deutschen Dichter, der 
ich diene, die Sache jenes andern Deutschland, in dem Euer Jeremias Gotthelf, 
Euer Gottfried Keller, Euer Conrad Ferdinand Meyer heimatberechtigt und 
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geliebt waren wie die grof3ten eigenen Sohne, - die Sache jenes anderen 
Deutschland, an dessen Geburt und Auferstehung ich in diesen ganzen Jahren ouch 
nicht einen Augenblick gezweifelt habe. 

Zehn Jahre sind nur in der Geschichte eine kurze Zeit - aber fur uns, die wir 
sie erlebt und erlitten haben, schienen sie oft kein Ende nehmen zu wollen, und 
das ungeduldige Herz verzweifelte schier am tragen Fluf3 der Zeit und am allzu 
langsamen Lauf der Ereignisse. Nun aber beginnt es zu tagen, und das Ende 
aller Kriegsleiden ist nahe. Wie viele Schrecken, grauenvolle Toten, wahrhaft 
unglaubliche und unfaf3bare Greuel warfen ihre Schatten in die Seelen dieses, 
wie durch ein Wunder friedlich gebliebenen Eilandes Schweiz! Und hier komme 
ich nun mit einer Abschiedsbitte zu Euch, deren Erfullung die schonste Kronung 
und Bekraftigung unserer Freundschaft ware: 

Ungeheuer und berechtigt ist der Haf3 angeschwollen gegen die, die mit dem 
Worte "Kriegsverbrecher" gebrandmarkt werden, und die die gleichen sind, die 
in meiner Heimat jede freiheitliche Kultur und jeden Humanismus erstickt haben. 
So grof3 ist dieser Haf3 geworden, daf3 er sich nicht mehr auf die Schuldigen allein 
erstreckt, sondern alle mit einschlief3t, die gleichen Aussehens und gleicher 
Sprache sind, mit einem Wort: das ganze deutsche Volk. Nun wird das 
deutsche Volk schwer genug zu tragen haben an der verfluchten Erbschaft, die 
ihm seine eigenen UnterdrUcker hinterlassen - laf3t es nicht untergehen, nicht 
ertrinken in der grof3en Welle des allgemeinen Hasses, sondern reicht jenen 
Deutschen die helfende Hand, die sich anschicken, das besudelte deutsche 
Antlitz von der Schmach reinzuwaschen und ein Deutschland aufzubauen, dessen 
Geist und Sprache Euern Zielen und ldealen verwandt sind. An hunderten von 
Abenden durfte ich vor Euch Sprachrohr dieser grof3en Geister sein, sei es im 
"Wi I helm Tell", in den "Raubern", "Kaba le und Liebe", "Don Carlos", 11 Fiesco", 
im " Getz von Berlich ingen", "Egmont", 11 Faust"; und der Uberraschend starke 
Widerhall, den diese Freiheitsdramen bei Euch fanden, laf3t mich hoffen, daf3 
ouch I hr nicht den Glauben an jene Krafte verlieren werdet, die aus dem 
Sd1ol:ie des deutschen Voikes die Geburt der Freiheit, Menschlichkeit und des 
fried lichen Einvernehmens mit alien Volkern einleiten und vollziehen ... 

Hier spricht ein berufener und beredter Vertreter "Weimars", und ahnlich mochte jeder geistig 

rege, politisch denkende deutsche Emigrant zu den Menschen seines Gastlandes sprechen. 

Im Sozialheim des Fluchtlingspfarrers Paul Vogt konnte der Schutzverband deutscher Schrift­

steller, dessen Vorsitzende Jo Mihaly war, vom 1. Oktober 1945 eine 11S tudienwoche" ver­

anstalten, wo Uber Probleme der Literatur und der Presse, des Theaters, des Films und des Rund­

funks diskutiert und zum Abschluf3 die I dee des Humanismus in Vortragen von A n  n o  S i  e m  s e  n 

und K a r l  W U r z b u r g e r  beleuchtet wurde. 

Wie in England gab es in der Schweiz gegen die Bewegung "Freies Deutschland" eine "Union 

deutscher Sozialisten", die 1945/46 ein Jahr long eine Monatsschrift "Das neue Deutsch land 

imneuen Europa" veroffentlichte . Sie arbeitete zeitweilig mit der Gruppe "Demokratisches 

Deutsch land" zusammen. 
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Unter den Schweizer Verlegern nimmt Dr. Emil Oprecht mit seinen Verlagsunternehmungen schon 

dadurch eine einzigortige Stellung ein, dal3 er der deutschen Emigrantenliteratur in welt grol3erem 

Umfang als alle anderen in der Schweiz Obdach gewahrt hat. Es fehlt in seiner Auswahl von 

Autoren nicht an Dichtern, wie die Namen Hermann Adler, Renlle Brand, Ferdinand Bruckner, 

Fritz BrUgel, Louis FUrnberg, MaxHerrmann-Neisse, Georg Kaiser, Else Lasker-Schuler, Hans 

Rei now, Bruno Schon lank u. a. beweisen. Das charakteristische Geprage aber erhalt sei n Einsatz 

doch durch die lange Reihe freiheitlicher Werke, die gegen dos Dritte Reich gerichtet sind. Um 

ein Bild ihrer Mannigfaltigkeit zu geben
1 

nenne ich nur: 

Fritz BAUER, Die Kriegsverbrecher vor Gericht
1 

1945 
W. BRANDT, Krieg in Norwegen1 1942 
Konrad HEIDEN, Die Geburt des Dritten Reichs

1 
1934; Adolf Hitler 1-11, 1936-37 

Walter HORNUN G, Dachau, 1936 
Erich KAHLER, Der deutsche Charakter in der Geschichte Europas, 1937 

Heinrich MANN, Es kommt der Tag. Ein deutsches Lesebuch. 1936 
Thomas MANN, Ein Briefwechsel11937; Vom kUnftigen Sieg der Demokratie, 1938 
Bernhard MENNE, Deutsch lands Kanonenkonige1 1937 
Norbert MUHLEN, Der Zauberer, Leben und Anleihen des Dr. Hjalmar Horace Greeley Schacht 

1938 
Hermann RAUSCHNING, Die Revolution des Nihilismus, Kulisse und Wirklichkeit im Dritten 

Reich1 1938; Gesprache mit Hitler 
1 

1940. 

Diese kleine Auslese zeigt, wie zielbewul3t sich Emil Oprecht schon von 1933 an mit den kampfer­

ischen deutschen Emigranten, den aktiven Gegnern Hitlers verband, seinem Verlag die ausge­

sprochen politische Richtung gab und wieviel er zur bitter notwendigen Aufklarung der Welt Uber 

den Nationalsozialismus beitrug. Bei Bermann-Fischer, Wien-Stockholm, bei Querido und Allert 

de Lange in Amsterdam stand die schone Literatur weit mehr im Vordergrund. Daher war Oprecht 

ouch der gegebene Verleger fur diese meine kulturpolitische EinfUhrung in die deutsche Emigranten­

Literatur, deren Tei I I zur Jahreswende 1946/47 im Europa-Verlag, Zurich, erschien. 

Die Buchergi Ide Gutenberg, Berlin , im August 1924 durch den Bi ldungsverband deutscher Buch­

drucker gegrUndet, hatte An fang 1933 etwa 85 000 Bucherfreunde vereinigt, mit Zwei gstel len in 

Wien, Prag und Zurich mit 9000, 1500 und 6000 Mitgliedern. Als die Nationalsozialisten am 

2. Mai 1933 das Haus der BUchergilde Gutenberg besetzten, um die Buchgemeinschaft "gleich­

zuschalten", machten sich die genannten auswartigen Gruppen selbstandig. Schon am 2. Mai 

begann die Vorarbeit in Zurich und am 16. Mai wurde von schweizerischen Gewerkschaften und 

Genossenschaften die BUchergi Ide Gutenberg, Zurich, als selbstandi ger Verlag in Form ei ner Buch­

gemeinschaft neu gegrUndet. Im Juni-Heft der Zeitschrift "Blichergilde" erschien ein Aufruf, in

dem es nach Schilderung der Lage und der Plane am Schlusse heil3t: 

Upton Sinclairs Satz "Kunst ist Propaganda" soil von uns dahin ausgelegt werden, dal3 
wir dem freien literarischen Schaffen, dem werkgewordenen sozialen Gewissen, der von 
keiner Zwangsjacke eingeengten Kunst und dem volkerverbundenen Wissen eine Heimstatt 
zu bieten haben, von der aus unsere Kopfe und Herzen im Kampf fur eine bessere soziale 
0 rdnung gestarkt und befruchtet werden. 
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Im gleichen Heft konnte eine Liste von 36 Buchern der Buchergi Ide veri:iffentl icht werden,die 

im Dritten Reich als "stoats - und volksfeindlich" verboten und verbannt wurden. Es folgten 

noch dazu viele Bucher in Exil; denn das Dritte Reich verkaufte sie ins Ausland! 

Die BUchergi Ide Zurich arbeitete mit Wien und Prag zusammen und Anfang 1938 Uberschritt die 

gesamte Mitgliederzahl 40 000, davon 20 000 in der Schweiz. Bei Besetzung Wiens und Prags 

fielen die Buchergi Iden dart in die Hande der Nazis, die Schweiz blieb allein Ubrig. 

Von 1938 - 1945 wuchs die Buchergilde Zurich auf Uber 100 000 Mitglieder an, der Umsatz 

stieg von 420 000 auf 2 765 000 Fr. Seit 1939 druckte sie 2 332 000 Bucher und gab davon fast 

2 000 000 an ihre Mitglieder ab. Die Zahl der Neuerscheinungen wuchs von 16 im Jahre 1939 

auf 45 im Jahre 1945, die der Neudrucke von 11 auf 34. Sie wurde ein wirkliches Bildungs­

institut der Werktatigen, eines der gri:if3ten Verlagsunternehmen der Schweiz. 

B r u n o D r e  f3 I e r ,  der Berliner GeschaftsfUhrer, blieb bis zum 31. Dezember 1946 in seiner 

leitenden Stellung, sein Nachfolger wurde H a n s  O p r e c h t ,  der Bruder des Verlegers, der 

schon 1933 President gewesen war. Bruno Dref3 Iers Sohn H e  I m  u t D r  e fl I e r  schrieb dos Buch 

"Werden und Wirken der BUchergilde Gutenberg", ZUri eh 1947, dem diese Doten und Zah len 

entnommen sind. Gewif3 ist dos heutige bedeutende Unternehmen ein Werk der Schweizer, aber 

der Geschaftsleiter war doch deutscher Emigrant und durfte an der Erneuerung der I dee und dem 

Auf- und Ausbau in der Schweiz mitarbeiten. 

Vor 1933 war der Anteil der deutschen Schriftsteller an den Veri:iffentlichungen der BUchergilde 

oeriin naruriich sehr groG. i:r muGre in Zurich gegen den der Schweizer unci cier Weitiiteratur 

zurUcktreten, aber die deutsch-schreibenden Emigranten lieferten doch noch eine ansehnliche 

Reihe Bucher: 

Vicki BAUM, Kautschuk, 1947; Liebe und Tod auf Bali, Neudruck. 1946; Hier stand ein Hotel, 
1947 

Rahe! BEHREND (Else Rosenfeld) Verfemt und verfolgt
1 

1945 
Alfred DOBLIN, Pardon wird nicht gegeben, 1938 
Anna FISCHER, Hinter den sieben Bergen, 1945 
Wilhelm HERZOG, Der Kampf einer Republik, 1933 
Arthur HEYE, Amazonasfahrt, 1944; Meine Bruder im stil len Busch, 1945 
Max HODANN, Geschlecht und Liebe, 1935 
Arnold HOLLRI EGEL, Zarzura, 1938 
Heinrich Eduard JACOB, Die Magd von Aachen, 1934 
Benedikt KAUTSKY, Teufel und Verdammte, 1946 
Rene KONIG, Sizilien, 1943 
Ruth KORNER, Fieberndes I ndien, 1937 
Julius E. LI PS, Zelte in der Wi ldnis, 1947 
Heinrich MANN, Ein ernstes Leben, 1934 
Hans MARCHWITZA, Die Kumiaks,1934 
Peter MERIN, Spanien zwischen Tod und Gebur� 1937 
Jo Ml HALY, Michad Arpad und sein Kind, 1937 
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Ernst PRECZANG, Ursula, 1934; Ursel macht Hochzeit, 1935; Steuermann Pedde, 1940 
Jonny G. RIEGER, Feuer im Osten, 1935; Fehr zur Holle, Jonny, 1936; Tropenfracht, 1946 
Bruno SCHONLANK, Der Kraftbonbon, 1946 
Anna SIEMSEN, Der Weg ins Freie, 1943 
Wolfgang SONNTAG, Held des Friedens (Fridtjof Nansen), 1943 
Karl Heinrich STEIN (Steinitz) Tilman Riemenschneider im deutschen Bauernkrieg, 1944 
Walter VICTOR, Der General und die Frauen (Friedrich Engels),nach 1944 
Arnim T. WEGNER, Das Zelt, nach 1944; Jagd durch das tausendjahrige Land, 1944 
Hermynia zur MUHLEN, Ein Jahr im Schatten, 1936 

In einem Romanwettbewerb der BUchergi Ide gewann W e r n e r  I I b e r g  einen Preis (Weiskopf), 

Die stets fortschreitende UnterdrUckung des demokratisch-humanistischen Geistes im Dritten 

Reich fachte, besonders seit der Wendung im Weltkriege 1943, den Unternehmungsgeist 

Schweizer Verleger an. Zunachst dachten sie wohl nur daran, die Bucher, die man fruher fur 

den Schweizer Bedarf aus Deutsch land bezogen hatte, selbst herzustellen, dann aber auch, 

gleich nach dem Waffenstillstand
1

BUcher in des geistig hungernde Deutschland zu liefern. Im 

Herbst 1943 schwollen die Schweizer BUcherverzeichnisse an und in ihnen tauchten vorher nur 

sehr selten gesehene Namen und Werke auf, zuerst in Serien kleiner Hefte und Bandchen haupt­

sachlich einzelne Werke alterer abgabenfreier Dichter wie Burger, Chamisso, Matthias Claudius, 

Draste-HUlshoff, Eichendorff, Grillparzer, Hebel, E.T.A. Hoffmann, Holderlin, Jung-Stilling, 

Kleist, Morike, Novalis, Jean Paul, Platen, Raabe, Stifter, Storm, Tieck, Marianne von 

Willemer u. dgl. Dann aber folgten gro13ere Neudrucke z.B, 

Jean PAUL, Ausgewahlte Werke, Zurich 1943 Scientia 
JohJakob BACHO FEN, Gesammelte Werke, 10 Bde.Basel 1943ff Schwabe 
SHAKESPEARE Ubers. Schlegel, Basel 1943 Birkhauser 
Jakob WASSERMANN, Gesammelte Werke, angekUndigt Zurich 1944 C. Posen 
Georg BUCHNER, Gesammelte Werke, Zurich 1944 Artemis 
Friedrich HOLDERLIN, Werke, 2 Bde.ZUrich 1944 Atlantis 
Goethes Werke, 12 Bonde, Basel 1944 Birkhauser 
Johann NESTROY, Auswahl, Zurich 1945 Pegasus 
NOVALIS, Gesammelte Werke,ZUrich 1945 BUhl-Verlag 
Theodor STORM, Gesammelte Werke, Zurich 1945 Buhl-Verlag 
LICHTENBERG, Aphorismen, Briefe, Schriften, Zurich 1946 Scientia 
E. T .A. HOFFMANN, Ausgewahlte Werke, Zurich 1946 Atlantis 

Selbst wenn an mancher dieser Ausgaben deutsche Emigranten mitgearbeitet haben, kann man 

sie nicht alle in gleicher Weise als Leistung der deutschen Emigration zur Bewahrung des 

deutschen geistigen Erbes in Anspruch nehmen, wie die in andern, nicht deutschsprechenden 

Landern, und ich verzichte um so eher darauf, sie vollstandig anzufUhren, als ja die Schweizer 

Bibliographie zuverlassige Auskunft Uber sie gibt. 

Die Schweiz sandte schon Ende 1946 eine sehr umfangreiche BUcherspende nach Deutsch land, 

die von der Staats- und Universitatsbibliothek Hamburg aus an eine Anzahl Universiti:itsbiblio­

theken der englischen und amerikanischen Zone vertei It wurde; es waren tei Is etwa 20 Tannen 

neue Bucher, teils Dubletten aus Schweizer Bibliotheken, zusammen eine damals besonders 
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wertvolle Gabe, da die deutsche Produktion noch in ihren ersten Anfangen stand. Die Regierung 

hatte dazu Fr. 9000000 bewilligt. In einem Brief vom 3,Mai 1947 an Frau Alva Myrdal machte 

ich nachdrUcklich auf diese Hi lfsaktion der Schweiz aufmerksam. Aber man darf nicht Uber­

sehen, dal3 die Regierung damit zugleich den Schweizer Verlagsbuchhandel unterstutzte; er 

hatte grol3e Summen in Hoffnung auf den Absatz in Deutsch land investiert, der in Folge der 

Absperrung fast ganz ausblieb. Der Schweizer Buchhandel konnte, als die Post noch keine 

Drucksachen annahm, im Einverstandnis mit den Besatzungsbehorden einzelne Bucher als 

Geschenke der Schweizer Kaufer auf Grund kontrollierte;• Listen in die englische und amerika-­

nische Zone Deutsch lands senden, wahrend die Vertretung der britischen Mi I itarbehorde in Stock­

holm auf meine Anfrage hin, ob etwas Ahnliches fur Schweden eingerichtet werden konnte, am 

22. Apri I 1947 ablehnend antwortete. 

Manche deutsche Schriftstel ler sind schon vor dem Anbruch des Dritten Reichs nach der Schweiz 

Ubergesiedelt und dort eingebUrgert, wie z.B. F r a nz C a r l  E n d r e s ,  H e r m a n n  H e s s e  und 

L i s  a Te t z  n e r. Sie konnen daher in die humanistische Front der Emigranten von 1933 - 46 

nicht einbezogen werden, obwohl in ihrem Werk die innere Zugehorigkeit zur deutschen geisti­

gen Heimat unverkennbar hervortritt, sowoh I in den popu larisi erenden humanen Schriften von 

Endres wie in Hermann Hesses gesamter Dichtung, die ohne die deutsche Neuromantik der zweiten 

Halfte des 19. Jahrhunderts nicht denkbar ware, uncl Lisa Tetzners Wirksamkeit, die mit der des 

Verlages Eugen Diederichs so eng zusammenhangt. Andrerseits mul3ten manche Schweizer, die 

sich schon fest der deutschen Uberlieferung eingefUgt hatten, wie z.B. Ka r l  B a r t h  mit seinem 

grol3en Ei nflu 13 auf die deutsche Theologi e und B e r n h a r d  D i  e b o Id , der mit Theater und 

Presse in Deutschland eng verbunden war, aus dem Dritten Reich in die Heimat fluchten. Sie 

standen zweifellos in der humanistischen Front und setzten sich in Wort und Schrift mit dem 

Dritten Reich auseinander. Beide Gruppen werden es wohl nicht zulassen, sie in die kultur­

politische Front der deutschen Emigration einzureihen. In einer literargeschichtlichen Dar­

stellung aber mUl3ten diese geistigen Beziehungen klar herausgearbeitet werden. 

Es soil nicht verschwiegen werden, dal3 wie fruher ErnstGlaeser,der ins Dritte Reich zurUck­

kehrte, ouch B e r n  a rd v o n  B r e n t a n o  aus der humanistischen Front der deut schen Emi granten 

ausbrach und sich in der Schweiz dem Nationalsozialismus nahert. 

Manche Manuskripte blieben in der Schweiz ungedruckt. Dazu gehort vor allem der umfang­

reiche Nach la 13, 10 Dramen und Uber 100 Gedichte, des Di chters G e  o r  g Ka i s e r ,  der am 

5. Juni 1945 in Arosa starb. Paul Zech widmete ihm in den "Deutschen Blattern", Santiago 

de Chile, einen Nachruf, in dem u.a. folgendes Bekenntnis des Dramatikers Kaiser steht: 

Jede� Drama ist der Durchgang zu einem zweiten; sich in diesem Durchgang aufzuhalten: 
wehe demi Es ist Pflicht des Schopfers, von jedem einmal vollendeten Werk sich abzu­
wenden und wieder in die WUste zu gehen. Taucht er wieder auf, dann hat er sehr vie! 
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bisher nie Gewesenes mitzubringen. Sich im Schatten seiner Sykomoren eine Villa zu 
bauen, mit Garage, das geht nicht. Das ist bUrgerliche Schamlosigkeit. Nur Visionen 
konnen in ihm tatig sein und ihn von dem Untatig-Alltaglichen des lnders retten. Auf 
das denkend-tatige Leben, auf die vissionare Erregung kommt es an. Alie StraBen nach 
dorthin mUssen marschiert werden. Am Ende steht die Vision. Von welcher Art ist 
diese Vision? Es gibt nur eine: die von der Erneuerung des Menschen ... ! 

Zech nannte ihn den verkanntesten Dichter unseres Jahrhunderts und meinte, daB das kunftige 

Deutschland an ihm viel wieder gut zu machen hatte. 

Wohl noch umfangreicher ist der NachlaB des Dichters A r n o  N a  d e  I ,  Uber den bald nach 

seinem Tode Felix Stossinger, Zurich, im "Aufbau'.' New York, (4. Oktober, 1946) berichtete. 

Er umfaBt groBe Gedichtsammlungen, "Der Ton", 2082 Gedichte, "Weissagender Dionysos" 

dreimal so vie I, "Hei liges Proletariat", dramatische Dichtungen, 11 Adam", 7 biblische Szenen, 

"Pest", ein kabbalistisches Drama, und "Orpheus", Mysterium, ferner eine Holderlin-Novelle, 

dazu Kompositionen und Pastellgemalde. 

Ferner ist hier eine Anthologie emigrierter Autoren in der Schweiz zu nennen, die W i 11 i 

W o I f r  a d  t , 0 s s i p K a I e n ter und P e t e r  K a as t zusammengeste lit hatten. 

B u c h e r l i s t e  

Verlagsort, wenn nicht anders vermerkt, Zurich. 

AbkUrzungen: Ae = Aehren-Verlag, Am = Amerbach, Arnst. = Amstutz, Herdeg & Co, A.MU= 
Albert Muller, Art.= Artemis-Verlag, A.Z. = A.Z.-Presse, Bi = Birkhauser, Bu. = Burg-Verlag, 
BU = Verlag der Bucher-Freunde, C.S,S. = Centrale Sanitaire Suisse, E.R. = Eugen Rentsch, Fa. = 

Falken-Verlag, Fr, = A. Francke A.G., Gu = Buchergilde Gutenberg, H. = Hauenstein, Ha. = 

Hal lwag, Hau. = P .Haupt, He = Helios-Verlag, Hu = Humanitas-Verlag, I .C, = lmprimerie Cen­
trale, Li. = Liga-Verlag, Lim. = Limmat·-Verlag, Mau = G.Mauer, Micha. = F.G.Micha&Co., 
Mig. = Migdal, Mo. = Mondial-Verlag, Mor, = Morgarten, Mu, = Mundus-Verlag, N.Z.N. = 

NZN-Verlag, 0. = Oprecht und Europa-Ver lag, 0, F. = Ore I I FUssli, 0. W. = Otto Walter, 
P. = Pan-Verlag, Pe. = Pegasus-Verlag, Po. = Carl Posen, R. = Rex-Verlag, Ra. = Rascher, 
Ra.= Raber, Rei. = Reiss, Rh, = Rhein-Verlag, Sat. = Saturn-Verlag, Sc, = Scientia-Verlag, 
Sche = Scherz, Schw. = Schweizer Druck-und Verlagshaus, Schwa. = Schwabe, Sp, = Speer­
Verlag, Ste. = Steinberg, Sto. = Stocker, Wa. = Wanderer-Verlag, Wal. = Walter, Wi = Jakob 
Villigei- & Co., Zw. = Zwingli-Verlag, 

ADLER, Hermann, Gesange aus der Stadt des Todes
1 

19450; Ostra Brama, Legende aus der Zeit 
des grossen Untergangs, 1945 He; Bal laden der Gekreuzigten, der Auferstandenen, Verachteten, 
1946 0. 

ANITA, Ein bischen Gluck, ein bischen Warme, ein bischen Lachen, Basel, 1942 Bi 
AUERBACH, Erich, Mimesis, dargestellte Wirklichkeit in der abendlandischen Literatur, Bern, 

1946 Fr. 
BAUER, Fritz, Die Kriegsverbrecher vor Gericht, 1945 0, 
BAUM, Vicki, Liebe und Tod auf Bali, Neudruck, 1946 Gu; Hier stand ein Hotel

1 
1947 Gu 

BEHREND, Rahe I (Else Rosenfeld), Verfemt· und verfolgt, 1945 Gu 
BERENDSOHN, Walter A, Die humanistische Front,· Einfuhrung in die deutsche Emigranten-

Literatur, Tei I I, 1933 bis Kriegsausbruch 1939, 1946 0. 
BOHRINGER, Robert, Sang der Jahre, Gedichte, Aarau 1944 
BRAND, Ren6, Niemandsland 19401 0, 
BRANDT, W., Krieg in Norwegen, 1942 O, 
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BRECHT, Berto It, Die Mutter, Drama, 1946 Mu. 
BRENT ANO, Marie Louise von, Aber fur uns ging die Sonne unter, Roman, 1945 0, 
BROD, Max, Diesseits und Jenseits, I. Von der Krisis der Seelen und vom Bild der neuen Natur­

wissenschaft, II. Von der Unsterblichkeit der See le, der Gerechtigkeit Gottes und einer 
neuen Politik, Winterthur 1947 Mo. 

BRUCKNER, Ferdinand, Dramen unserer Zeit, Die Befreiten, Denn seine Zeit ist kurz
1 

1946 Ste. 
BUSCH, Tristan, (lngenieur Schutz) Entlarvter Geheimdienst, 1946 Pe. 
DAS DEMOKRATISCHE DEUTSCHLAND, G rundsatze und Richtlinien, Bern 1945 Hau. 
DAS WORT DER VERFOLGTEN, 1. Teil Erbe, 2. Tei I Gegenwart, hg. Oswald Mohr, Bruno 

Kaiser und Wolfgang Langhoff, Basel 1946 Mu. 
DESSAUER, Friedrich , Weltfahrt und Erkenntnis, Biographie Isaac Newtons, 1945 Ra; Wissen; 

und Bekenntnis, Olten 1944 Wal.; Der Fall Gali lei und wir, Luzern 1943 Ra. 
DITTMANN, Wilhelm, Das politische Deutschland vor Hitler, Tabellen, 1945 0, 
DOHRENBUSCH, Hans, Du bist ein Gast wie ich, 1945 Ii. 
DREYFUSS, Willy, Wirtschaftswende, Betrachtungen zur finanziellen Gesundung des Kontinents, 

1945 0, 
DREYFUSS, Albert, Gezeiten, Gedichte aus vielen Jahren, 1945 Q. 
EINSTEIN, Siegfried, Melodien in Dur und Moll, 1946 Po. 
EYCK, Erich, Bismarck 1-111, 1941-1944 ER; Die Pitts und die Fox, 1946 ER. 
FANT A, Fedor, Der Baumeister von Babel, Basel 1946 Rei; Die Kinder des unbekannten Soldaten, 

Basel 1946 Rei. 
FEINER, Ruth, Drei Tassen Kaffee, Bern 1944 Ha. 
FEIST, Hans, Ewiges England, Dichtungen aus 7 Jahrhunderten von Chaucer bis Eliot, englisch 

und deutsch, 1945 Arnst. 
FEUERBACH, Walter, 55 Monate Dachau, ein Tatsachenbericht, l. und 2. Uberarbeitete Auf-

lage, Luzern 1945 R. 
FISCHER, Anna, Hinter den 7 Bergen, Zurich Gu. 
FRANK, Rudolf, Nathan und Napolllon, Lausanne 1944 Mig. 
FRANK, Wi lhe Im, Studenten und Universitaten nach dem Kriege, 11 Uber die Grenzen", Affoltern 

1945 Ae 
l=Rl=V .6.J,o.vr,n.-4.ar /\/1 RipJ_ rli� knhnP I<n.t--7p. Rn1:AI 194'i li-11• HnlL::i. ,mrl HirnrnPI Rorrinn 1Q4'i · --- - I · ·· -··~--'�-- - · "v - · - ·v - - � --�-- -� - ·-·-- 1 - --'- - - - ·'- - �, - · - - - • ' - " - • 

Ste. ; Hotel Aquarium, Tierroman, 1946 Ste; Spuk auf Isola Rossa, 1946 Sp. 
FRIEDLANDER, Max J., Von Kunst und Kennerschaft, 1947 O. 
FROMM, Erich, Die Furcht vor der Freiheit, 1944 Ste. 
FUCHS, Hanna, Jacquelines Traum land, Wadenswil 1946 Wi. 
FLJRNBERG, Louis, Der Bruder Namenlos, Basel 1947 Mu. 
GEBSER, JEAN, Abendlandische Wand lung, 1943 2. Aufl. 1945 O,; Gedichte 1924-44, 1945 O.; 

Das Wintergedicht, 1945 0,; Das Ariadnegedicht, 1945 O. 
GEROLD, Karl, Die graue Gruft, Aarau 1945 A.Z. 
GESANG AUF DEM WEGE, Gedichte von Karl Ackermann, Hermann Adler, Annelise Fritz, 

Jakob Haringer, Stefan Hermlin, Felix Kohn, 1 lse Kramer, Else Lasker-Schuler, Jo Mihaly, 
Caspar Thomas, 11 Uber die Grenzen'� Affoltern 1945 Ae. 

GOERGEN, Joseph M., Mensch, Staat und Krieg, 1940 0. 
GOLDMANN, Lucien, Mensch, Gemeinschaft und Welt in der Phi losophie Immanuel Kants, 1945 0. 
GRABOWSKY, Adolf, Dialoge um Alexander, Gestalt und Welt Alexander des Groflen, 1942 0, 
HARINGER, Jakob, Das Fenster, Gedichte, Pe., 1946 
HAUSER, Carl Maria, Eine Geschichte vom verlorenen Sohn, Arbon 1945 (Privatdruck ) 
HAYEK, F .A. , Der Weg zur Knechtschait, 1945 ER. 
HERMLIN, Stefan, Balladen von den groflen Stadten, Gedichte 1945 Mor. 
HERRMANN-NEISSE, Max, Erinnerungen und Exi I, mit einem Nachwort von Stefan Zweig. 1946 0, 
HERTENSTEIN, Kurt, Das Ewige Florenz 1939 Hu 
HEYE, Arthur, Amazonasfahrt 1944 Gu; Meine Bruder im stillen Busch 1945 Gu 
HEYMANN, Karl, Erziehung als Friedensweg, psychologische Voraussetzung eines padagogischen 

Wiederaufbaus, 1945 0, 
HUTH, Arno, Radio - heute und morgen, 1944 O. 
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ISOLANI, Gertrud, Stadt ohne Manner 1945 Fa. 
I ST AN BULER SCHRI FTEN, Schriftenreihe deutscher und osterreichischer Emi granten in Istanbul 

und Ankara, siehe Ruben und RUstow. 
KAESER, H.J. Junker und Gefahrte 1942 Schw; Begegnung und Abschied 1944 0. F.; Das un­

sichtbare Band, 1947 O.F.; Mathias Langeland, 1947 Ste. 
KAHN-WALLERSTEIN, Carmen, Aus Goethes Lebenskreis, drei Essays, Bern 1946 Fr. 
KAISER, Bruno, Der Maler Disteli und die Fluchtlinge, Uber die Grenzen 3, Affoltern 1945 Ae; 

siehe "Das Wort der Verfolgten", 
KAISER, Georg, Alain und Elise, 1940 O; Der Soldat Tanaka, 1940 O; Rosamunde Floris, 1940 O. 
KASSNER, Rudolf, Die zweite Fahrt, 1946 ER; Transfiguration, 1946 ER; Wandlung, Rede, 1946 Sp, 
KATZ, David, Gestaltpsychologie, Luzern 1944 Schwa. 
KATZ, Richard, Begegnungen in Rio, 1945 ER; Auf dem Amazonas, 1946 ER; Seltsame Fahrten in 

Brasi lien, 1947 ER. 
KAUTSKY, Benedikt, Teufel und Verdammte (Uber Konzentrationslager) 1946 Gu. 
KERENYI, Karl, Romandichtung und Mythologie, ein Briefwechsel mit Thomas Mann, 1945 Rh, 
KONIG, Ren€!, Sizilien. 1943 Gu. 
KOESTLER, Arthur, Ein Mann springt in die Tiefe, 1945 Art, 
KRAMER, F .A., Vor den Ruinen Deutsch lands, 1946 0. 
LANGHOFF, Wolfgang, Die Bewegung Freies Deutsch land und ihre Ziele, 1945 
LEIBBRAND, Robert, Buchenwald, lieber sterben als verraten, zur Geschichte der deutschen 

Widerstandsbewegung. 1946 C ,S ,S. 
LESTOQUE, Albert, Menschen in Aktendeckeln, die deutsche Justiz als Wegbereiter des National­

sozialismus, 1940 Sat. 
LICHTENBERG, Wilhelm, Das Theater des Kaisers, Wiener Roman. 1945 Micha. 
LI EBERT, Arthur, Der universale Humanismus, eine Philosophie Uber das Wesen und den Wert 

des Lebens und der menschlich-geschichtlichen Kultur als Philosophie der schopferischen 
Entwicklung I, 1946 Ra. 

LION, Ferdinand, Thomas Mann, Leben und Werk, 1946 0, 
LIPS, Julius E., Zelte in der Wildnis, 1947 Gu. 
LOWITH, Karl, Von Hegel bis Nietzsche, 1941 0. 
LUCAS, R.obert (Ehrenzweig ) Teure Amalie, vielgeliebtes Weib, die Briefe des Gefreiten Hirn 

schal an seine Frau in Zwieselsdorf. 1946 0, 
LUDWIG, Emil, Uber das Gluck und die Liebe, 1940 O; Gesammelte Werke 1945 Po; Bd l. 

Stalin, Bd 2. David und Goliath, Geschichte eines politischen Mordes, Epi log (ursprUng­
licher Titel: Der Mord van Davos), Bd 3/4 Geschichte der Deutschen, Studien Uber Geist 
und Staat, Bd. 5. Der entzauberte Freud, 

MANN, Gola, Friedrich Gentz, der Sekretar Europas, die Geschichte eines europaischen 
Staatsmanns, 1947 0, 

MANNHEIM, Karl, Diagonose unserer Zeit, 1947 0, 
MARX, Julius, Kriegstagebuch eines Juden, 1939 Li. 
MAYER, Hans, Von der dritten zur vierten Republik, geistige Stromungen in Frankreich 1939-

1945;"Uber die Grenzen" 5, Affoltern 1945 Ae. 
MEIER, Maurice, Briefe an meinen Sohn, 1946 Ae, 

MELZIG, Herbert, Timur, Verhangnis eines Erdteils.1940 0. 
MICHEL, Karl, Es begann am Don, Kriegsroman, Bern 1946 Hau, 
Ml HAL Y, Jo, H Uter des Bruders, Roman. 1943 Ste. 
MOMBERT, Alfred, in memoriam (1872 - 1942), Winterthur 1942 Vo; Sfaira der Alte, Mythos, 

11, Winterthur 1942 
MUCKERMANN, Friedrich, Der Mensch im Zeitalter der Technik, Luzern 1943 Sto; Widerstands­

bewegung der deutschen Katholiken van 1930-45, 1945 N .Z.N. 
MULLER-El NIN GEN, Hans, Das Gluck da zu sein, ein Tagebuch, Roman, 1940 Fr; Der Spiegel 

der Agrippina, Novelle, 1941 Fr; Schnupf, Geschichte einer Freundschaft, 1944 Fr; Jugend 
in Wten, Erinnerungen an die schonste Stadt Europas, 1945 Fr; Die Menschen sind al le 
gleich, 1946 Fr; Der Helfer Gottes� 1947 Fr, 

MUSIL, Robert, Der Mann ohne Eigenschaften Ill (Fragment aus dem NachlaB), hg. Martha 
Musil, Lausanne 1943 I .C.; Drei Frauen, Novellen, 1944 Pe. 
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NADEL, Arno, Das Leben des Dichters, Auswahl, Privatdruck 
NAWIASKY, Hans, Die Schweiz von aul3en gesehen, 1940 O; Kann das deutsche Volk fur 

Demokratie und Weltfrieden gewonnen werden? 1946 0. 
NEUBACH, Ernst, Flugsand, Dokumentarischer Roman eines Heimatlosen. 1945 P. 
PEYSER, Alfred, Vom Labyrinth aus gesehen, Plaudereien Uber unser Ohr als Kulturgut, 1942 0. 
PHILIPP, Wolfgang, Melodien der Fremde, Lieder aus dem Exil. 1945 O; Auf den Hintertreppen 

des Lebens I , 1946 0. 
POLGAR, Alfred, Geschichten ohne Moral, 1942 0, 
RAUSCHt-JING, Hermann, Gesprache mit Hitler, 19,tq Neudruck 1945 0. 
REICH, Willi, Musik in romantischer Schau, Visionen der Dichter, Basel 1946 A; Worte der 

Musiker, Basel 1947 A. 
REINHARDT, Max in memoriam, Reden von Oskar Walterlin, Felix Salten, Wolfgang Langhoff 

und E. Jensen, 1944 0. 
REIWALD, Paul, Eroberung des Friedens, Psychologische Grundlagen der neuen Gesellschaft, 

1943 0; Geist der Massen, 1946 P. 
REMARQUE, Erich Maria, Arc de Triomphe, 1946 Micha. 
RICHTER, Werner, Ludwig II, Konig von Bayern, 1939 ER; Kronprinz Rudolf von Osterreich, 

1941 ER; George Washington, 1946 ER; Frankreich, von Gambetta zu Cllimenceau, 1947 ER. 
RINGS, Werner, Die Entzauberung der Politik, 1947 O. 
ROPKE, Wilhelm, Die Gesellschaftskrisis der Gegenwart, 1942 E. R.; Civitas humana, Grund­

fragen der Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung , 1944 E.R.; Die deutsche Frage, 1945 
E.R.; lnternationale Ordnung, 1945 E.R.; Die Lehre von der Wirtschaft, Neudruck, 1943 
E.R. 

RUBEN, Walter , lndisches Mittelalter, lstanbuler Schriften Nr. 3_ 1944 O; lndien im Rahmen 
der Weltgeschichte, Istanbul er Schriften Nr, 9,, 1945 0; Krishna, Konkordanz und Kom­
mentare, lstanbuler Schriften Nr. 17, 1946 O. 

RLJSTOW, Alexander, Das Versagen des Wirtschaftsliberalismus als religionsgeschichtliches 
Problem, lstanbuler Schriften Nr. 12 , 1945 O. 

SALTEN, Felix, Der Roman eines Hundes, 1941 A.MU.; Die Jugend des Eichhornchens Perri, 
1942 A.MU.; Kleine Welt fur sich, eine Geschichte von freien und dienenden Geschopfen, 
1944 .6.)\Ali_; nphi, d0�1<nt,("'ht?n, 19.45 A,),An"; 13nmhi�Kinrl�r, 1941) A)\An.; R�nni. ti�r 
Retter, Das Leben eines Kriegshundes, 1941 A.Mu.; sieben Neudrucke alterer Werke, 1942-
44 A. Mu. 

SCHEFFLER, Karl, Das lachende Atelier, K Unstleranekdoten des 19. Jahrhundert nacherzah It, 
1943 Se.; Lebensbild des Talents, 1944 Se. 

SCHLOTTERBECK, Friedrich, Je dunkler die Nacht, desto heller die Sterne, Erinnerungen eines 
deutschen Arbeiters 1933-45. 1946 0. 

SCHMITT, Sammy, X, mein Partner. 1945 Wa; Das Gluck, ein Narr zu sein. 1946 Mo. 
SCHONLANK, Bruno, La13 Brot mich sein, 1940 0. 
SEBASTIAN, Hans Peter, Land der Kindheit, Roman, Olten 1946 O.W. 
SIEGMUND-SCHULTZE, Friedrich, Die Uberwindung des Hasses. 1946 O. 
SIEMSEN, Anna, Der Weg ins Freie, 1943 Gu; 10 Jahre Weltkrieg (Januar 1935 - Mai 1945), 

Ubersicht Uber die politische Entwicklung von 1918-34, Olten 1946 H. 
SINGER, Kurt, Spione und Verrater des zweiten Weltkriegs, 1946 Fa. 
STEIN, Karl Heinrich (Steinitz), Ti Iman Riemenschneider im deutschen Bauernkrieg, die Geschichte 

einer geistigen Haltung.1944 Gu. 
STRICH, Fritz, Goethe und die Weltliteratur, 1946 Fr. 
SUSMAN, Margarete, Das Buch Hiob und das Schicksal des jUdischen Volkes, 1946 Ste. 
TERSCH, Y. von, Worauf wartet ihr noch? Roman 1944 0. 
THEATER, Meinungen und Erfahrungen von Mitgliedern des Zurcher Schauspielhauses, 11 Uber die 

Grenzen" 4, Affoltern 1945 Ae. 
THIEME, Karl, Wiederaufbau des deutschen Bildungswesens, Gedanken Uber Nach- und Aufbau­

schulung fur Abiturienten und Begabte. 1946 0, 
TREBITSCH, Siegfried, Bernard Shaw, dem Neunzigjahrigen. 1944 Art. 
TUREL, Adrien, Weltleidenschaft, Gedichte und Christi Weltleidenschaft, 1940 0; Die Greisel� 

werke, 1942 0; Dein Werk soil Deine Heimat sein (Moritz von Sachsen), 1942 Gu.; 
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TUREL, Adrien (Forts.) 
Vom Mantel der Welt, Gedichte, 1947 Sta.; Von Altamira bis Bikini, die Menschheit als 
System der Allmacht, 1947 Stampfenbach, Zurich, 

VAN DOWSKI, Lee, Schweizer Tagebuch eines I nternierten, Spiez, 1945 Mau. 
WAGNER, Richard Robert, Robert Owen, Lebensroman eines Menschenglaubigen. 1942 O. 
WASSERMANN, Jakob, Briefe an seine Braut und Gattin Julie 1900-29, Basel 1940 BU. 
WIEDERAUFBAU UND ERZIEHUNG, Schriftenreihe, hg. von Friedrich Siegmund-Schultze, 

siehe S i e g m u n d -Sc h u l t z e ,  H e y m a n n ,  W i l d e ,  T h i e m e. 
WILDE, Harry, Sozialpsychologische Erfahrungen aus dem Lagerleben, Probleme der sozialen 

N achkriegsarbeit. 1946 0. 
WINDER, Ludwig, Die Pflicht

1 
1946 Ste. 

WITTNER, Victor, All tag der Augen, 130 Sonette, 1945 Mor. 
WLiRZBURGER, Karl, Im Schatten des Lichts

1 
1945 P; Der Angefochtene, Pestalozzi. 1940 Zw. 

ZERFAl3, Julius, (Pseudonym Walter Hornung), Der Mensch in dieser Zeit, Gedichte. 1946 0. 
ZWEIG, Friderike Maria, Louis Pasteur, Forscher und Menschenfreund, Bern 1941 Sche. 

Abgesehen von der Sowjet-Union boten in Europa natUrlicherweise die beiden neutralen Lander 

Schweden und Schweiz den Buchern der deutschen Emigration die verhaltnismaBig gUnstigsten 

Lebensbedi ngungen. 

9. 

A N D E R E  EURO PAI SCH E LAND E R  

Uber die anderen Lander Europas sind nur noch verstreute Einzelheiten aus der Geschichte der 

deutschen Emigranten-Literatur hinzuzufUgen. 

Zunachst mochte ich hervorheben, dal3 ich Uber das literarische Leben unter den deutschen 

Emigranten in Osterreich und der Tschechoslowakei zwischen 1933 und 1938 sowie Uber die 

Schicksale der Schriftsteller bei der Eroberung dieser Lander ganz unzulanglich unterrichtet bin. 

Weiskopf bringt in "Unter fremden Himmeln" eine Anzahl Tatsachen, die eingehendere Darstel­

lungen von solchen, die dabei waren und Uber ausreichendes Material verfUgen, sehr wUnschens­

wert erscheinen lassen. In der Emigration haben die Schriftsteller dieser beiden besetzten Lander 

eine erhebliche Rolle gespielt und in vielen Landern besondere Vereinigungen gebi ldet, Vortrage 

und kulturelle Abende veranstaltet, sogar eigene Theater gegrUndet und eigene Zeitschriften 

herausgegeben. Auch als Motiv der Emigranten-Literatur traten Osterreich und die Tschechoslo­

wakei von 1939-46 nicht selten hervor. 

Das besetzte Osterreich ist z.B. Motiv in: 

Bruno FREI, Partisanen in Karnten, Szenenfolge; Franz Theodor CSOKOR, Osterreichisches 

Partisanenlied. 

Aul3erdem ist an S t e f a n  Z w e  i g s  "Schachnovelle" zu erinnern, die ja unter die Herrschaft 

der Gestapo in Osterreich zurUckfUhrt. 

Die besetzte Tschechoslowakei erscheint z.B. in: Franz GLASER, Partisan Karel Kratochvil; 

Stefan HEYM, Die Geise In; Heinrich MANN, Lidice; F .C. WEISKOPF, Himmelfahrtskommando; 
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Vor einem neuen Tag; Die Unbesiegbaren; das letzte Buch setzt den Freiheitskampfern in der 

Tschechoslowakei und in andern Landern ein Denkmal. 

K I a r a  C a r o  ( Koln} hielt in New York einen Vortrag Uber 11 Geistiges Leben in Theresienstadt11 

am 30. April 1946. Auch in diesem Durchgangslager zu den Gaskammern Polens sammelte sich 

zeitwei lig eine kulturelle Elite, 

Uber Finn land, mit dem die Sowjet-Union, nach einer Verhandlung Uber einen Neutralitats­

vertrag im Jahre 1938, vom 30. November 1939 bis 12. Marz 1940 den sogenannten Winter­

krieg fuhrte, kann ich nur berichten, dal3 H e r m a n n  F r i e d m a n n  nach London Ubersiedelte, 

wo er eine fUhrende Rolle im deutschen PEN-Klub spielte. 

Nach dem Zusammenbruch Frankreichs und von neuem, als Hitler ouch das Vichy-Gebiet besetzte, 

wurde Spanien als Durchgangsland fur unzahlige fluchtige Emigranten von entscheidender Bedeutung, 

Dal3 es die Grenzen nicht vollig sperrte, rettete sehr vielen Menschen das Leben. So viel ich 

wei 13, geschah es auf Grund von Vorstellungen der angelsachsischen Machte, besonders der 

Vereinigten Staaten von Amerika, die weitgehende Aufnahme der bedrohten FIUchtlingsscharen 

zusagten. Von den portugieschen Hafen traten dann viele, oft nach langem Warten, die Fahrt 

in die Uberseeischen Lander an, wo sie wenigstens der Macht des Dritten Reichs entzogen waren. 

Eine Reiseschilderung Casablanca -NewYork von W . O .  S o m i n  stand am 15. August 1941 

im 11 Aufbau11
• Uber die 11 schwimmende Holle" 11 Navemar11

, auf der die Fluchtlinge wie in einem 

Konzentrationslager behandelt und in ihrer Not schamlos bewuchert wurden, sind im II Aufbau11 

In der deutschen Emigranten-Literatur seit 1939 finden sich noch manche Nachklange des 

spanischen BUrgerkrieges z.B.: Theodor BAL K, Der Tod in Aragon; Franz BLEI, Das trojanische 

Pferd (Manuskript); Wi Iii BREDEL, Begegnung am Ebro; Eduard CLA UD! US, Grune Oliven und 

nackte Berge; Ruth LENZ-DOMINO, Wenn Kinder spielen ... ; Rudolf LEONHARD, El Hel; 

Hans MARCHWITZA, Araganda; Bodo UHSE, Leutnant Bertram; Franz WERFEL, Die arge Legende 

vom gerissenen Galgenstrick. 

A I f r e  d K a n  t o  r o w  i c z konnte sein 11 Spanisches Tagebuch11 erst in Berlin im Aufbau-Verlag 

1948 veroffentlichen. 

H a n s  R o t h e ,  frliher Dramaturg bei Max Reinhardt in Berlin, lebte im Spatsommer und Herbst 

1941 in der Nohe von San Sebastian in Spanien, bis er endlich dos amerikanische Visum bekam. 

Er kam nach New York und liquidierte 1945 im amerikanischen Auftrag die deutschen Schulen 

und Kulturinstitute in Spanien, Er ist Dramatiker und politischer Schriftsteller. 

Mussolini, dem der II Fuhrer" nicht nur den Titel, sondern ouch sonst mancherlei nachgeahmt 

hatte, folgte auf manchen Gebieten nur widerstrebend und zogern dem Achsenbruder Hitler. 

Er lie13 zunachst die Juden vollig unbehelligt, wodurch Fluchtlinge von Deutsch land, Osterreich 
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und der Tschechoslowakei ins Land gelockt wurden. Als er dann genotigt wurde, Judengesetze 

einzufUhren, handhabte er sie keineswegs scharf. Auch die deutsche Emigranten-Literatur fand 

ja noch bis in den Weltkrieg hinein ansehnlichen Absatz in [ta lien, da zu den gebildeten 

l talienern und Juden noch deutsche Offiziere als Kaufer und Leser kamen. 

In l talien konnten trotz AchsenbUndnis eine ganze Anzahl deutschschreibender Emigranten den 

Krieg Uberleben. S t e f a n  A n d r e s  arbeitete in Positano in SUditalien an einem vierbandigen 

Romanwerk, "Die Sintflut" ("Die Propheten", "Das Tier", "Arche und Flut" und 11 Regenbogen11
), 

von dem 1946 drei Bonde fertig waren. R u d o  If B o r c h a r d  , aus dem Kreise um Stefan George, 

lebte seit vielen Jahren in Lucca in Toscano, wo er u .o. F r a n z  BI e i aufnahm. Im FrUhjahr 

1944 wurde er, 70jahrig, von den Deutschen nach Norditolien geschleppt und erlag im Sommer 

1945 einem Herzleiden (Aufbau 4. Januar 1946.) 

Der schon totgeglaubte A r n  i m T . W e g n e r  lebte sti II und zurUckgezogen als Lektor an der 

Universitat Padua und lief3 10 Jahre lang in der Offentlichkeit nichts von sich horen. 

M ax K r e  11 , fruher Lektor des Ullstein-Verlags in Berlin, lebte in Florenz. 

F r a n z  T h e o  d o  r C s o  k o r  wurde 1944 in ei nem Gefangenen lager auf der I nsel Bari aufge­

funden, nachdem er die FeldzUge in Polen 1939 und auf dem Balkan 1941 als Zivilist miterlebt 

u nd gesch i Ide rt hatte. 

Das katholische ltalien fiel am ernstesten christlichen Feiertag, am Karfreitag 1940, Uber das 

kleine Albanien her, und griff am 28. Oktober 1940 von der albanischen Basis aus Griechenland 

an, erlitt aber empfindliche NiedE!lrlagen, sodaf3 dos Dritte Reich zu Hilfe eilen muf3te. Nach 

Abschluf3 von Vertragen mit (Japan und ) Ungarn, Rumanien und Bulgarien erfolgte am 6. April 

1941 der Blitz-Vorstof3 in die Balkanhalbinsel, wo Griechenland trotz britischer Hilfe rasch Uber­

wunden wurde, wahrend sich in den jugoslawischen Bergen Guerilla-Verbande bildeten und den 

Deutschen bis zum Ende des Krieges Widerstand leisteten. 

In Ungarn wurde u.a. W a l t e r  B e r t r a m  von der SS ergriffen, gefoltert und hingerichtet 

(Weiskopf). 

In Cernauti, Rumanien, erschien noch 1940 M o s e s  R o s e n z w e i g ,  Die Tafeln, Lyrik. 

L e o  K a t z ,  Die Totenjager, schi ldert das Wirken der Nazi in diesem Lande. 

F r a n z  T h e o d o r  C s o k o r schrieb "Als Zivilist im Balkankrieg" und ein Drama "Der ver­

lorene Sohn", ein jugoslawisches PartisanenstUck. Belgrad wurde am 13. April, Athen am 27. 

April, die lnsel Kreta am 1. Juni 1941 besetzt; ihre Eroberung wurde propagandistisch als Vor­

spiel einer Invasion in England ausgebeutet. 

Noch mit Ruf31and durch Vertrag, mit Franco in Spanien durch die Waffenkameradschaft im 

BUrgerkrieg (Juli 1936 - Marz 1939) verbunden, hatte Hitler auf dem europaischen Fest land 

keinen Gegner mehr: er stand auf der Hohe seiner Macht! 
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Damals hielt Thomas Mann schon jeden M�nat seine kurzen Rundfunkreden an die deutschen 

Harer, ein zorniger Prediger des Anderen Deutsch land, als sei das Gewissen des verstummten 

Volkes Sprache geworden. Im Mai 1941 sagte er u.a.: 

1st die Brust euch von Stolz geschwellt? Von Stolz worauf? E i n  Grieche steht gegen 
sechs oder sieben von euch. Dafl er es wagt, dafl er den Engpafl der Freiheit mit seinem 
Leibe deckt, ist erstaunlich, - nicht, dafl ihr siegt. 1st euch ganz wohl bei der Rolle, 
in die dos Spiel der Geschichte euch drangt, - wenn nun dos Menschheitssymbol der 
Thermopylen an Ort und Stelle sich wiederholt? Die Griechen sind's wieder - und wer 
seid i hr? 

Eure Gewalthaber haben euch eingebleut, die Freiheit sei ein veralterter Plunder. 
Glaubt mir, die Freiheit ist immer noch - sie wird, unberUhrt von allem Geschwatz 
der Philosophaster und alien Launen der Geistesgeschichte, ewig dasselbe sein, was sie 
vor 2000 und etlichen Jahren war : dos Licht und die Seele des Abendlandes; und die 
Liebe, der Ruhm der Geschichte wird denen gehoren, die fur sie starben, nicht denen, 
die sie mit Tanks in den Grund walzten ... 

Man mag mit Fug und Recht zweifeln an der Wirkung des geisti gen Werts, wenn KriegsstUrme 

und PrapagandafeldzUge die Erde beherrschen, aber als menschliches Dokument ist die Sammlung, 

und besonders diese Ansprache Thomas Manns ein schones Zeugnis seiner festen geisti gen Haltung, 

die sich durch die UberwaltigendstenErfolge nicht beirren liefl im Glauben an die Bedeutung der 

palitischenFreiheit fUr die menschliche Gemeinschaft. "D i e  F r e i h e i t  i s t  d o s  L i c h t  u n d  

d i e  S e e l e d e s  A b e n d l a n d e s " .  ln diesem schlichten Satz sprach ThomasMann aus,was 

die Mehrheit der deutschen Emigranten-Schriftsteller als unverauflerliches Erbe des Anderen 

Deutsch land im Herzen trug. 

Wahrend Hitler in den drei Jahren vom Herbst 1939 bis Herbst 1942 zur hochsten Macht in 

Europa aufstieg, muflten seine Gegner und al le, die er verfolgte, von Land zu Land fluchten 

und sich Uber die Erde zerstreuen nach alien Windrichtungen. Wir folgen ihnen nun in die 

auflereuropaischen Lander. 

II. AUSSEREUROPAISCHE LANDER

10. 

DIE VEREINIGTEN STAATEN VON AMERIKA 

Fur die meisten europaischen Auswanderer dieser Zeit ist dos Land des Sternenbanners etwas ganz 

anderes als dos durch Grenzen zerstuckte, nun von Kriegen zertrUmmerte, schreckUberdachte 

Europa wirklich eine "Neue Welt". Es erstreckt sich breit von KUste zu KUste zwischen zwei 

Ozeanen, die es weit abrucken von alien denkbaren Kriegsgegnern der Allen Welt, im Westen 

von Asien, im Osten von Europa. Abgesehen vom Unabhangigkeitskrieg gegen England und 

van einem einzigen BUrgerkrieg, hot sich dieser machtige und reiche Stoat in friedlicher Unabhan­

gigkeitund UnbekUmmertheit entwickeln konnen. Sein Gebiet ist mit fast alien Naturschi:itzen 

Uberreich gesegnet. Mit England behielt es lange nicht nur die Sprache, sondern ouch starke 

Uberlieferungen der personlichen und offentlichen Lebensgestaltung gemeinsam, gewandelt 
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durch die besonderen Verhaltnisse der stetig nach Westen vordringenden Kolonisation. Um die 

Mitte des 19. Jahrhunderts wurde im Westen Gold entdeckt. Ein neuer Strom van Abenteurern aus 

a Iler Welt stromte herbei. Um die gleiche Zeit stieflen die Eisenbahnen quer Uber den Kontinent 

var. Dern dicht besiedelten Osten fiel die Aufgabe zu, den Westen zu erschlieflen. Ein bis 

dahin unerhortes Tempo wirtschaftlicherEntwicklung setzte ein, die ersten Riesenvermogen bildeten 

sich. Alie Nationen Europas sandten ihre UberschUssigen Krafte, oft die begabtesten, tatkraftigsten, 

die in der Heimat ihren Platz nicht gefunden hatten und der politischen Enge und Dumpfheit Uber­

drUssig waren. In diesem Wirbelstrom entfaltete sich aus kolonialem Englandertum das moderne 

Amerikanertum, ein eigentUmliche� jugendlich draufgangerischer, groflzUgige� optimistischer 

Menschenschlag, der sich in der Weite des Landes, das lange alien Einwanderer Lebens- und Ent­

wicklungsraum bot, zu menschlicher Generositi:it entwickeln konnte. Viele Jahrzehnte ununter­

brochenen wirtschaftlichen Aufstiegs steigerten sein Selbstgefuhl, besti:irkten seinen Glauben, in 

Gods own country zu leben, lieflen ein starkes Nationalgefuhl wachsen. Schon im ersten Welt­

krieg Uberholten die Vereinigten Staaten England an wirtschaftlicher Macht. Die Zwischenkriegs­

zeit brachte eine Krise mit einer nie erfahrenen Arbeitslosigkeit van ungeheurem Umfang. Aber 

der zweite Weltkrieg, in den die Vereinigten Staaten widerstrebend verflochten wurden, machte 

sie zur fuhrenden Weltmacht, der nur die Sowjet-Union noch vollig unabhangig und mit gleicher 

Schwerkraft gegenUberstand. 

In Franklin D. Roosevelt bekam diese werdende Weltmacht in der Zeit schwerster Krise einen 

Fuhrer van ungewohnlicher politischer Begabung. Emil Ludwig schuf 1938 auf Grund wochenlangen 

Umgangs ein sehr anschauliches Nahbild van ihm, mit einer Reihe Uberraschender EinzelzUge, dazu 

gehort u.a. die zahe Energie, mit der er die Lahmung seiner Glieder beki:impfte, seine recht 

begrenzte Buchbi I dung, der Einflu fl sei ner Frau E leaner auf seine soziale Gesinnung u. dgl. Als 

das Land ihn in groflter Not ins Weifle Haus nach Washington rief, umgab er sich mit den besten 

Ratgebern, einemGeheimtrust. Was seine Eingriffe fur die Vereinigten Staaten bedeuteten, wie 

sie die Auffassung weiter Kreise in sozialer Richtung wandelten, wie die mi:ichtigen Wirtschafts­

magnaten sie beki:impften und lahmten, das haben u.a. hier in Schweden Alva und Gunnar Myrdal 

in ihren BUchern sehr lebendig geschildert, auch wie er die starke Neigung seines Landes, sich 

dem Krieg van 1939 vollig fern zuhalten, diese Neigung zur Isolation, allmahlich Uberwand, 

sodafl wenigstens die lndustrie der Vereinigten Staaten schon ein wenig kriegsgerUstet war, 

als der europaische Krieg sich durch den Uberfall Japans auf Pearl Harbour am 7. Dezember 1941 

zum zweiten Weltkrieg erweiterte. Die Vereinigten Staaten nahmen an ihm mit all ihrer Energie 

teil, sie setzten alle ihre gewaltigen Hilfsmittel ein, aber ihre Opfer an Menschen waren sehr 

begrenzt im Verhaltnis zu denen der europaischen Volker, vor allem denen der Sowjet-Union; 

sie hatten etwa 400 000, England 400 000, die Sowjetunion aber etwa 7 000 000 unmittelbare 

Opfer der Schlechten zu beklagen. Roosevelt wurde im Kriege 1944 zum vierten Mai President, 

aber die drei abgelaufenen Perioden vol I weltgeschichtlichen Geschehens hatten seine Kraft 
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gebrochen; auf der Konferenz von Yalta mit Churchi II und Stalin war er schon ein gezeichneter 

Mann; er starb am 12. Apri I 1945, wenige Wochen vor dem Zusammenbruch des Dritten Reichs. 

Thomas Mann huldigte ihm in seiner Rundfunkrede vom 19. April 1945 u.a. mit folgenden 

Worten: 

Ein grof3er Mann ist gestorben, ein StaatskUnstler und Held, ein Menschenfreund und 
Menschenfuhrer, der seine Nation auf eine neue Stufe ihrer sozialen Bildung gehoben , 
sie reif gemacht hatte, ihre Macht in den Dienst der Volkergesellschaft, der Friedens­
organisation zu stellen, der sein Leben und Kampf geweiht war: Franklin Delano Roosevelt. 

Klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben, fein und stark, hochentwickelt 
und einfach wie das Genie, erleuchtet vom intuitiven Wissen um die Notwendigkeiten 
der Zeit, den Willen des Weltgeistes - eingerechnet das Wissen, daB der der GIUcklichste 
ist, der diesem Willen am mutigsten, zahesten und geschmeidigsten dient, - genau der 
Mann jenes II Glaubens", von dem Goethe sagt, daB er sich "stets erhohter, bald kUhn 
hervordrcingt, bald geduldig schmiegt, demit das Gute wirke, wachse, fromme ... ", - so 
sah ich ihn, so kannte, bewunderte, liebte ich ihn und war stolz, unter der Agide 
dieses Casar ein Civis Romanus, ein amerikanischer Burger zu werden. 

Thomas Mann feierte Roosevelt dann als Gegenspieler Hitlers: 

Dafl die Demokratie sich fahig erwies, a u  c h den Mann und Tater hervorzubringen, 
den starken, zahen und schlauen, den Menschenbehandler, den groBen 
P o  I i  t i k e r  d e s  G u t  e n ,  das war ihre Rettung, die Rettung des Mensch en 
und seiner Freiheit. 

Niemand entzog sich dem Zauber seiner Personlichkeit. Die Tragik, daB er 
sein Werk verlassen muBte, bevor es vollendet ist, greift jedem ans Herz. Ein 
groBerer Verlust, so fuhlt jeder, konnte die Welt in ihrer Schicksalsstunde nicht 
treffen, und so umspannt die Trauer um ihn die Welt. 

Sogar der Ministerprasident Japans, das mit Amerika in einen Krieg auf Leben und Tod verwickelt 

war, drUckte damals dem amerikanischen Volk die Teilnahme seines Landes an dem Verlust aus, 

eine ritterliche und menschlich anstandige Hand lung, voll Ehrfurcht vor dem Tod und der GroBe. 

Hi tiers Presse dagegen war vol I von stumpfsinnigen Beschimpfungen, und er selbst, nur noch ein 

Gespenst seiner selbst, frohlockte, daB "der groBte Kriegsverbrecher aller Zeiten" vom Schicksal 

erei It sei. 

Thomas Mann, allgemein als geistiger Reprcisentant des Anderen Deutsch land verehrt, suchte 

durch seine Huldigung des groBen Toten etwas von der Schmach zu tilgen, die Hitler in seiner 

niedri gen Gesinnung den Deutschen auflud. 

Die Einwanderung von FIUchtlingen aus den europaischen Landern war wahrend des Krieges gewiB 

nicht unbegrenzt, es hatten vie I mehr Ungluckliche gerettet werden konnen, aber die Zugelassenen 

durften sich doch willkommen fuhlen. GegenUber fremdenfeindlichen Kreisen betonte Roosevelt 

von Zeit zu Zeit, daB seine Landsleute nie vergessen dUrften, daB ihre Vorfahren groBtentei Is 

als arme Einwanderer aus Europa herUbergekommen seien. Wer Verwandte oder Freunde herUber­

holen wollte, durfte ihnen ein Affidavit schicken, das die Bewilligung der Einreise erleichterte. 
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Die Eingewanderten bekamen sofort Arbeitserlaubnis, und es war geradezu erwUnscht, daB sie 

so bald wie rnoglich die amerikanischen BUrgerrechte erwarben. Im Ubrigen muBten sie sich selbst 

ihren Weg bahnen im scharfen Wettbewerb des wirtschaftlichen Lebens. In der verhaltnismaBig 

sehr groBen Schor von Akademikern und lntellektuellen verschiedenster Berufe, die durch Hitlers 

Schreckensherrschaft aus Europa vertrieben wurden, sahen die Vereinigten Staaten eine erfreu-

li che Moglichkeit, ihrem wi rtschaftlichen und kulturel len Leben hervorragende Krafte einzufUgen. 

Obwohl es ouch in Gods own country vie! harte irdische Realitaten gab, muBte den Fluchtlingen 

in Europa dieses Land jenseits des groBen Teichs als ferne "rettende KUste", fast als Parodies 

erscheinen. So stromten sie denn in Massen herUber, unter ihnen die Ju den, denen die Aus­

rottung durch Hitler drohte. Sie kamen auf vielen verschiedenen Wegen, aus dem Norden Uber 

RuBland, Sibirien und Japan, von Portugal und England direkt, oft aber wurden sie erst nach 

Ostasien, nach Sud- oder Mittelamerika oder Kanada verschlagen und strebten weiter nach den 

Vereinigten Staaten. Die Juden kamen in so groBer Zahl, daB ein jUdisches Vereinsblatt in 

New York als Zentrum des geistigen Lebens der deutschen Emigration an erster Stelle behandelt 

werden muB. 

Der II A u  f b  a u  II C'Reconstruction") in New York unter der Leitung von M a n f r e d  G e o r g e  

(Georg)wurde im Zeitraum 1939 - 46 rasch das weitaus verbreitetste Blatt unter den deutsch­

sprechenden Auswanderern aus Europa in allerWelt. Noch im Januar 1939 war es ein beschei­

denes Vereinsblattchen, das in 3000 Exemplaren an die Mitglieder des 1934 gegrUndeten German­

Jewish Club gratis versandt wurde. Die erste Nummer erschien am 1. Dezember 1934 mit 12 

Seiten. Am 1. Februar 1939 wurde es eine Halbmonatsschrift, am 1. Apri I 1939 trot Manfred 

George an die Spitze, einige Monate spater Ubernahm der Zeichner Ludwig Wronkow die Propa­

ganda, im November wurde die Halbmonats- zur Wochenschrift und ihre unentgeltliche Versendung 

horte auf. Ein Jahr nach dem Umbau hatte sie schon fast 13 000 regelmaBige Bezieher. Dazu kam 

bald ein erheblicher StraBenverkauf. 

Ende 1940 gab der Aufbau einen Almanach heraus, das Handbuch des lmmigranten, A I b e r t  

E i n s t e i n  gibt ihm ein kurzes Vorwort mit auf den Weg. M a n f r e d  G e o r g e  schreibt Uber 

den "Aufbau" u. a., daB er eine amerikanisch-jUdische Zeitschrift in deutscher und englischer 

Sprache ist, das einzige deutschsprachige jUdische Blatt in der Welt, das frei ist von alien polit•­

ischen und zensuralen Einschrankungen, in dem samtliche politischen und religiosen Richtungen 

des Judentums friedlich nebeneinander Raum haben und jede zu Wort kommen kann. Er habe in 

Berlin, Prag und Paris und als Korrespondent in vielen andern Landern nie das erschUtternde Er­

lebnis gehabt wie in der Redaktion dieser Zeitschrift, in der ihm taglich die riesigen Postladungen 

mit dem Schicksal der deutschsprachigen Juden in der ganzen Welt in innige und verantwortliche 

Beziehung setzen, Keine fremdsprachige Zeitschrift in New York findet so tarke offentliche 

Beachtung und wird wie sie in al len Landern der Welt gelesen. 
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Schon weist die Mitarbeiterliste Uber 100 gute Namen auf, Unter den Beitragen, die der 

Orientierung im Gastlande dienen, ist eine "Amerikanische Literaturgeschichte" von E r n s t  

W a I d  i n  g e r ,  wahrend ein Aufsatz Uber "Die religiose Lage in Palastina" von S c  h a  I o m B e n ­

C h o  r i n  Uber diesen Rahmen hinausgeht. Deutsch-jUdische lmmigranten-Vereinigungen auf3er­

halb New Yorks werden in San Francisco, Los Angeles, Pittsburgh, Chicago, Newark, Philadel­

phia und Baltimore angefuhrt, Die Auflage der Zeitschrift stieg rasch: sie war l. Januar 1941, 

14 000; 1. Januar 1942, 26 000; 1. Januar 1943 26 000; 1. Januar 1944, 28 000; 30 November 

1944, 30 500 , und die Jubi laumsnummer von 22. Dezember 1944, 64 Seiten stark, wurde in 

35 500 Exemplaren gedruckt; sonst schwankte der Umfang zwischen 32 und 48 Seiten Grof3folio­

format, je nach der Papierzuteilung. 

Fragt man nach den Grunden des schnellen Wachstums, muf3 man an erster Stelle H i t  I e r s  A k ­

t i  o n e  n i n  E u r o p a  nennen. 1938 wurdeOsterreich dem DrittenReich einverleibt, am 10. 

November 1938 brannten die Synagogen in Deutschland, 1939 wurde die Tschechoslowakei 

besetzt. In die Vereinigten Staaten wurden an jUdischen Fluchtlingen aus Deutsch land aufge­

nommen: 

Juden: davon aus Deutschland 

1933 4134 1324 
1934 6972 3515 
1935 7772 4891 
1936 10564 6073 
1937 17051 11127 
1938 25563 17868 
1939 51033 32759 

1940 42424 26083 
1941 28800 15051 
1942 8600 4843 

Zusammen 194 321 123 534 

Der Aufstieg des "Aufbau" hing also eng mit der Einwanderung der vertriebenen deutschsprechenden 

Juden aus Europa zusammen. 

UrsprUnglich das Blatt eines jUdischen Vereins, blieb der Aufba1J in erster Linie immer eine j U d i s c hE 

W o  c h e n s  c h r i f t ,  Der Vere in wuchs und bekam zahlreiche Unterabtei lungen und eine Anzahl 

Ortsgruppen in den Stadttei len New Yorks und in andern Stcldten, die ebenso wie die jUdischen 

Gemeinden ihre Mitteilungen hier veroffentlichten. Die Behandlung jUdischer Angelegenheiten 

nahm immer einen breiten Raum ein. Liest man die Jahrgclnge 1940 -46, erlebt man das grauen-

volle Schicksal der Juden in Europa iA alien seinen tief erschUtternden Phasen noch einmal; die 

bestclndig wachsende Gefahr, die ungeheure Spannung,ob eine Rettung moglich sei, die unauf­

horlichen Hilfsaktionen (im Jahre 1946 sammelte die Juden Amerikas 105 Millionen dollar fur 

die Hi lfe in Europa und Amerika und fur Palclstina, fur 1947 war eine mehr als doppelt so grof3e 

Summe als Ziel gesetz� fUr 1948/ 250 Millioneni die sich hclufenden Trauerbotschaften, den ganzen 
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Umfang des hereinbrechenden UnglUcks,die entsetzliche Not der Uberlebenden auch noch nach 

dem Zusammenbruch des Dritten Reichs, die bittere Enttciuschung Uber die Uberall verschlossenen 

TUren, besonders Uber die englische Palastina-Politik, die eine groBere Einwanderung verhinderte. 

Obwohl der Chefredakteur schon in Deutsch land ein Buch Uber Theodor Herz I veroffentlicht hatte, 

ist der "Aufbau" n i c h t zionistisch, gibt aber der Palastina-Frage breitesten Raum, sodaB er die 

eingegangene "JUdische Weltrundschau" (vgl. Palastina) zwar nicht ersetzt, aber doch von ihr 

einen betrachtlichen Tei I der Leserschaft erbt. In jeder Nummer bringt er im redaktionellen Tei I 

unter verschiedenen Uberschriften "Wie wir horen", 11 Meldungen aus London" usw, klei ne Mit-

tei lungen Uber bekannte, meist jUdische Personlichkeiten des offentlichen Lebens. Dazu aber 

kommen die groBen Listen geretteter Personen, die Familienanzeigen und die Such listen. So wird 

der "Aufbau" zum Mittler zwischen den deutschsprechenden jUdischen Fluchtlingen in alien Erd­

teilen. lmmer wieder wird auf diese seine Funktion hingewiesen; u.a. Dankschreiben veroffentlicht 

von Menschen, die sich nach vielen Jahren der Trennung durch ihn wiedergefunden haben, 

DaB der "Aufbau" nicht rein zionistisch ist, geht schon aus seinem Namen hervor; denn unter Aufbau 

versteht er die Erlangung einer wirtschaftlichen Existenz im Gast land. Er tritt energisch fur rasche 

Eingliederung ein und spricht daher grundsatzlich nicht von Emigration und Emigranten, sondern 

von Immigration und lmmigranten. Der Verein, immer noch EigentUmer des Blattes, das als 

gemeinnutziges Unternehmen gefuhrt wird, andert seinen Namen, der ursprUnglich German-Jewish 

Club war, in "New World Club". Das Blatt widmet den Problemen der Anpassung an die neue 

Heimat, der Erlernung der amerikanischenSprache, der Kenntnis amerikanischer Verhaltnisse, der 

Riesenstadt New York, ihrer Umgebung und ihrer Kunstschatzen, der amerikanischen Literatur vie I 

Aufmerksamkeit. 

Zurn Problem der P r o d  u k t i v  i t  a t  d e  u t s c h e r  E m i g  r a t  i o n  auf den verschiedensten wirt­

schaft lichen und kulturellen Gebieten kann man im "Aufbau" gutes Material finden, besonders 

die Jubilaumsnummer vom 22. Dezember 1944 ist reich an Listen erfolgreicher Personlichkeiten 

in den Vereinigten Staaten; aber auch aus andern Landern finden sich aufschluBreiche einschlagige 

Berichte. 

Der "Aufbau" nimmt u.a. lange Zeit regelmaBige Beitrage von fUhrenden amerikanischen Person­

lichkeiten auf wie Harold L. Ickes, Walter Lippmann, Eleanor Roosevelt u,a. Er folgt den wichti­

gen Ereignissen amerikanischer Politik mit seinen Kommentaren, Nach Ausbruch des Krieges wirbt 

er fur die Kriegsanleihen, fordert den Kriegseinsatz der jUdischen lmmigranten, grUndet einen 

besonderen Klub fur die Jungens in Waffen, berichtet oft Uber ihre Erfolge und Auszeichnungen und 

widmet denToten Nachrufe. Er bemUht sich also, eine a m e r i k a n i s c h e  W o c h e n s c h r i f t  zu 

werden,und findet als solche bald voile Anerkennung. 

Ein Tei I des Textes erscheint englisch, sei es daB Amerikaner sich an die Leser des Aufbaus wenden, 

sei es daB einzelne Mitarbeiter sich ganz von der deutschen Sprache lossagen und deshalb englisch 
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schreiben. Die Haltung des Blattes ist unzweideutig: es nimmt an, und erhalt es immer wieder 

bestati gt, da/3 seine Leser der Mehrheit nach mi t Deutsch land p o  I i t i s  c h vo 11 i g gebrochen 

haben und so rasch wie moglich die amerikanische StaatsbUrgerschaft erwerben wollen. Als die 

Wendung im Weltkrieg eintrat und dos Problem, was aus Deutschland werden soil, auftauchte und 

diskutiert wurde, erorterte der "Aufbau" es als eins der politischen Probleme Europas neben anderen, 

keineswegs als Blatt deutscher Emigranten, sondern als dos jUdischer lmmigranten, die zum Tei I 

schon Amerikaner sind. Die politische Scheidung von Deutschland ist vollzogen, die Kluft un­

UberbrUckbar. M a n f r e d  G e o r g e  schrieb am 28. Januar 1944 in einem Aufsatz "Deutschland­

Politik in U .S .A." Uber die vollige Loslosung von Deutsch land und der politischen Emigration u .a.: 

"Wir haben einen klaren Schnitt mit unserer Vergangenheit gemacht und nahmen dos Abschworen 

einer Verbindung mit dem Lande, dos wir verlassen haben, sehr ernst" ... "Sentiments werden in 

der privaten Sphere bestel,en bleiben, was dos Verhaltnis zu jenen aufrechten Deutschen etwa an­

langt, die dos Exi I auf sich genommen haben, um einmal mit den Schandern ihrer Heimat abrechnen 

zu konnen, oder dos Verhaltnis zu unseren eigenen Erinnerungen, zu Sprache, Kultur etc., in 

denen wir aufgewachsen sind und die viele Jahre von uns geformt haben" ... "Mit dem Deutschland 

der Zukunft aber haben wir ebenso wenig zu tun wie mit dem der Gegenwart" ... " Das deutsche 

Problem ist ein europaisches Problem und wird von uns nicht anders als etwa dos polnische oder dos 

franzosische gesehen, namlich als ein Problem, das mit den Volkern druben und nicht mit den 

Emigranten im Exil gelost werden muf3." Das ist die Folge der Judenausrottung Hillers, Jede Ab­

lehnung einer Personlichkeit, nach Deutsch land zurUckzukehren, wi rd mit Genugtuung verzeichnet. 

Z.B. werden von Thomas Manns Brief an Walter von Molo "Warum ich nicht nach Deutschlnnd 

zurUckgehe", im "Aufbau" am 28, September 1945 veroffentlicht, Sonderdrucke hergestellt und 

unentgeltlich versandt. 

Um so beachtenswerter ist die Tatsache, daf3 der "Aufbau" fur den grof3ten Tei I seines Textes 

d i  e d e  u t s c h e  S p r a c h e beibehalt und dadurch zur ge lesensten deutschen Wochenschri ft 

auf3erhalb Deutsch lands wird. Es wiederholt sich hier, was sich bei der Auswanderung der deutschen 

Juden nach Osteuropa vom 14. Jahrhundert an ereignet hat: sie bewahrten damals ihre aus deutscher 

Mundart erwachsene Sprache (vgl. Polen). Im Grunde sind die Juden ein konservatives Volk. Sie 

beweisen es durch die Bewahrung ihrer Religion, durch Jahrtausende in ihren Gemeinden um das 

Studium des Worts Gottes geschart. Sie haben ein besonderes Verhaltnis zur Sprache als Mittlerin 

geistiger Werte, soda/3 sie an ihr festhalten, die ihnen lieb und vertraut geworden ist als ein Stuck 

Heimat, in der sich die eigene seelische Kultur birgt. Manfred George spricht es aus und seine 

Leser zollen ihm Beifall: sie wollen die deutsche Sprache und Kultur nicht Hitler und seinen Bar­

baren Uberlassen. So wird der "Aufbau" zu einem Blatt, in dem die deutsche Sprache nicht nur 

gebraucht, sondern gehegt und gepflegt, in dem im al lgemeinen ein e r  f r  e u Ii c h g u t  e s D e  u t s c I 

geschrieben wird, wobei Manfred George mit dem besten Beispiel vorangeht. Welche grof3e Rolle 

die Liebe zur Heimat spielt, beweisen u.a. die Landsmannschaften, deren Bildung vom "Aufbau" 
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gefordert wi rd: si e veranstalten ei gene ZusammenkUnfte der Berliner, Frankfurter, Mecklen­

bu rger, u. s . w. 

M a x  H o r k h e i m e r  schrieb am 5. Januar 1945 Uber den "Aufbau": 

... nach meinem Urtei I (liegt) sein grol3ter Wert in der sorgsamen Pflege der deutschen 
Sprache. Deutsch land selbst ist in der Barbarei von Macht und Luge verstrickt. Die 
Bewahrung des deutschen Wortes jedoch, die der Aufbau zu seiner Sache gemacht hat, 
enthalt eine Hoffnung: dal3 der ins Wort gesenkte Geist nicht ganz zerfallt. 

Dal3 diese Entscheidung die Sprache betreffend richtig war, wird deutlich, wenn man hart, da13 

die Auflagenhohe Ende 1946 50 000 war. Sie konnte also nach dem Waffenstillstand noch 

gesteigert werden. Heute ist der "Aufbau" das Bindeglied nicht nur zwischen den Juden in U.S.A. 

und denen in Palastina, sondern auch zwischen den verstreuten deutschsprechenden Ju den in a I len 

andern Landern der Erde. 

Aul3er den wochentlichenUbersichten "Zur Lage" liefert M a n f r e d  G e o r g e  auch viele andere 

Beitrage. Ob er Reiseberichte aus Mexiko und aus Europa schreibt oder Rezensionen Uber Bucher 

(u. a. Uber Detektivromane fur intel Ii gente Leser!), Theaterstucke oder Fi lme oder zu irgendeiner 

brennenden Tagefrage Stel lung nimmt, immer Ii est man seine hochst person Ii eh geprcigten Au 13erun-l 

gen mit VergnUgen. 

Als Beispiel fuhre ich Manfred Georges Besprechung der Gedichte Walter Mehrings an, die 1944 

unter dem Titel No Road Back deutsch und englisch in New York erschienen: 

In diesen Versen Mehrings, die nun endlich gesammelt vorliegen, ist die ganze Atmos­
phere eingefangen, in der wie in einer Wolke sich die Emigranten Europas bewegten, 
seit die Winde der Verfolgung Uber sie hinweg zu brausen begannen. Langsam lost sich 
gerade in diesen Tagen die bleierne Beklemmung von der Brust der Welt, und die 
GeschUtze der Al liierten zerblasen die Netze der Weltversklavung. Es fallt der Flu eh 
von ganzen Volkern, und am Graberhorizont des alten Kontinents schimmern die alten 
geliebten Fahnen w ieder auf. 

Deshalb wird jeder Empfindsame diese Verse Mehrings heute mit besonderer Bewu13theit 
lesen. Denn der Geruch der Verzweiflung zwischen den Kriegen und Fronten, die 
Erinnerung an die fahlen Hoffnungen der ohne Ziel durch die Zeit Reisenden, die 
Wachtraume von Furcht und Verstecken, von Liebe, die nirgends mUnden kann, und 
vom gnadenlosen einsamen Tod in tiefer Verlassenheit - dies alles darf nicht vergessen 
werden. Mehring schreibt es in den zwolf "Briefen aus der Mitternacht" dieser Genera­
tion und den kommenden ins Gedenkbuch. 

Von Wien Uber die bosen Lager Frankreichs in die trUgerischen Hafenschatten Marsei lies 
geht der Martyriumsweg der endlosen Flucht des Dichters. No road back - wie ist 
dieser Geist von alien StUrmen der Sehnsucht und Verzweiflung dahingeweht warden! 
"Es geht ein Schiff um Mitternacht - nach Unbekannt mit FIUchtlingsfracht ... " der 
Rei gen der Verse baut sich zum gespenstischen Panorama um den Leser auf. Das ist 
die grol3e Magie des Dichters, dal3 er jene alte klassische Sprachgewalt hat, die 
Wei ten heraufzuzaubern und Herzen vernichten kann. Mehrings Gedichte sind Denk­
mal und Legende unserer a Iler Leiden, geformt und im Salz der Treinen erstarrt, bemalt 
mit den Farben des gro13en Erleidens und Uberwunden durch die Befreiung im Wort ... 
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Ein solch vielseitig interessierter und gebildeter Mann kann natUrlich einen hervorragenden 

Mitarbeiterstab um sich sammeln, wenn dos Angebot so grof3 ist. L u d w i g  W r o  n k o w  zeichnet 

jede Woche politische Satiren und verstreut sogar originelle Werbezeichnungen Uber den Anzeigen­

teil. W i n f ri e d  C .  H u l s e  spezialisiert sich zwar auf die Probleme der Anpassung an dos 

amerikanische Leben, zeigt aber in vereinzelten literarischen Beitragen, daf3 er in Frage der 

deutschen Sprache und Kultur mit dem Chef Ubereinstimmt. V e r  a C r a e n  e r  schafft im Rahmen 

des "Aufbaus" eine sehr lebendige Frauenzeitung und steuert auf3erordentlich frische Reportagen 

Uber hervorragende Frauenleistungen bei, DarUber hinaus stromen Beitrage von alien Seiten ein. 

Wenn die Ankunft einer bekannten deutschen Personlichkeiten in New York gemeldet wird, kann 

man sicher sein, bald darauf einen Beitrag van ihr im "Aufbau" zu finden. Manche werden zu 

regelmaf3igen Mitarbeitern. I eh fUhre drei Beispiele an: 

J u  Ii u s  B a b  s Ankunft in New York wird am 3. Januar 1941 gemeldet, und schon in den 

nachsten beiden Nummern vom 10. und 17. Januar steht ein Beitrag van ihm "Paris in den 

Handen Hi tiers". Er veroffentlicht im "Aufbau" 1941 eine ganze Reihe stimmungsvoller, wohl­

geformter Gedichte. Im Herbst 1942 beginnt er demit, den Ertrag seiner Studien in der Literatur 

des Gastlandes niederzuschreiben, eine Artikelreihe " Gestalten der amerikanischen Literatur",, 

die sich durch zwei Jahre bis zum Herbst 1944 hinzieht. Er schreibt Buch- und Theaterbesprechun­

gen, Randglossen zur jUdischen Kulturgeschichte und Nachrufe auf Max Herrmann-Neisse, zum 

Gedachtnis Gustav Landauers, Roosevelts u,a. Im Mai 1945 wird er Theater- und Filmkritiker 

in der "New Yorker Staatszeitung", die recht lange stark nazistisch gefarbt war, und im gleichen 

Jahre noci1 kommt es 1m "Autbau" zu einem ivle1nungsstre1t mit iiim betreffenci is:nut riamsun. 

L u d w i g M a r c u s e  schreibt vom Fruhjahr 1944 an Uber philosophische und geistesgeschichtliche 

Probleme, oft- in scharf zugespitzter, polemischer Form, Er bespricht z.B. Heines Prophetien aus 

dem Jahre 1834 in "Heine sah es voraus", behandelt die Nietzsche-Frage in zwei Artikeln "lst 

Nietzsche ein Nazi?" und "lst Nietzsche ein Anti-Nazi?", schreibt ablehnerd Uber Franz 

Werfels "Belween Heaven und Earth" in "In theologischen Schleiern", beleuchtet Tocquevilles 

klassisches Buch Uber Amerika unter der Uberschrift "Erste Auflage Paris 1835 - jUngste Auflage 

New York 1945", fertigt Graf Keyserlings "Das Buch vom person lichen Leben" (1936) ab in 

"Graf Klingeling und Leo Back", bespricht Unamunos Nachlaf3 in "Der neue Dan Quichote", 

ferner Bergsons letztes Buch in englischer Ubersetzung "The Creative Mind" und Bertrand Russel ls 

"History of Western Philosophy", Ernst Blochs "Freiheit und Ordnung" in "Utopisches Buch Uber 

Utopien", den Existentialismus als "Philosophie der Verzweiflung" und zeigt sich dabei als ein 

Mann van grof3emWissen und Scharfsinn. Er veroffentlicht Nachrufe und Gedenkreden auf Joseph 

Roth, Bruno Frank und schreibt offene Briefe an Lion Feuchtwanger zum 60., an Heinrich Mann 

zum 75. Geburtstag, Mit deutschen Personlichkeiten, die nach dem Kriege offentlich hervor­

treten, halt er scharfe Abrechnung, z. B. mit Professor Ernst Robert Curtius in Bonn, Professor 

Karl Vossler, Munch en, Professor Ernst Beutler, Frankfurt a/Main, 11 Johannes R. Becher und 
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Genossen", Berlin, u.a. Die neuen deutschen SchulbUcher der amerikanischen Zone bezeichnete 

er als "neudeutsche Schundliteratur" in "Einstampfen". 

Mit Randglossen zur Zeitgeschichte setzt M a x  O s b o r n s  Mitarbeit im Sommer 1942 ein,z.B. 

Der Fal I Hauptmann", "Rektor al ler Deutschen" (Hermann Ah lwardt, Judenfeind ), "Frau Max 

Liebermanns Freitod". Dann begleitet er die Fronten gegen das Dritte Reich mit seinen Erinnerun-

gen aus besseren Zeiten, z. B. Die "schwarze Stadt Catania", 11 Gelandet bei Paestum", "Zwischen 

Scylla und Charybdis", "Ulysses und die Sirenen bei Kiew", "Ausflug in die Krim", "Das Stadtel" 

(Witebsk, Geburtsort Chagalls), "Ver den Toren von Rom", "Rembrandts Synagoge", "In der 

Normandie", "Florentinische Erinnerung", "Freiheitsfahnen auf der Akropolis", 1
1 Walcheren11

, 

11 Koln11
, "Rheinisches", "Befreites Wien". Er schreibt GluckwUnsche an die 75jahrigen Franz 

Ul!stein, Alfred Kerr und Felix Salten, an die 70jahrigen Max Reinhardt, Eugen Spiro und 

Monty Jacobs, an den 80 jahrigen Samuel Sanger, Nachrufe auf Hermann UI !stein, Hermann 

Struck, Theodor Wolff, Willy Jackel, Wolfgang Heine, Aristide Maillol, Wassily Kandinsky, 

Kathe Kollwitz, Franz Ullstein, Monty Jacobs, Heinrich Wolfflin, Emil Schaffer, l sak Grunewald, 

Leo van Konig. Die Kunstgeschichte ist sein eigenstes Gebiet. Aber er liefert auch vereinzelt 

BUcherbesprechungen. Am 27. September 1946 meldet der 11 Aufbau11 den Tod dieses Mitarbeiters, 

der funf Jahre lang Freund und Berater der Redaktion war, im 77. Jahre. 

Diese drei Beispiele besonders eifriger kultureller Mitarbeiter mogen ein Bild von der Vielseitig-

keit und dem hohen Niveau des Blattes geben, <lessen l nhalt ich ja nicht erschopfend behandeln 

will. lch mul3 die Berichte Uber das musikalische Leben gonz, die Buch-, Theater- und Filmkritik, 

soweit sie nicht deutsche Leistungen betrifft, ebenfalls fast vol lig beiseitelassen, obwohl hier ein 

Uberaus reiches und reizvol les Material vorliegt. Der II Aufbau" raumt aber ouch der deutschen 

Literatur selbst einen hervorragenden Platz ein, Zitate aus alterer deutscher Literatur, die sonst 

in alien Emigrantenblattern zahlreich sind, um dos deutsche Erbe zu pflegen, kommen hier zwar 

nur vereinzelt vor. Aber in jeder Woche finden wir deutsche Gedichte, lch fUge hier eine Aus-

Iese ein, ohne zu berucksichtigen, ob es Erstdrucke sind oder Nachdrucke aus erschienenen Samm­

lungen, do dies in den meisten Fallen nicht angegeben ist. GUnther Anders, San Francisco (7); 

Franziska Ascher (6); Raoul Auernheimer (2); Julius Bab (9); Max Barth (7); Ulrich Becher, Rio de 

Janeiro (1); Richard Beer-Hofmann (4); Bert Brecht, (l) von Laotse; Fritz BrUgel (1); Wolfgang 

Cordon, Amsterdam (1); Alfred Farau (Fred Herrnfeld) (1), Rede am Tage von Hitlers Tod; Lion 

Feuchtwanger ( 1); Bruno Frank, Los Angeles (3); Rudolf Fuchs, London, Den Toten in Prag; Claire 

Goll, Wahrend Kinder sterben; Oscar Maria Graf, (3); Peter Grund, (1); Martin Gumpert, "Euch 

fehlt die Phantasie-11 (1938); Arnold Hahn, (1); lwan Heilbut (7); Hermann Hesse (4); Kurt Hiller, 

Der Uberlebende (beim freiwilligen Tade Ernst Toilers, 1893-1939); Camille Hoffmann (in Auschwitz 

vergast), sein letztes Gedicht; Friedrich Hollander, Marsch lied der Vertriebenen; Hugo Huppert, 

Die Klagemauer von Minsk; Mascha Kaleko, (19); Alfred Kerr, (2 und ein Zyklus); Rudolf S. 

Kieve, Clovis, Neu-Mexico (2); Stephan Lackner (2); Else Lasker-Schuler, Jerusalem (3); 
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Rudolf Leonhard, Frankreich (2); Joseph Luitpold (J .L. Stern) (2); Ernst Marcus (6); Hi Ide Marx 

(17); Paul Mayer, Mexico (6}; Uriel Mayer, Jerusalem (1); Sein Schicksal. .. ; Walter Mehring 

(2); Hans Natonek, Wartend auf ein Schiff; Jacob Picard (6); Heinz Politzer, Jerusalem, Liebes­

paar unter der BrUcke; Marianne Rieser (8); Lessie Sachs (5); Nelly Sachs, Stockholm (2); Hans 

Sahl (4); Karl Schnog, Luxemburg, Heimkehr (Buchenwald 1941); Margarete Susmann, Ztirich, 

Vor dem Volke; Friedrich Torberg (5); Fritz von Unruh (4); Gertrud Urzidil (4); Berthold Viertel 

(12}; Ernst Waldinger (29); Erich Weinert, Moskau, Sto13seufzer eines deutschen Soldaten; Franz 

Werfel (5); Alfred Werner (8); Victor Wittner, Kathe Kollwitz; Friedrich Wolf, Frankreich, Das 

stumme Heer; Alfred Wolfenstein, Paris, (4); Hons Wolff, Wenn einst dos heute endet; Karl Wolfs­

kehl, Neu-Seeland, (2); Max Zimmering, London, Es kam der Tag ... ; Stefan Zweig, Brasilien, 

Vorgeftihl (sein letztes Gedicht). 

Man konnte offenbar aus dem "Aufbau" allein eine sehr reiche und reizvolle Anthologie deutscher 

Emigranten-Lyrik zusammenstellen. 

Aber auch ktinstlerisch gestaltete Prose ist gut vertreten. Als Feui I leton lauft F r a n z  W e  r f  e Is 

Roman "Eine blaBblaue Frauenhandschrift" (Buenos Aires 1941) unter dem Titel "April im Oktober", 

(im Buch Uberschrift des ersten Kapitels), vom 24. April bis 3. Juli 1942. Es folgt L i o n  F e u c h t• 

w a n g e r  s Roman "Der Tag wird kommen", der dritte Tei I des II J Udischen Krieges", vom 24. Ju Ii 

1942 bis I I. Juni 1943 (in Buchform Stockholm 1945). 

Der "Aufbau" druckt ferner u.a.: 

Richard BEER-HOFMANN, Vorwort zu "Paula", Herbstmorgen in Osterreich; Oskar Maria GRAF, 

Mutter (aus seinem Buch "Das Leben meiner Mutter"); Alexander GRANACH, Erinnerungen eines 

Schauspie lers, Meine Lehrzeit, beide aus "Da geht ein Mensch", Autobiographie, Stockholm 1945; 

Stefan HEYM, "Patzer stellt eine Falle", aus "Hostages" ("Geiseln"); Kurt JUHN, "Jean Bart 

hiBt die weiBe Flagge", Novel le, Camouflage im Morgengrauen, Novel le, Fahrt zur Holle (Er­

zahlung aus Norwegen); Rudolf KAYSER, Atlantische Gedanken, Aphorismen; Stephan LACKNER, 

Blut, Novel le; Heinrich MANN, "Es wird Zeit" ... aus "Ein Zeitalter wird besichtigt", Stockholm 

1946; Carl ZUCKMAYER, Aufruf zum Leben; Arnold ZWEIG, Geister, Novel le; Stefan ZWEIG, 

In dieser dunk I en Stunde (Ruf nach Europa), Rede. 

Von T h o m a s  M a n n  bringt der "Aufbau" in deutscher Sprache (neben einigen englischen 

AuBerungen ): Die Juden werden bestehen, 12.IV.1940; Dank an den Aufbau, 21.VI. 1940; Ein ­

leitung zu Franz Kafka "The Castle", 20. IX. 1940; Es geht zu Ende, Rundfunksendung nach 

Deutsch land, 4.IX. 1942 = Deutsche Horer 27. Juli 1942; Warum ich Deutsch land verlieB, An­

sprache an die Deutsch-Amerikaner, 18.IV. 1941; Deutschland, 5.IX. 1941; Sendung nach Deutsch­

land, 7. I. 1943 = "Deutsche Horer" 9 .XII. 1942; Gedenken an Liebermann, 2. VI. 1944; "Das 

Harmonium" (aus "Doktor Faustus"), 22. XII. 1944; Gluckwunsch ftir den Aufbau, 22.Xll. 1944; 

Ein reiches Leben, Brief an Max Osborn, Vorwort zu Osborns Buch II Der bunte Spiegel", New York 
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1945, 9.11.1945; Macht und GUte (Franklin D. Roosevelt), 20.IV. 1945; Gluckwunsch "Lieber 

Herr Berthold Viertel", 20.IV. 1945; Glaubt nicht dem Bischof Galen! Auszug aus einem Artikel, 

18.V.1945; In memoriam Bruno Frank, 29.Vl. l945;Warum ich nicht nach Deutschland zurUck­

gehe, Antwort auf einen offenen Brief Walter von Molos, 28.IX. 1945 (Sonderdrucke); "In eigener 

Sache" (New Yorker Staatszeitung), 2.XI. 1945; "Der Tag der Synagogen-Verbrennung", Botschaft 

an die Versammlung "Rettet die Juden Europas", 16. XI. 1945; Thomas Mann an Bruno Walter zum 

70. Geburtstag, 13. IX. 1946; Fur Fritz von Unruh (Uber Alwin Kronachers Monographie), 13.XII. 

1946. 

Da dem "Aufbau" Nachrichten Uber die meisten Neuerscheinungen deutscher Literatur aus alien 

Landern zufliei3en und er sie ausfuhrlich bespricht, ist er die beste Quelle fur einen ersten Uber� 

blick Uber die deutsche Emigranten-Literatur dieser Zeit. Es gibt fast Uberall, wo sich Juden aus 

Mitteleuropa in groBerer Zahl niedergelassen haben, solche jUdischen Blatter, die in den Fragen 

der politischen Abkehr von Deutschland und der EinfUgung im Gastland den gleichen Standpunkt 

wie der "Aufbau" einnehmen und wie er die deutsche Sprache beibehalten, die aber nicht die 

gleiche Weltgeltung gewonnen haben. Sie alle zu durchforschen, Ubersteigt die Kraft eines 

Einzelnen, aber Niederschlage deutscher Emigranten-Literatur, nicht selten Erstdrucke, oder 

sonst nie deutsch in Buchform gedruckte Arbeiten sind sicherlich in vielen von ihnen zu finden. 

Der N e w  W o  r Id C I u b war ouch der Rahmen, in dem die Mehrheit der deutschen Veranstaltung­

en der Emigranten in New York sich abspielten. In ihnen traten die gleichen Tendenzen zutage, 

die ich schon charakterisiert habe, die jUdische, die amerikanische und auf dem kulturellen Gebiete 

die deutsche ; dazu kam noch, daB er das Forum bot fur Aussprachen zwischen den Reprcisentanten 

aller Nationen. 

Es gab zeitweilig besondere literarische Gruppen, aber ouch im allgemeinen Programm des Klubs 

hatte die Literatur einen Platz . 

Neben dem "Aufbau" gab es noch ein Blatt der Osterreicher, A u s t r i a n - A m e r i c a n  T r i b u n e  

unter der Leitung von L u d w i g  U 11 m a n  n ,  das der Literatur vie I Raum gewahrte. I eh habe nur 

ganz wenig davon gesehen. 

Als 1944 fur eine groBere Schor neuer Emigranten in Fort Ontario, Oswego, N. Y ., ein Lager 

eingerichtet wurde, entstand dort ein reges kulturelles Leben, u.a. eine Zeitschrift unter der 

Redaktion von B e r n  a r d  G u  i 11 e m  i n  (fruher Berlin), die literarisch wertvol le Beitrage ent-

hi elt (vgl. "Aufbau" 23. Februar 1945). Man konnte Seiten fUllen mit Listen der literarischen 

Vortrcige, der Autoren-Abende, oft mit Vorlesungen der Dichter aus eigenen Werken. In der Fest­

nummer des "Aufbau" vom 22. Dezember 1944 z. B� werden literarische Abende mit Adrienne 

Thomas, Heinrich Eduard Jacob, Hermann Kesten, Lion Feuchtwanger, Emil Ludwig, Bruno Frank, 

Erika Mann, lwen Hei I but ,Alexander Granach, Hermann Kesser und eine Gedenkfeier fur Stefan 

Zweig genannt. 
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Die gleiche geistige Haltung spricht aus den immer erneuten Bemi.ihungen um deutsche Theater­

auffi.ihrungen: im 11 Aufbau" Ii est man Berichte Uber die Plane und Vorarbeiten, die Anki.indigungen 

der Theaterereignisse und schlief3Iich die Rezensionen. Schon 1940 trot Il s e  I n s t r a t o r mit 

einer deutschen Auffi.ihrung von I bsens "Gespenster" unter der Regie von W a It e r  F i  r n  e r  hervor 

und eine R e f u g e e s  A c t o r s  G u i  Id spielt Marcel Pagnols Komodie "Topaze" unter Leitung 

vonMa x Wi t t m a n n . lmHerbst des gleichenJahres machtenMa n f r e d  Fur s t ,  K u r t  H e l l ­

m e r, und L u d w i g  R o t h  Plane, sammelten einen ki.instlerischen Beirat mit den besten Namen unc 

gri.indeten im Marz 1941 ein standiges Freies deutsches Theater in New York, das der deutschen 

demokratischen Kultur dienen und alles spielen sollte, was in Deutsch land verbannt und verboten 

war. Es spielte Szenen aus G o e  t h e s  "Egmont" und S c  h i  11 e r s  11 Don Carlos", ein "Wiener 

Ringelspiel" vonHu g o  F .  K o n i g s g a r t e n ,  und F r i t z  K o r t n e r  las Dramatisches und 

anderes vor. Eine von S . A u  f h a  u s e r  geplante Besucherorganisation gelang anscheinend nicht, 

und so ging es wieder ein. 1942bildeteF e l i x  G .  G e r s t m a n  eine Theatergesellschaft 

"Players from Abroad", die Gruppe von dri.iben, um in deutscher Sprache Theater zu spielen. Allen 

Schwierigkeiten zum Trotz setzte Gerstman seine Bemi.ihungen jahrelang fort. Im April 1945 gelang 

ihm eine Auffi.ihrung von G o e t h e s  "Faust" unter Mitwirkung von A l b e r t  u n d  E l s e  B a s s e r-

m a n  n ,  E r n s t  D e u t s c h  u .a., 1946 von Ib s e n  s "Gespenster" mit der gleichen Besetzung, 

und wiederurn wurde ein standi ges deutsches Theater geplant, das durch Austausch eine Bri.icke 

schlagen sol lte zwischen Europa und Amerika. Sein Regisseur wurde W a It e r  F i  r n  e r, Im 

Herbst glitt das Programm in das leichtere Genre hinein mit W. S o m e r s e t  Ma u g h  a m  11 Finden 

G u s t av K a d e  Ib u r g  "Familie Schimek". 

Die New Yorker Kammerspiele unter Leitung von A I f r e d  G o r t o n  spielten 1945 "Der Raub der 

Sabinerinnen'; die New Yorker Volksbi.ihne, Leiter H a n s  S o n n e n t h a  I, 1946 Max Halbes 

"Jugend" und Louis Verneuils "Der Frechdachs". 

1940 spielte auch eine o s t e r r e i c h i s c h e  Bi.ih n e  inNewYork unterLeitung vonE r n s t  

L o t h e r ,  imJanuar A n t o n  Wi l d g a n s  "lnEwigkeitAmen" undA r t h u r  S c h n i t z l e r s 

"Komtesse Mizzi", im Februar/Marz C .A. P a  j e t  "Tage des Gli.icks", i.ibersetzt von K u  r t  H e  II­

m e r ,  imApril B r u n o  F r a n k s  "Sturm im Wasserglas" und imJanuar 1941 J e a n  C o c t e a u_. 

"Die schlechten Eltern", eine deutsche Urauffi.ihrung. 

1942-43 eroffnete K u r t  Ro b i t s  c he c k  das Continental Comedy Theatre, urn amerikanische 

und englische Bi.ihnenerfolge in deutscher Sprache aufzufi.ihren mit J o s e p h  S c  h i  Id k r a u  t als 

Regisseur und W a It e r  Me h r i n g  als Dramaturg. 

Wahrend die deutschen Theaterunternehmen meist nur mit 3-5 Auffi.ihrungen jedes Sti.ickes rechnen 

konnten, waren die K leinkunst- und Kabarettbi.ihnen rnit ihrem bun ten, oft leichteren, deutschen 

und englischen Prograrnrn grof3ere Erfolge beschert, und konnten sich daher viele Jahre Ieng 
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halten, so z.B. das K a b a r e t t  d e r  K o m i k e r  unter Leitung von K u r t  R o b i t s c h e k .  Die 

K I e i n  k u  n s t  b U h  n e II Die Arche" erstrebte in ihren Revuen "Reisende der Weltgeschichte", 

"Akiba hat Recht gehabt", "Gesauertes und Ungesauertes", "Sorgen von Morgen", "Rosinen und 

Mandeln" u.dgl. gute Unterhaltung mit literarischem Niveau und konnte sich damit bei Publikum 

und Presse durchsetzen. Starken Erfolg hatte auch II D i e  K I e i n  e B U h  n e II mit ihrem politisch­

satirischen Zeitkabarett "Wer zu letzt lacht ... 11 unter der Leitung von E r i c h  Ju h n . Dern 

Rahmen der KleinkunstbUhnen fUgten sich die Werke der besten deutschen Dichter aus der Heimat 

und der Emigration ein. An einem Abend "Verbotene Kunst" !as C a r  I Z u c k  m a y  e r  aus seinen 

Werken, H e i n r i c h  S c h n i t z l e r  aus denen seines Vaters A r t h u r  S c h n i t z l e r  und dazu 

kamen Szenen aus K a r I K r a u s, 11 Die letzten Tage der Menschheit". Ebenso willig fUgten die 

besten schauspielerischen Krafte sich ein, u.a. A l b e r t  u n d  E l s e  B a s s e r m a n n ,  A n n e­

m a r i e  H a a s e ,  E l l e n  S c h w a n n e k e  (die allen Angeboten Goebbels widerstand ). FUr die 

Heiterkeit war reichlich gesorgt z.B. durch die Mitwirkung R o d a  R o d as, 

E r w i n  P i  s c  a t o  r lehrte in seinem Dramatic Workshop in englischer Sprache; auch die Auffuhr­

ungen waren englisch. 

Die Osterreicher hatten ihre eigenen Vereinigungen und literarischen Gruppen, in denen sie 

besondere osterreichische Kulturabende veranstalteten mit buntem Programmen aus Dichtung und 

Musik. 

Die "Deutschen Blatter"in Chi le hatten in New York einen tatkraftigen Vertreter in Karl O. Paetel, 

der einen F r e u n d e s k r e i s  d e r  D e u t s c h e n  B l a t t e r  sammelte und in ihm Vortragsabende, 

vorwiegend politische, aber auch literarische veranstaltete. 

F r i e d r i c h  G e o r g  A l exa n grUndete in New York in einem geraumigen Keller eine Buch-

und Kunsthandlung, wo er Ausstellungen veranstaltete (u.a. der Werke von Kathe Kollwitz) und 

literarische Abende vor geladenem Horerkreis. Hier hielt u.a. Fri t z  G r o s s  1945 eine lange 

Vortragsreihe Uber die dauernden Werke der dahingeschiedenen deutschen Musiker, Dichter und 

Forscher, beginnend mit Handel, Bach und Mozart bis hin zu den Toten der neueren Zeit, Theodor 

Lessing, Carl von Ossietzky und Sigmund Freud, ein Beispiel fur viele, wie das kulturelle deutsche 

Erbe immer und Uberal I in der Emigration gehegt und gepflegt wurde, nicht als offentliches Schau­

stUck, sondern aus Liebe zur geistigen deutschen Heimat und zur Starkung der eigenen geistigen 

Widerstandskraft in der Fremde. Die armen Emigranten verwandelten einen GroBstadtkeller New 

Yorks in eine fruchtbare Heimstatte deutschen Geistes! 

L u d w i g  H a r d t  rezitierte mehrfach sein reichesProgramm, in demHeinrichHeine einen 

zentralen Platz einnahm; der Lyriker Iv e n  H e  i I b u t  hie It 1946 15 Vorlesungen Uber die 

deutsche Dichtung von Angelus Silesius bis Franz Werfel. Sie alle, die nach Amerika kamen, 

und auf Grund ihrer Leistung etwas zu bieten hatten, fanden im Kreis der "Aufbau" ein hell­

horiges Publikum und lebendigen Widerhall. Der gro8e jUdische Klub war ein Zentrum des 
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literarischen Lebens der deutschen Emigration, 

Daneben stellte sich im Herbst 1941 (als Hitlers Armeen schon tief in Rul31and standen) "Die 

Tribune", ein Forum fur freie deutsche Ku ltur, wo die kampferische Literatur starker als im New 

World Club hervortrat. Hier las z, B, A I f  r e d  K a n t  o r o w  i c z aus seinern spanischen T agebuch 

"Die vergessene Brigade" und A l e x  W e d d i n g  (Deckname der Frau F,C. Weiskopfs) aus ihrem 

Bauernkriegsroman "Der Pfeifferhansl". F e r d i n a n d  B r u c k n e r  s Drama aus dem amerikanischen 

Freiheitskampf "Die Toten von Lexington" und sein Drama "Die Rossen" wurden von Schauspielern 

vorgelesen, ebenso 5 Szenen aus B e r t  B r e c h t s  "Furcht und Elend des Dritten Reichs". Man 

veranstaltete unter F .  C . W e i s k o p f  einen slawischen Abend, auf dem u ,a, A d o  If H o  f f -

m e  i s t e r s  Stuck "Lidice" gelesen wurde, widmete je einen den deutschen Schrift stellern im 

kampfenden Rul31and und denen im kampfenden England und stellte an anderen ein buntes, wirkungs­

volles Programm aus dem Werk mehrerer Dichter, nicht nur deutscher, zusammen, 11 Die Tribune" 

veranstaltete 1942 ouch ein Preisausschreiben fur eine Novelle Uber die Emigration und den 

deutschen Freiheitskampf mit 5 Preisen von 75, 50, 25 und zweimal 10 dollar, die auf folgende 

Arbeiten fielen: (1) Fritz ZORN fur "Sturz ins Licht"; (2) Hilde SCHOTTLANDER fur "Das 

Madchen aus der Dummenschule"; (3) Hans MARCHWITZA fur "Die Familie; (4) Warner SHIELDS 

fur "Der holzerne Turm; (5) Karl OBERMANN fur "Leben und Kampf hinter Stacheldraht", alle 

funf zweifellos mit kraftigem kulturpalitischem Einschlag, 

GegenUber der grossen Masse sich allmahlich assimi lierender Juden erscheinen die nichtjUdischen 

deutschen Emigranten gering an Zahl, und sie waren dazu noch auf zahlreiche Gruppen nach den 

politischen Parteien und nach der Herkunft aus Deutsch land, Osterreich und der Tschechoslowakei 

vertei It. Auf sie alle eingehen, hiel3e den Rahmen dieser Arbeit sprengen. 

Man sollte meinen, dal3 sie an den riesigen Massen fruherer Einwanderer in den Vereinigten Staaten, 

den Deutsch-Amerikanern, einen starken RUckhalt hatten finden konnen. Damit tritt das sehr 

schwierige Problem der Auslandsdeutschen in den Gesichtskreis. Die Beziehungen zu ihnen 

wurden schon fruher vom Deutschen Reich unter starkem Einflul3 der Al ldeutschen gepflegt, wie 

jeder Stoat seine Auswanderer als ein Guthaben im Ausland betrachtet. Hitler nahm diesen all­

deutschen Gedanken auf, starkte ihn durch die Rassenlehre, die jeden Menschen deutscher Ab­

stammung an die Bonde des Bluts mahnte,die ihn mit dem neuen gestei gerten Deutschtum im 

Dritten Reich verbanden, und suchte auf diese Weise,die Auslandsdeutschen in seine Weltmachts­

politik einzuspannen, Wie er die Blutverbundenheit oiler Deutschen in Europa ausnutzte, etwa 

1938 zur Angliederung Deutsch-Osterreichs und zur Sprengung der staatlichen Einheit der 

Tschechoslowakei, wie er die Auslandsdeutschen ganzer Landschaften und Lander nach Deutschland 

und Westpalen verpflanzte, ist genugsam bekannt. In Osterreich und im Sudetenlande, das stets 

zu Osterreich, nie zu Deutschland gehorte, gab es nicht geringen Widerstand z.B. bei den 

Sozialdemokraten. In andern Fallen ist diese Frage ungeklart. In solcher Nohe des Dritten 

Reichs spielte der nazistische Terror eine ebenso grol3e Rolle wie die nazistische Propaganda. 
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Erstaunlicher ist es aber, dal3 es Hitler glUckte, auch in alien anderen europaischen und au13er­

europaischen Landern Anklang unter den Auslandsdeutschen zu gewinnen, Uberall Uberspann des 

Dritte Reich des Auslandsdeutschtum mit einem dichten Netz von tei lweise getarnten nazistischen 

Organisationen und bildete auf diese Weise unter den "deutschstammigen" BUrgern fremder Staaten 

fUnfte Kolonnen von betrachtlichemEinfluB. Auch in den Vereinigten Staaten bildete sich u.a. 

ein Deutsch-Amerikanischer Bund, der zwar nvr einen kleinen Tei I der Deutsch-Amerikaner 

erfa13te, aber der gro13te T eil der deutschsprachigen Presse, mit der N e w  Y o r k e r  S t a a t s  z e i t  u n g 

an der Spitze zeigte zweifellos nazistische Sympathien. 

Die sozialistische "Neue Volkszeitung" in New York seit 1934 unter Leitung von G e r h a r t  H .  

S e g e r ,  war demgegenUber· wahrhaftig kein Weltblatt. Seger floh 1934 aus dem K .z. Oranien­

burg, entkam nach Amerika und schrieb des erste Buch Uber die Henkersknechte Hi tiers in solchen 

Lagern. Als Redakteur der "Neuen Volkszeitung" mu13te er seinen Lebensunterhalt durch Vor­

tragsreisen verdienen, die ihn in neun Monaten des Jahres <lurch des ganze Land fUhrten und mit 

den Deutsch-Amerikanern in Beruhrung brachten. 

Zwischen 1
1 Aufbau11 und "Neuer Volkszeitung" kam es zunachst zu kleinen Reibereien, Aber am 

l. November 1940 schrieb G e r h a r t  H. S e g e r  im 11Aufbau11 einen Artikel "Die Deutschen 

in U.S.A. 11, aus dem ich hier einige Stellen heraushebe: 

Nech sechs Jahren bestandiger Reisen durch al le 48 Staaten der Union und ausgedehnten 
Studiums der deutsch-amerikanischen Situation ergibt sich fur mich die Feststellung, dal3 
die Deutschen in Amerika sich in einer wesentlichen (und Hi tiers Existenz in Deutsch land 
erklarenden) Hinsicht nicht von den Deutschen in der alten Heimat unterscheiden: sie 
sind u n p o  Ii t i s  c h . . .  

Im Gro13en und G anzen sind die eingesessenen Deutsch-Amerikaner konservativ; und in 
zahllosen Unterhaltungen hebe ich immer wieder erfahren mUssen, dal3 die meisten 
deutschen Einwanderer genau da stehen geblieben sind, wo sie die cite Heimat ver­
lassen haben ... 

Von den sieben Mi I lionen Deutsch-Amerikanern erster und zweiter Generation sind sicher 
nicht mehr als 5% Nazis oder Nazi-Sympathisierende. Auf der anderen Seite sind gewi13 
nicht mehr als 5% ausgesprochene Gegner der Nazi ... 90% der Deutsch-Amerikaner 
sind entweder politisch indifferent, oder, mit Rucksicht auf ihre Verwandten in der alten 
Heimat, zu angstlich, sich zu aul3ern ... 

Unter dem Eindruck des gegenwartigen Krieges sind die Empfindungen vieler Deutsch­
Amerikaner getei It. 

Das betrUbendste Bild bieten die deutschen Departements der Universitaten und Colleges, .. 
ich hebe an insgesamt 93 akademischen I nstituten gesprochen, aber nur ein einziges 
Mai, an der Universitat des Staates Michigan, hat sich des deutsche Department an der 
Veranstaltung beteiligt; ein zweites Mai in Seattle (Washington) wurde ich von den 
Fakultatsmitgliedern des deutschen Departments (ohne zu reden) gesellschaftlich ein­
geladen; in alien Ubrigen 91 Fallen waren gelegentlich Lehrer der deutschen Sprache 
und Literatur anwesend, aber sie traten in keiner Weise mit entschiedener anti-national­
sozialistischer Haltung hervor ... 
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Wir Gegner des Nationalsozialismus haben ein weites und schwieriges Feld der Arbeit 
vor uns, wenn wir, was doch wohl unsere Aufgabe ist, die unentschiedenen 90'.){, der 
Deutsch-Amerikaner auf unsere Seite bringen wol len. 

Den hochst aktiven nazistischen E lementen stand also die grof3e Masse der Deutsch-Amerikaner 

politisch rUckstandig oder gleichgUltig und passiv gegenUber. Aber als die Vereinigten Staaten 

in den zweiten Weltkrieg eingriffen und der Frage der Deutsch-Amerikaner Aufmerksamkeit zu­

wandten, anderte sich dos Bild. Die Haltung der Auslandsdeutschen hangt zweifellos in mannig­

faltiger Weise mit der allgemeinen politischen Unreife und Unzulanglichkeit des deutschen Volkes 

zusammen, die ich in der Einleitung zu charakterisieren und geschichtlich zu verstehen versucht 

habe. H ierzu gehort ouch, daf3 es der deutschen Emigration niemals gelang, eine Exi lregierung 

zu bi Iden oder ouch nur eine gemeinsame Vertretung, die bei den alliierten Regierungen Ansehen 

und Gehor hatte finden konnen. Es ist deshalb wirklich nicht Ubertrieben zu sagen, daf3 die 

deutsche Emigranten-Literatur die wirksamste Vertretung des Anderen Deutsch land drauf3en in der 

Welt war; ihre bedeutendsten Namen und Leistungen bewahrten dos Andenken an Deutsch lands 

Kultur mitten im Weltkriege lebendiger als die BemUhungen politischer Kreise. 

Auf Grund des Beitrags von Seger, der ja den aktiven Deutschen eine bedeutende Aufgabe zuwies, 

kam es zu einer jahrelangen Zusammenarbeit zwischen den Kreisen um die beiden Blatter, an der 

sich deutsche Emigranten und Deutsch-Amerikaner in wachsendem Maf3e betei ligten. 

Anfang Dezember 1942 z.B. fond in New York ein Festbankett zur Feier des zehnjahrigen Bestehens 

der Neu en Volkszeitung statt, an dem die Frau des amerikanischen Prasidenten tei lnahm. F r i t z  

vo n U n r u h  hie It eine Rede, die unter dem Titel "Der Traum von Anderen Deutsch land" im 

"Aufbau" vom 11. Dezember 1942 gedruckt wurde und sagte u.a.: 

lch danke Euch, daf3 1hr in Eurer heutigen Gefechtspause einer zehn Jahre long tapfer 
und entschlossen gefuhrten Fehde gegen diesen lrren aus Braunau! - ouch einen Soldaten 
zu Wort bittet, der den gleichen Kampf gegen die germanische Schwertlust am andern 
Ufer des Atlantik - seit 1914 an der Marne (also nun bald 25 Jahre), von der BUhne 
und vom Rednerpult herab, ja ouch noch im Exi I mit l:insatz seines Lebens solange 
weiterfUhrte, bis ihn Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr in ein Konzentrations­
lager abholten und sich der Stacheldraht hinter ihm schlof3. 

Er schilderte sein Kriegserlebnis und dann den allmahlich zerrinnenden Traum vom Land des 

Friedens und der Freiheit in der deutschen Republik, der Hitler den Garaus machte. 

Wir Wenige aber, die wir all em zum Trotz dem mageren, bleichen und vom Kriegerbart 
umdunkelten Gesicht des Unbekannten Soldaten die Treue hielten - wir wurden Nerren 
geschimpft. Ja, wir ewigen Don Quichotes, wir hatten eben dem Genius zu tief in 
sein klares Weltenauge hineingeschaut, was fur einen Deutschen so viel hief3 wie "Das 
Andere Deutsch land!" 

Manche, die nicht dabei waren, die nicht wie wir im roten Wahnsinn des Gemetzels 
seine weltverbindende Stimme gehort haben, die sagen heute: Es gibt nicht dos Andere 
Deutschland: Alie Deutsche sind Morder, Wortbrecher, Schurken, Nazis. Man muf3 
sie hassen und ausrotten von dieser Erde .. , 
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Oh, ich weifl: es ist fast Frevel, diesem Anderen Deutsch land Uberhaupt noch das Wort 
zu sprechen in einem Augenblick, wo das gesamte Deutschvolk durch schweigende 
Duldung oder laute Huldigung der Nazi-Holle auf den deutschen Namen solche Ver­
brechen geladen hat, dafl sogar die blutschanderische Schuld eines Odipus daneben 
nur einen Stoff fur Komodien abgabe! 

Trotzdem: als deutscher Wortarbeiter, Soldat und vom Schicksal Mitverfluchter, wei fl 
ich es: selbst unter dem stinkenden Eiter der Hitler-Kratze lebt er noch: Der "Arme 
Heinrich". Lebt es noch: Das Andere Deutschland! 

Er rief die anwesende Eleanor Roosevelt zur Zeugin auf; da sie Bilder vom zerstorten Koln sah, 

rief sie: I am glad - the cathedral was spared. 

Und doch ist diese Kathedrale am Rhein nur ein kleiner Stein in dem gewaltigen Mosaik 
des Anderen Deutsch land ... 

1hr Auswanderer und Einwanderer, die 1hr Euch die Freiheit, dieses sUfle Sonnenlicht, 
auf dem neuen Kontinent hier errungen habt - nicht wahr: 1hr versteht es, warum all 
die Gefangenen da drUben auf dem alten Kontinent vom Ertragen einer allzulangen 
Sklaverei, verrottet und geschwacht, die KerkertUre der Tyrannen und Gau leiter 
allein nicht mehr aufkriegen konnen! 

Ja, 1hr wiflt ... warum Mi I lionen freie Menschen aufgebrochen sind, nur vergleichbar 
jenen Kreuzfahrern einst im Mittelalter! Weil die Freiheit ruft! Nicht das "Heilige 
Grab", nein die hei lige Wiege des Lebens wi II sie nun endlich entrissen haben aus den 
Pranken von Schindern und Schandern. 

Als er geendet hatte, sagte G e o r g  N .  S h u s t e r ,  President des Hunter College, selbst 

deutscher Abstammung und ein hi lfsbereiter Freund deutscher Emigrant en, der den Vorsitz fUhrte, 

dafl es eine der bedeutendsten Reden sei, die je ein Deutscher in den Vereinigten Staaten gehalten 

hatte, und dafl Fritz von Unruh berufen sei, nach dem Kriege am Wiederaufbau der Heimat mit­

zuwirken. 

Die Anwesenheit der Frau des Prasidenten Roosevelt gait selbstverstandlich nicht der "Neuen 

Volkszeitung" an sich, sondern bedeutete, dafl ouch die Regierung auf die Mobilisierung der 7 

Mi llionen Deutsch-Amerikaner groflen Wert legte. G e r h a r t  H . S e g e r  wurde als bester 

Kenner der Verhaltnisse unter ihnen zeitwei Ii g in stoat lichen Dienst ei ngespannt, sodafl R u d o I f  

K a t z  die Redaktion Ubernehmen mu flte unter Mitarbeit von F r i e d  r i c h S t a m p  f e r .  

K a r l  0. P a e t e l ,  d e r  i n  N e w  Yo r k  denFreundeskreis der "Deutschen Blatter" bildete, 

schrieb in ihm z.B. Uber "Deutsche Jugend gestern, heute und morgen". Im Verlage Friedrich 

Krause gab er dann die "Dokumente des Anderen Deutschlands" heraus. Nach Eingang der 

" Deutschen Blatter", vom Januar 1947 an versandte er monatlich einen umfangreichen, verviel­

faltigten I nformationsbrief unter dem Titel "Deutsche Gegenwart", ganz auf das neue Deutsch land 

eingestel It. 

Es ist nicht meine Sache, den verschiedenen Organisationen und ihren FeldzUgen auf diesem 

Gebiet in alien Einzelheiten nachzugehen. Fur die deutschen Emigranten-Schriftsteller gab es 

eine Menge Gelegenheiten mitzuarbeiten, besonders im Rundfunk, der bei dieser Propaganda 

stark gebraucht wurde. 
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Der R u n d f u n k  ist ja in den Vereinigten Staaten nicht einheitlich organisiert wie in den 

meisten europaischen Landern, sondern es gibt neben dem staatlichen Sender eine Menge private, 

die im allgemeinen von der Reklame der Wirtschaftskreise leben. Die offiziellen Propaganda­

Sendungen "Hier ist die Stimme Amerika", 20 taglich, f Ugten - ahnlich wie die englischen -

die Leistung deutscher Emigranten in ihr amerikanisches Programm ein, nicht nur die angestellter 

Mitarbeiter, sondern ouch die Auf3enstehender, wie z.B. die Rundfunkreden1 Th o m a s  M a n n s ;  

in diesen Sendungen sprach ouch D o r o t hy T h o  m p s o  n zu ihrem deutschen Freunde Hans 

(englisch gedruckt "Listen, Hans", 1945), 

Die Ubrigen deutschen Sendungen waren nicht fur Deutsch land bestimmt, sondern fur die Emi granten 

und vor allem fur die Deutsch-Amerikaner. 

Zeitwei lig (1941) hatte der "Aufbau" eine Radiostunde, abends 11-12, taglich aufler Montags; 

aus dem Program fuhre ich als Beispiele an: 

Th e o  G ei t z  liest Rainer Maria Rilkes "Die Weise von Liebe und Tod des Cornet Rilke", 

E r n s t  D e u t s c h  undTh e o  G ei t z ,  die Szene "Gedankenfreiheit" aus S c h i l l e r s  "Don 

Carlos". M a n f r e d  Fu r s t  liest Gedichte vonM a x  H e r r m a n n-N e i s s e ,  Szenen aus 

C a r l Z u c k m aye r s  "Der Hauptmann von Keipenick" u.s.w. 

Im Herbst 1942 wurde eine neue Form gefunden in den Sendungen "We fight back", die Uber 9 

Sender u .a. New York, Cincinnati, Chicago, Minnesota, Milwaukee, Philadelphia und St. Louis 

erreichte, also gerade die Stadte mit groflem deutsch-amerikanischen Einschlag, unter Leitung 

vonEr n s t  J. A ufr 1 ciit undiv\a nfr ed Ge o r g e .  Anihnenbeteiiigten s1ciiv1eie der 

besten Krafte der literarischen und politischen Emigration. Das Programm e i n  e s solchen Abends 

brachte z.B. Be r t  Br e c h t s  "Kinderkreuzzug", gelesen von E l i s a b e t h  Be r g n e r ,  

H e i n r i c h  M a n n ,  Szenen aus "Li dice", S . F. Be n e t ,  "Scheiterhaufen", deutsch von 

W a l t e r  M e h r i n g ,  Fr i t z  v o n  Un r u h ,  ein Kapitel aus einem ungedruckten Werk, Fr a n z  

W e  r f  e I ,  Die wahre Geschichte vomwiederhergestellten Kreuz. 

P e t e r  M . L i n d t las rege lmassi g aus den Werken deutscher emi gri erter Schri ftstel ler, die er 

gern selbst vor dem Mikrophon interviewte oder mit einigen Worten einfuhrte. Diese Gesprache 

und Einfuhrungen sind gesammelt in seinem Buch "Schriftstel ler im Exi I, zwei Jahre deutsche 

literarische Sendung am Rundfunk in New York, New York 1944", dos 111 kurze Biographien 

von deutschen Schriftstellern (aufler der der Dan in Karin Michaelis) enthalt, die in dieVereinigten 

Staaten ei ngewandert waren, ferner ei n Vorwort G e o r g e  N . S h u s  t e r  s , des Prasidenten 

vom Hunter College, New York. Auch Gedenkstunden veranstaltete Lindt u,a. fur Goethe, 

Schi Iler, Stefan Zweig und den Tag der BUcherverbrennung, den 10. Mai. 

Eine andere Station sandte in 7 Sprachen, seit 1941 ouch deutsch, unter Leitung von W a I t  e r  

F. L e m m o n . Zeitwei Ii g waren es vier verschiedene Sender, die deutsche Programme brachten 

und daher vieleHeirspiele brauchten, die deutsche Emigranten fur sie schufen u.a.: 
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Friedrich ALEXAN, Deutsches Panoptikum 1942, Montags, Leiter Bert h o 1 d Vierte 1; 

Hans ALT MANN, Die Nacht zum 14. November (Erschießung Prager Studenten durch die Nazis); 

Mene Tekel (Religionsverfolgung in Deutschland); Franziska ASCHER, Der Weg ins Freie, his­

torische Reportage, Steinweg Ubers Meer; Franz Joseph ENGEL, Aufruhr in Elysium; Alfred FUCHS, 

Kosmische Unannehmlichkeiten; Hugo F. KÖNIGSGARTEN, Das Spiel von Sodoms Ende; Peter 

Martin LAMPEL, Die Schulzes von Yorkville, ein fortlaufendes Hörspiel; Walter MEHRING, Das 

dreigestrichene Fis, Der Freiheitssender; Paul NETTL, Besuch bei Goethe; Kort PINCZOWER, 

Die Herren Minister; Albert RUDOLF, Kraft durch Feuer, Madame Joursanvault; Hans SAHL, 

Urlaub vom Tod (englisch von 180 amerikanischen Stationengesendet);Sandra Michael, Gegen 

den Sturm (Ubersetzt); Arno SCHI ROKAUER, Leben zwischen 20 und 40; Franz WERFEL, Abschied 

von Wien. Das ist ein wirklich bedeutender Mitarbeiterkreis! 

Wenn man dieses rege deutsche literarische Leben in Betracht zieht, ist es eigentlich verwunder­

lich, daß sich in New York ebenso wenig wie in London ein wirklich großer deutscher Verlag 

bildete, der die besten Werke der deutschen Emigranten vereinigt hätte. Eine ganze Anzahl 

deutscher Verleger lebte in dieser Zeit in der Stadt, u. a. Gottfried Be r man n, Wie 1 a nd 

Herzfeld, Fritz Landshoff, Friedrich Ungar (Wien), Kurt Wolff; sie arbeiteten 

in ihrem Fach, und ieder gab auch einige deutsche BUcher heraus. Wie die Bucherliste beweist, 

hat eine ganze Reihe Verleger je eine Anzahl deutscher Bucher veröffentlicht. Aber zu einem 

wirklich großen leistungsfähigen Unternehmen kam es nicht, offenbar ermunterte der Absatz unter 

deutschen Emigranten, ob sie nun kaufunwi llig oder -unfähig oder nicht kaufkräftig genug waren, 

nicht gerade zu größerem Einsatz. Viele Werke blieben ungedruckt und manche Dichter mußten 

zum Selbstverlag oder zur Grundung eines Gemeinschaftsverlages greifen. Wie 1 an d Herz f e 1 de 

(Malik-Verlag) grUndetezusammenmitErnst Bloch, Bertolt Brecht, Ferdinand 

Bruckner, Alfred Döblin, Lion Feuchtwanger, Oskar Maria Graf, Heinrich 

Mann, Berthold Viertel, Ernst Waldinger undF.C. Weiskopf denAurora-Ver­

lag in New York, den Mary S. Rosenberg unterstUtzte. Ungedruckt blieben damals z.B. 

zwei Romane von Heinrich Mann "Der Atem" und "Empfang bei der Welt", mehrere Arbeiten 

vonAlbrecht Schaeffer,SchriftenvonFritz von Unruh; Oskar Maria Grafgab 

seine Romane in New York im Selbstverlag heraus und Josef Lu i t po 1 d seine lyrischen Hefte 

in Philadelphia wie froher in Prag. Bei allen literarischen Veranstaltungen lasen die Schriftsteller 

aus unveröffentlichten oder nur englisch erschienen Werken vor. F. C • Weis ko p f, der ja bei 

seiner Zusammenarbeit mit Kurt Pinthus tiefe Einblicke in die Emigranten-Literatur bekommen 

hat, behauptet in "Unter fremden Himmeln", daß 1946 etwa die H ä 1 f t e der deutschen 

E m i g r a n t e n - L i t e r a t u r u n g e d r u c k t war. 

In einer Anzahl größerer Städte ringsum in den Staaten gab es Ortsgruppen des New World Club 

oder andere deutsche Vereinigungen, die kulturelle Abende veranstalteten. Daher konnte z.B. 

Lud w i g Hard t jeden Winter mit seinen Rezitationen Rundreisen machen, auch Theater- oder 
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Kabarettgruppen hier und da auf Gastspiele fahren. Einzelheiten hierUber habe ich nicht 

gesammelt. lnPr i n c e t o n  lebte eineElite deutschen Geistes mit A l b e r t  E i n s t e i n  an 

erster Stelle, in der Bundeshauptstadt Washington bildete die Bibliothek des Kongresses einen 

Sammelpunkt, wo deutsche Emigranten, u.a. K u r t  Pi n t h u s ,  zur Mitarbeit herangezogen und 

Vortrage, meist in englischer Sprache, gehalten wurden. 

Eine wirklich bedeutende Konzentration deutscher literarischer Krafte gab es auf3er in New York 

nur noch an einer Stelle, in L o s  A n g e  I e s ,  wo die Filmstadt Hollywood den Kristallisationspunkt 

bildete. Die Fuhrer der Filmindustrie, teilweise selbst Emigranten, retteten eine grof3e Zahl 

mitteleuropaischer Fi Im- und Theaterleute und Schriftsteller, indem sie ihnen Kontrakte sandten, 

die ihnen die Einreiseerlaubnis verschafften. Gewif3 erwiesen sich nicht alle hereingeholten 

Krafte als dauernd brauchbar fur die Mitarbeit, aber doch immerhin so vie le, daf3 man Uber ihren 

Einsatz in der amerikanischen Fi lmindustrie ein umfang1;iches Buch schreiben konnte. In der 

Jubilaumsnummer des "Aufbau" 1944 finden sich lange Listen europaischer Schauspieler, Direk­

toren, Schriftsteller und Komponisten, die in Los Angeles lebten und arbeiteten. Da es sich bei 

der Filmarbeit um amerikanische Filme handelt, gehort dieser riesige Stoff nicht in mein Buch. 

lch will hier noch erwahnen, daf3 sehr viele Bucher deutschschreibender Schriftsteller, die auf 

dem amerikanischen Buchermarkt Erfolg hatten, ouch verfi lmt wurden, z. B. Bucher von Vicki 

Baum, Lion Feuchtwanger, Bruno Frank, Martin Gumpert, Hans Habe, Stefan Heym, Gina Kaus, 

Walter Mehring, Franz Molnar, Alfred Neumann, Robert Neumann, Erich Maria Remarque, Felix 

Salten, Wilhelm Speyer, Ernst Toller, Franz Werfel, Friedrich Wolf, Stefan Zweig. 

In Hollywood wirkte u .a. ouch M ax R e i n h a r d t  als Leiter einer Theaterschule in englischer 

Sprache, die nicht ohne Einfluf3 auf den amerikanischen Film und das amerikanische Theater blieb. 

In Los Angeles hatte sich schon 1933 ein Jewish Club gebildet mit einem eigenen Blatt "Neue 

Welt". Unter demVorsitzL e o p o l d  J e s s n e r s  schlof3 er sich 194ldem NewWorldClub in 

New York an, der ihm im "Aufbau" einen Sondertei I "Die WestkUste" zur VerfUgung stellte, wo 

u.a. Berichte Uber seine Veranstaltungen erschienen. 

Hier hielt z.B. E r n s t  D e u t s c h  drei Rezitationsabende Uber die "Dichtung der Emigration" im 

Marz 1943. Bei dieser Gelegenheit war im "Aufbau" zu lesen,"Die deutschsprachige Emigration ... 

ist nicht blof3 ziffernmaf3ig die starkste und nicht blof3 die alteste a Iler von Hitler ins Rollen 

gebrachter Emigrationswellen. Sie besitzt ouch das schwerste literarische Gewicht. Keine 

andere, nicht einmal die franzosische, hat eine so grof3e Zahl ihrer besten Namen mitgebracht und 

eine so geringe Zahl zu Hause gelassen ... " 

E r n s t  D e u t s c h  trat von Kalifornien aus eine Theatertourne durch ganz SUdamerika an mit 

zwei amerikanischen StUcken sowie lbsens "Gespenster" und Franks "Karl und Anna". NatUrlich 

rezitierte auchL u d w i g  H a r d t  inLos Angeles. 
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Autoren-Abende mit Vorlesungen der Dichter gehorten zu den regelmaBig wiederkehrenden Ver­

anstaltungen. In der "WestkUste" wurde von Zeit zu Zeit Uber die Arbeiten berichtet-mit denen 

sie sich beschaftigten. 

Eine Deutsche freie BUhne unter Leitung von W a It e r  W i c c  I a i r  spielte schon 1940 Lustspiele 

u.a. F r i t z  G r U n b a u m  undRnla - R o d a  "RosaAltschul" undA n d o r  F o d o r  "Arm wie 

eine Kirchenmaus". Sie setzte ihre Arbeit jahrelang fort. Mit E r i c h  L o w i n s k y  (Elow) als 

Konferencier veranstaltete die Freie BUhne lange Zeit (z.B. 1943) Kabarett-Abende wechselnden 

Gehalts, oft mit politisch- satirischem Einschlag. Bei einer AuffUhrung von A r t h u r  S c h n i t z  I e rs 

"Komtesse Mizzi" und A n t o n  Wi l d g a n s  "In Ewigkeit Amen" fUhrte 1946 G e o r g  A l t ma n n  

die Regie. A I f r e  d N e u m a n n  verfal3te fur den "I am an American" - Tag 1943 ein Festspiel, 

in dem A I ex a nd e r  G r a n  a c h als Sprecher und eine Schar Emigrantenkinder als Chor auftraten. 

Der 75. GeburtstagA l b e r t  Ba s s e r m a n n s,der 65. L e o p o l d  Je s s n e r s ,  und vor allem der 

Tod M a x R e i n h a r d t s  gabenAnlal3 zu eindrucksvollen Feiern. 

In Los Angeles schufen E r n s t  G o t t  I i e b  und F e  I ix G u g e n h e i m  von 1942 an die 

Drucke der Pazifischen Presse, die spater Mary S. Rosenberg in ihren Verlag Ubernahm. 

Dieser kurze Bericht von der WestkUste konnte gewil3 von einem, der immer dabei war, in mannig­

facher Weise erganzt werden. 

Wahrend des zweiten Weltkrieges kamen etwa 400 000 Kriegsgefangene nach den Vereinigten 

Staaten. Solange in Europa gekampft wurde, tat die amerikanische Regierung wenig, um sie zu 

beeinflussen. Im "Aufbau" schrieb S .  A u f h a u s e r am 4. Februar 1944 einen sehr bezeichnenden 

Artikel "Soll man die Kriegsgefangenen erziehen? Eine bisher verpal3te Gelegenheit", der Anlal3 

wurde zu Berichten aus den Lagern und zu lebhafter Aussprache Uber die zugehorigen Probleme. 

Offenbar herrschten in manchen Lagern bose Zustrinde: die Vertrauensleute waren fast durchweg 

Nationalsozialisten, Gegner wurden terrorisiert, ja es kamen Morde an Antifaschisten vor. Schliefl­

lich griff die Regierung ein und schuf Ordnung. In den Lagern entwickelte sich dann eine lebhafte 

kulturel le Arbeit, die al le erdenklichen Gebiete umfal3te, u. a. erschienen 50 Lagerzeitungen. Die 

Amerikaner organisierten mancherlei Lehrgange, z. B. im Fort Eustis, wo Captain Mou I ton, Profes­

sor der Harvard University, und im Camp von Etten, wo Lieutnant-Colonel T.V. Smith, Professor 

aus Chicago, die gewinnendste Gestalt war; aus seiner Arbeit ging schliel3lich die Zeitschrift "Der 

Ruf" hervor. Von ausgewahlten Kriegsgefangenen redigiert, wurde sie vom Marz 19 45 bis April 

1946 herausgegeben, anfangs in ·]O 000, schliel3lich in 75 000 Exemplaren. 

"Der Ruf" stellte sich die Aufgabe", schrieb cand. phi I. Alfred Hoope, Frankfurt a/M, in der 

Gettinger Universitats-Zeitung vom 7. Marz 1947, "das verschUttete deutsche Geistesgut wieder 

freizu legen, zeigte den Kriegsgefangenen die Welt unter dem Motto, dal3 wir den Bal ken in 

unserem Auge erkennen mUl3ten, ehe wir uns an die Splitter im Auge der anderen machen dUrften, 

und regte zum Nachdenken darUber an, was in der kommenden Zeit in Deutschland geschehen 
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mUl3te zu einem grUndlichen und dauerhaften Wiederaufbau auf alien Gebieten." 

Man versah die Lageri nsassen auch m it deutschen BUchern. Der Verlag B e r m a n  n - F i s c h e  r 

z.B. lieferte eine BUcherreihe "Neue Welt" in einer Auflage von je 10 000, die zu 25 c verkauft 

wurden; sie enthielt folgende Werke: (l) Stephen Vincent Benet, Amerika; (2) Wendell Wi llkie, 

Untei lbare Welt; (3) Joseph Conrad, Der Freibeuter; (4) Ernest Hemingway, Wern die Stunde 

schlagt; (5) Franz Werfel, Das Lied von Bernadette; (6) Eve Curie, Madame Curie; (7) Joseph 

Roth, Radetzkymarsch; (8) Leonhard Frank, Die Rauberbande; (9) Die schonsten Erzah lungen 

deutscher Romantik; (10) Thomas Mann, Achtung Europa, Aufsatze zur Zeit; (11) Carl Zuckmayer, 

Der Hauptmann von Kopenick, ein deutsches Merchen; ( 12) Briefe deutscher Musiker, hg. von 

Alfred Einstein; (13) Erich Maria Remarque, Im Westen nichts Neues; (14) Thomas Mann, Der 

Zauberberg I; (15) Thomas Mann, Der Zauberberg II; (16) Heinrich Heine, Meisterwerke in Vers 

und Presa; (17) Franz Werfel, Die vierzig Tage des Musa Dagh I; (18) Franz Werfel, Die vierzig 

Tage des Musa Dagh II; (19) Arnold Zweig, Der Streit um den Sergeanten Grischa; (20) Vicki 

Baum, Liebe und Tod auf Bali; (21) Thomas Mann, Lotte in Weimar; (22) Carl Zuckmayer, Ein 

Bauer aus dem Taunus; (23) John Scott, Jenseits des Ural; (24) William Saroyan, Menschliche 

Komodie. 

Andere Verleger veroffentlichten Nachdrucke wichtiger UnterrichtsbUcher, die teils in die Biblio­

theken der Kriegsgefangenen-Lager eingestellt, teils an die lnsassen verkauft wurden. Sie waren 

nicht so billig wie die Bucherreihe "Neue Welt". 

bewerb unter den Kriegsgefangenen, der in der Zeitschrift "Der Ruf'' bekannt gegeben wurde. 

Unter den 60 eingesandten Manuskripten fie I der Preis von RM 3000 .- auf den Roman von Wa It e r  

K o  I b e  n h o  f f  "Von unserm Fleisch und Blut", der eine einzige Nacht eines jungen "Werwolfs" 

in den TrUmmern einer deutschen Stadt mit so eindringlicher Psychologie schi ldert, dal3 sich dem 

Leser ein tief erschUtterndes Stuck der inneren Wirklichkeit des Dritten Reichs erschlie13t. Auch 

fur den Wiederaufbau des geistigen Lebens in Deutsch land nach dem Kriege leistete der Ver lag 

Bermann-Fischer Vorarbeiten. Im Herbst 1946 lagen schon 5 deutsche LesebUcher fur das 

2. - 9. und 16 Lesehefte fur das 10. - 12. Schuljahr im Manuskript fertig vor, ferner ein Lehr­

buch der Geschichte fur die Oberstufe der hoheren Schulen in 3 Band en. Die Redaktion beider 

Werke lag in den Handen von D r  . Fr i t z K a r  s e n ,  der einen Mitarbeiterstab aus deutschen 

Emigranten-Kreisen heranzog. 

Eine Liste der Bucher deutscher Emigranten, die wahrend des Krieges in England und Amerika 

englisch erschi enen, wUrde vie le Seiten fUllen und zeigen, in we I chem Umfange sie als Tei I des 

geistigen Kampfes gegen den Ungeist Hitlers aufgenommen und eingefUgt wurden. Nicht wenige 

Werke wurden Bestseller in Amerika. Hervorgehoben seien nur einige englische Bucher besonderer 

Art: Genmany, ASelfportrait, New York 1944 und Oxford University Press, in dem 34 deutsche 
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u,a. Bert Brecht, Lion Feuchtwanger, Heinrich und Thomas Mann, Theodor Plivier, Anna 

Seghers, Fritz von Unruh, Arnold Zweig, Zeugnis ablegten von ihrer Liebe zum Anderen Deutsch­

land; "The City of Man", A Declaration on World Democracy, New York 1940, Viking Press, 

eine Darstellung von 73 Seiten, die der Niederschlag von mehreren Beratungen eines internationa­

len Kreises ist, an dem u.a. T h o m a s  M a n n  und H e r m a n n  B r o c h  teilnahmen; "The 

Eternal Torch", Twenty great Exiles of History portrayed by Twenty Exiles of Today, edited by 

E m i l  L u d w i g andH .B . K r a n z ,  NewYork 1942; "The TenCommandments",edited by 

Arnim L. Robinson, prefaced by Hermann Rauschning. Ten short Novels of Hitler's War Against 

the Moral Code, New York 1944, Simon & Shuster, ein internationales Werk mit Beitragen von 

T h o m a s  M a n n ,  R e b e c c a  W e s t ,  F r a n z  W e r f e l ,  J o h n  E r s k i n e ,  B r u n o  F r a n k ,  

J u I e s R o  m a i n s , A n d r €i M a u r o i s , S i g r  i d U n d s e t , H. W . v a n L o o n , L o u i s 

B r o m f i e l d .  

Die letzten drei Bucher sind Beispiele der internationalen literarischen Zusammenarbeit, die im 

gastreichen Amerika in wachsendem Maf3e zustande kam. U.a. bildete sich eine Europa-Gruppe 

des PEN-Clubs in den Vereinigten Staaten, vor allem um die Kulturpropaganda im Rundfunk zu 

fordern, und sammelte rasch die Elite der landsflUchtigen Schriftsteller aus alien europaischen 

Landern. 

Die zehnte Wiederkehr des Tages der BUcherverbrennung im Dritten Reich, der 10. Mai 1943, 

gab den Vereinigten Staaten eine willkommene Gelegenheit, um ihren Respekt vor der deutschen 

und europaischen Literatur und der geistigen Welt des Buches Uberhaupt in eindrucksvoller Weise 

zu bekunden. Franklin Delano Roosevelt, wachsam fur alles Wesentliche, hatte sich schon fruher 

Uber diese Angelegenheit ausgesprochen: 

lch brauche den Unterschied nicht herauszuarbeiten, der im Bereich des Buches zwischen 
den freien Demokratien und den von unseren Feinden brutalisierten Landern besteht. 

Wir alle wissen, dal3 Bucher brennen, aber wir wissen noch besser, dal3 kein Buch durch 
Feuer vernichtet werden kann. Volker sterben, aber Bucher nicht, Kein Mensch und 
keine Gewalt kann die Erinnerung abschaffen. Kein Mensch und keine Gewalt kann 
den Gedanken fur immer in ein Konzentrationslager einsperren. Kein Mensch und keine 

Gewalt kann der Welt die Bucher nehmen, die den ewigen Kampf des Menschen gegen 
Tyrannei jeder Art verkorpern. Wir wissen: in diesem Krieg sind Bucher Waffen. Und 
so ist ein Tei I ihrer Bestimmung, sie immer zu Waffen fur die Freiheit des Menschen zu 
machen. (nach II Deutsche Blatter", Santiago de Chi le, Februar 1943). 

Im "Aufbau" vom 7. Mai 1943 schrieb Alfred Kantorowicz, frUher Leiter der Deutschen Frei­

heitsbibliothek in Paris, einen Beitrag "Der Tag des 10. Mai", in dem er Uber die GrUndung der 

Pariser Freiheitsbibliothek berichtete (vgl. Frankreich ) und dann den Wunschtraum der Grunder 

und Mitarbeiter wiedergab, dal3 der Tag der BUcherverbrennung einmal zum Festtage der freien 

Literatur und Kultur in der Welt gemacht werde. 

Er ist in ErfUllung gegangen, Am 10. Mai dieses Jahres wird das kulturelle Leben der 
Vereinigten Staaten imZeichen des Gedenkens an das Kulturverbrechen und im Zeichen 
des Kampfes fur die Freiheit des Wortes und des Gedankens stehen. 
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Was er zu berichten hatte, ist wirklich erstaunlich: "Am 10. Mai 12 Uhr mittags werden in 

etwa 300 grol3en offentlichen Bibliotheken die Flaggen auf Halbmast sinken und Uberall werden 

Feiern stattfinden, bei denen bedeutende Schriftstel ler und Forscher fur die Freiheit des Geistes 

eintreten. In New York Ii est ein Schauspieler aus dem Horspiel von Stephen Vincent Benet 

"They Burned the Books" vor. 

Der Counci I of Books in Wartime versendet eine BroschUre mit einer Liste der bedeutendsten 

verbrannten und verbannten Bucher und einer Einleitung van Alfred Kantorowicz an 30 000 Bib­

liotheken, Universitaten, Colleges, Schulen und Buchhandlungen des Landes. 

Das Office of War Information hat ein kUnstlerisches Plakat entwerfen lassen, das es in grol3em 

Format an Bibliotheken, Universitaten und Schulen versandte und Uberall in offentlichen Gebauden 

anbrachte, aul3erdem in gro13en Massen im Postkartenformat verbreitete: Rauch und Flammen aus 

dem Scheiterhaufen ersticken den LJbeltater Hitler! 

Buchhandlungen im ganzen Lande veransta lteten Ausstel lungen der vorratigen deutschen Bucher, 

die im Herrschaftsbereich Hitlers unterdruckt waren. 

Ein Komitee fur "Restauration of Burned and Banished Books in Europe" beauftragte Kantorowicz, 

eine Liste van Buchern vorzubereiten, die als erste wieder in die Bibliotheken des befreiten Europas 

eingereiht,evt/. neu aufgelegt werden mUl3ten. Sie sollte dann in Bibliotheken und Schulen van 

Bibliothekaren und Lehrern diskutiert werden, mit UnterstUtzung seitens des Writers' War Board. 

Der Rundfunk trug viel zum Gedenktag des 10. Mai bei. Das Horspiel van Benet mit Paul Muni 

und andern bekannten Schauspielern als Sprecher wurde ausgestrahlt, Sinclair Lewis und Eve Curie 

sprachen im Rahmen der Gedachtnisfeier eines andern Senders. Die bekanntesten Rundfunkkom­

mentatoren Raymond Gram Swing und Elmer Davis widmeten ihre wochentlichen Ansprachen Uber 

alle Sender der Bedeutung des 10. Mai. Auch die British Broadcasting Corporation verkUndete in 

ihren Sendungen nach Europa an diesem Tage unter Hinweis auf die Scheiterhaufen der Bucher 1933, 

dal3 der Kampf der Alliierten ouch fur die kulturelle Freiheit gefUhrt wurde. 

"Der Wunschtraum einer kleinen, machtlosen Gruppe van exilierten Schriftstellern ist in Erfullung 

gegangen. Der 10. Mai ist zum Kampftage der Kultur geworden. Das darf uns sehr hoffnungsvoll 

machen." schlo13 Kantorowicz seinen Aufsatz. Die Regierung eines grol3en Volkes machte sich 

die I dee zueigen und vervielfachte im Dienste der Kriegspropaganda ihre Wirkung. 

Nach diesem LJberblick Uber das literarische und geistige Leben der deutschen Emigration in den 

Vereinigten Staaten ist es einleuchtend, dal3 die bei gefUgte B U c  h e r  I i  s t e nur einen Bruchtei I 

vom literarischen Einsatz der deutschen Emigranten widerspiegelt. 

Erscheinungsort New York, wenn nichts anderes vermerkt. AbkUrzungen der Verla:;isanstalten: 

A-II.= Alliance Book Corporation, Au.= Aurora, A.U. = Albert Unger, B.F. = Bermann-Fischer, 

Bi= H. Bittner & Co, Cr. = F .C. Crofts & Co, D. = Didier, F. K. = Friedrich Krause, FI. = Fies, 
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Fr.= Freiheit-Verlag, F.U. = Frederic Ungar, F.Z. = Writers Service Center (Friderike Zweig), 

G.P. = George Posner, H.= Harcourt, Brace &Co.,Ha = Harper und Brothers, I.S.R. = Institute 

of Social Research, J. = Johannespresse (Otto Kallir), L. = Laub, M. R. = Mary S. Rosenberg, 

P. = Pantheon Books (Kurt Wolff), Pf. = Max Pfeiffer, P. P. = Pazifische Presse, Pr. = Princeton 

University Press, P.T.F. = Peter Thomas Fisher, Rey. = Reynal and Hitchcock, R.G. = Robert 

Gilbert, Sa.= William Sallach, S.C. = Samuel Curl, Sch.= Schonhof, Cambridge Mass., Scho. 

= Schocken-Verlag, Sc = Selbstverlag, W.C.P. = Wells College Press, Wi. = Willard Publ. Co. 

ADORNO, Theodor W, siehe H o  r k h  e i m e r ;  BALABAN OFF, Angelica, Tears, Gedichte in funf 

Sprachen, auch deutsche, 1943 L.; BEER-HOFMANN, Richard, Verse, 1941 B.F, Paula, Herbsi"­

morgen in Osterreich, Fragmente eines Fragments, 1944 J.; BI EBER, Hugo, Judisches Manifest

(Heinrich Heine), 1947 M.R.; BLOCH, Ernst, Freiheit und Ordnung, 1946 Au; BORNER, Lola, 

UnzeitgemaBe Gedichte, 1943 F.Z.; BRECHT, Bertolt, Furcht und Elend des Ill. Reichs, 24 

Szenen, 1945 Au; Gedichte im Exil, Handschrift, photographiert, 1943 Se.; BROCH, Hermann, 

Der Tod des Virgil, 1945 P.; BROD, Max, Franz Kafka, 1947 Scho.; BRUCKNER, Ferdinand, 

Simon Bolivar, 1945Au. l.Teil: Der Kampf mit dem Engel, 2.Teil : Der Kampf mit dem Drachen.; 

DIE SCHONSTEN DEUTSCHEN LIEDER, erste und zweite Folge, 1944-45 F.K.; DOBLIN, Alfred, 

Nocturno, Los Angeles 1942, P. P.; Sieger und Besiegte, Eine wahre Geschichte, 1946 Au; 

DOKUMENTE DES AN DEREN DEUTSCHLAND, hg., Friedrich Krause: I .Goerdelers politisches 

Testament, 1945 F. K.; II. Karl O. Paetel, Ernst Junger, die Wand lung eines deutschen Dichters 

und Patrioten, 1946 F.K.1111.Neue deutsche Gedichte, eingel. Hellmut Lehmann-Haupt, 1946,

F.K.; IV.Deutsche innere Emigration. Dokumente ges. von Karl 0. Paetel, 1946 F.K.;

DRUCKER, Erich, Gedichte, 1946 G. P.; "EWI GES THEATER", Salzburg und seine Festspiele,

Neudruck, englisch und deutsch, 1945 Fw.; FARAU, Alfred, (Fred Herrnfeld), Das Trommellied

vom lrrsinn. Gedichte, 1943 F.Z.; Wo ist dieJugend, die ich rufe, 1946 Wi.; FEUCHTWANGER,

Lion, Venedig (Texas) und 14 andere Erzahlungen, 1946, Au.; FRANK, Bruno, 16000 Francs,

Los Angeles 1942, P.P. ; Zwolftausend, Schauspiel, Nina, Komodie, 1943 Rey.; FRANK,Leon­

hard, Mathilde, Los Angeles 1942 PP.; GEORGE, Stefan, 100 Gedichte, deutsch und englisch,

1943 P.; GILBERT, Robert, Meine Rei me, Deine Rei me, Gedichte (Berliner und Wiener Dialekt), 

1946 P. T. F.; GRAF, Oskar Maria, Bayrisches Dekameron, Neudruck, 1940 Se; Bolwieser,Neudruck 

1940 Se; Anton Sittinger, Neudruck, 1941 Se; Der Quasterl und andere Erzahlungen, 1945 Au;

Unruhe um einen Friedfertigen, 1947 Au; GROSSMANN, Walter, Thomas Jefferson, Auswahl,

Cambridge 1945 Sch; GUMPERT, Martin, Heil Hunger, 1940 All;HAGEN, Paul, Erobert, nicht

befreit, 1946; HAMANN, Richard, Geschichte der Kunst, Neudruck, 1945 M.R .; HEILBUT,

Iv en, Gedichte, 1943 P; HERRMANN-NEISSE, Max, Letzte Gedichte, 1941 FI; HOLDERLIN,

Friedrich, Gedichte, deutsch und englisch, Norfolk Com. 1943; HORKHEIMER, Max, und

ADORNO, Theodor W.,Philosophische Fragmente, 1944 I.S.R.; JUHN, Kurt, Hexenhammer,

1944 F.K.; KAFKA, Franz, Werke, deutsch, 10 Bonde, 1947 ff Scho.; KAHLER, Erich,
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Ubertragungen aus Vergil in Hermann Broch, Der Tod des Vergil; KLEMPERER, Paul, Aus meiner 

Mappe, 1943 A.U.; KATHE-KOLLWITZ-BUCH, Einleitung Carl Zigrosser, 1946; LOHAN, 

Robert, Amerika Du hast es besser, 1946 F. U.; LOTHAR, Ernst, Heldenplatz, Roman, Cambridge 

1945 Sch; Der Engel mit der Posaune, Roman, Cambridge 1946 Sch; LUITPOLD, Josef(= J.L. 

Stern ), 6 lyrische Hefte, Philadelphia Se.; MANN, Thomas, DievertauschtenKopfe , 1940 H.; 

Deutsche Horer, 25 Radiosendungen nach Deutsch land, Los Angeles 1942 B. F.; Thamar, Los 

Angeles 1942 P.P.; Das Gesetz, Los Angeles 1944 P.P.; Tonio Kroger, Neudruck 1944 Sa.; 

Leiden an Deutschland, Tagebuchblatter aus den Jahren 1933 und 1934, Los Angeles 1946 P.P.; 

MARCHWITZA, Hans, Wetterleuchten, Gedichte 1942 Se.; MEHRING, Walter, No Road Back, 

Neue Lieder und Gedichte,deutsch und englisch 1944, 2. Aufl. 1944 S.C.; MEYER, Oscar, 

Von Bismarck bis Hitler, 1944 F. K.; MIERENDORF, Carlo, Portrait eines deutschen Sozialisten, 

Gedachtnisfeier am 12. Marz 1944, 1945; Morgenrote, ein deutsches Lesebuch, eingeleitet von 

Heinrich Mann, 1947 Au.; Neue deutsche Gedichte, siehe Dokumente; NEUMANN, Alfred, 

Gitterwerk des Lebens, Los Angeles 1942 P.P.; NUSSBAUM, William, Uberfahrt, 1943 F.Z.; 

OHLE, Antinazi-Verse, 1945 R.G.; OSBORN, Max, Der bunte Spiegel, Erinnerungen aus dem 

Kunst,Kultur-und Geistesleben 1890-1933, 1945 F.K.; PAULI, Hertha, Dossier d' Amour, 1941; 

PERL, Walter H., Thomas Mann 1933-45, 1945 F.K.; RAUSCHNING, Hermann, Die konservative 

Revolution, Versuch und Bruch mit Hitler, 1941 Fr.; RILKE, Rainer Maria, Briefe an eine Freundin, 

Aurora N.Y ., 1944 W.C.P.;im Jahre 1896, hg. Richard von Mises, 1944 J,; (1) Ewald Tragy, 

autobiographische Novel le, (2) Briefe an die Schriftstel lerin Baronesse von Oe., (3) Briefe und 

Joachim (Hanns Botticher ), Betrachtungen Uber dicke und dUnne Frauen,Verse, Philadelphia, 1940 

Privatdruck; ROSENTHAL VON GROTTHUS, Kein dritter Weltkrieg, 1945 F. K.; SACHS, Lessie, 

Tag- und Nachtgedichte, Geleitwort von Heinrich Mann, 1944 F.Z.; SAHL, Hans, Die hellen 

Nachte, Gedichte, 1942, FI.; SCHABER, Will, Weinberg der Freiheit, Anthologie deutscher 

demokratischer Dokumente, 1946 F. U.; Die vier Freiheiten, Anthologie amerikanischer Doku­

mente, 1946 F.U.; SCHMIDT, Heinrich, Philosophisches Worterbuch, Neudruck, 1946 M.R.; 

SCHUBERT, Hans, In einer kleinen Bank, Komodie, 1941 Pf.; SCHWARZ, Paul, Die Aul3en­

politik des Dritten Reichs, 1945 F.K.; SEGHERS, Anna, Der Ausflug der toten Madchen und 

andere Erzahlungen 1946 Au.; SIEGELBERG, Marc, Fremde Erde, 1941 Pf.; STEINER, Herbert, 

Begegnung mit Stefan George, Aurora N. Y. 1942 W. C. P.; STRAUSS, Eduard, Aufsatze und 

Anmerkungen 1919-45, Auswahl der Schriften zu seinem 70. Geburtstag, 1946; SZALLET, Leo, 

Experiment E. KZ-Erinnerungen, 1946 D.; TORBERG, Friedrich, Mein ist die Rache, 1943 

P. P.; URZI DI L, Johannes, Der Trauermantel, eine Erzahlung von Adalbert Stifters Kindheit und 

Jugend 1945 F. K.; VICTOR, Walther, Kehre wieder Uber die Berge, 1895-45
1 

1945 Wi.; 

VIERTEL, Berthold, FUrchte dich nicht, Gedichte, 1941 FI.; Der Lebenslauf, Gedichte, 1946 

Au.;WALDINGER, Ernst, Die kuhlen Bauernstuben, Gedichte, 1946 Au.; WEISKOPF, F.C., 
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Die Unbesiegbaren, Berichte, Anekdoten, Legenden, 1945 , Au.; WERFEL, Franz, Die wahre 

Geschichte vom wiederhergestellten Kreuz, Los Angeles, 1942 P.P.; Jacobowsky und der 

Oberst, 1945, Cr.; Poems, englisch und deutsch (49) 1945 Pr.; Gedichte aus den Jahren 1908-

45 (118) Los Angeles 1946 P.P.; WOLFF, Hans, Lied des Lebens, 1945 Wi.; WOLFSKEHL, 

Karl, 1933: A Poem Sequence, deutsch und englisch, 1947 Scho.; ZWEIG, Arnold, Der Streit 

um den Sergeanten Grischa, 1939 Ha. 

Aus KANADA, dem nordlichen Nachbarn der Vereinigten Staaten, fehlen mir jegliche 

zuverlassige Nachrichten Uber literarisches Leben der deutschen Emigration. 

11. 

M EXI K O  

Wie die Vereinigten Staaten, so konnten auch die Ubrigen Lander des amerikanischen Kontinents 

den Emigranten, wenn sie nur wol lten, eine Freistatt fern vom Dritten Reich und seinen Schrecken 

bieten. Mexiko erwies sich gegenUber den Verfolgten, den politischen und den unpolitischen, 

in der gefahrvollsten Zeit besonders entgegenkommend, und daher sammelte sich in der Haupt­

stadt eine so stattliche deutschsprechende Kolonie, dafl drei Blatter herauskamen. Eine jUdische 

Zeitung "Der Weg" stand unter der Schriftleitung von M .  R o s e n b e r g ,  und seit 1943 die 

"Demokratische Post", eine Halbmonatsschrift der deutschen Gegner der Nazis von Mexiko und 

Mittelamerika, Schriftleiter R u d o l f  F U r t h-F e i s t m a n n .  Sie gab 1946 eine Sonder-Beilage 

"Die Schmach des Antisemitismus" heraus, in der u.a. Worte von Friedrich Engels und Theodor 

Mommsen sowie Beitrage von H e i n r i c h  undT h o m a s  M a n n ,  P a u l  M e r k e r  und L u d w i g 

R e n  n gedruckt wurden. 

194 I wurde die Monatsschrift II Freies Deutsch land" gegrUndet; unter welchen Umstanden, das hat 

E g o n  E r w i n  K i s c h  erzahlt und Weiskopf wiedergegeben. Eigentlich fehlten alleVoraus­

setzungen, Druckerei, Setzmaschi ne, deutsche Lettern, deutscher Setzer und vor al lem Geld: 

Im Oktober 1941 veranstalteten wi r Vortrage, die 500 Pesos an Eintrittsgeld einbrachten. 
Nun war von einer zweiseitigen Zeitschrift kleinen Formats, wie wir sie projektiert hatten, 
keine Rede mehr. Mit einem Monsterkapital von 500 Pesos (d. i. JOO Dollars) denkt man 
nicht an ein so popliges Unternehmen. Wir machten Vorarbeiten fur eine Zeitschrift von 
32 dreispaltigen Seiten groflen Formats, ein Blatt also, im Ausmafl der "Nation" in New 
York oder des "New Statesman" in London; bestes Papi er, bester Druck und so viele 
anerkannte Mitarbeiter, wie sie keine deutsche Zeitschrift der Friedenszeit je besessen. 

Die Sorge um das zweite Heft wurde der Zukunft Uberlassen. 

Wir saflen in einem Laden, der aus einer alten Linotype und einem spanischen Setzer 
bestand. Unsere Manuskripte waren, einschliefllich der kleinsten nachtraglichen 
Korrekturen, mit Schreibmaschine geschrieben. 1hr neues Farbband muflte unsere 
erste groflere lnvestition sein, damit statt "Haus" nicht "Hans" gedruckt wurde und statt 
"Buch" nicht "Bach": Ein auslandischer Setzer hat viele Moglichkeiten, ein Wort 
abzuteilen; schon beim unteilbaren Wort, 'und' steht ihm zur Wahl, den Buchstaben 



- 136 -

'u' oder die Buchstaben 'un' auf die eine Zeile und den Rest auf die nachste Zeile 
zu setzen. Deshalb sahen (und sehen noch immer) alle Manuskripte wie Sanskrit aus. 

Wenn eine Spalte gesetzt war, band unser Chefredakteur den Bleisatz zusammen, ver­
packte ihn und lief damit - StraBenbahnspesen hatten uns gerade noch gefehlt - in 
die Druckerei. Noch rascher muBte er mit dem Blei zurUckjagen, wenn der Druck 
beendet war. In der Setzerei namlich standen Setzer und Setzmaschine ohne Blei do, 
Als dos Blatt umbrochen war, war an seinen Mitarbeitern nichts mehr zu umbrechen. 
Als sie nach vier Tagen endlich schlafen gehen konnten, trot eine neue Schicht, 
meist Frauenarbeit und Kinderarbeit, an ihre Stelle, um dos Blatt zu falten, einen 
Umschlag darum zu wickeln, Adressen zu schreiben, Briefmarken zu kleben und zur 
Post zu gehen. 

Mit Fug und Recht fUgt W e i s k o p f  hinzu, daB nicht wenige Emigrantenblatter so oder ahnlich 

angefangen haben. 

Vom "Freien Deutschland", dessen "Chefredakteur" 1942 -46 A l e x a n d e r  A b u s c h  war, 

besitze ich den 4. Jahrgang 1944/1945 vollstandig und 1946 Heft 1- 5, mit dem Namen "Neues 

Deutsch land". Danach ist eine Charakteristik moglich: es war ein kampferisches Blatt wie die 

"Freie Tribune" in London. Es sind wirklich stattliche Hefte im Quartformat, 32 - 44 Seiten 

stark, die Festnummer zum vierjahrigen Bestehen 72 Seiten. Der Kampf war notwendig, wei I 

ouch hier unter den Auslandsdeutschen der Nationalsozialismus sein Unwesen trieb,sodafl es 

sogar zu B U c h e r v e r b r e n n u n g e n wie im Dritten Reich gekommen war. Literarische Kunst 

fond aber dennoch Raum. 

Das B Iott druckte Ge cl i c h t e von: Johannes R. BECHER ( 3); U I ri eh BECH ER, Ahnung und 

von Neger-Spirituals; Erich FRIED; Louis FLJRNBERG; Mascha KALEKO; Theodor KRAMER; David 

LUSCHNAT; Hans MARCHWITZA; Paul MAYER (5); Karl SCHNOG; Bodo UHSE (Zyklus 4 

Gedichte); Berthold VIERTEL (6); Erich WEINERT, Die rote Armee; Karl WOLFSKEHL; Max 

ZIM MERING (2); Hedda ZINNER; Fritz ZORN; dos ergibt eine BIUtenlese aus vielen Landern. 

D r a m  a t  i s  c h e  s: Alexander BOHEIM, Szene aus dem Stuck "Letzte Stunden von Maidanek"; 

Ferdinand BRUCKNER, Die Befreiten, eine gekUrzte Szene. 

E r z a h l u n g e n: Theodor BALK, "Perast" nimmt Kurs auf die Zukunft; Lion FEUCHTWANGER, 

Der treue Peter; Oskar Maria GRAF, Zwei Legenden von I wan dem Schreck lichen; Wieland 

HERZFELDE, Die Hutte im Walde; Hans MARCHWITZA, Erste Tage im Kohlenschacht, aus dem 

Roman " Verlorene Jugend"; Balder OLDEN, "Hollental meiner Jugend", "Aufstieg", zwei 

Abschnitte aus einer Autobiographie; Theodor PLIEVIER, "Befehl des FUhrerhauptquartiers" und 

"Wiedas Gesetz es befahl" aus "Stalingrad"; Anna SEGHERS, Pogrom (aus einem Roman); Bodo 

UHSE, Der TUrmer, Der letzte Bohemien, Das Bundesgericht (aus einem Roman), Alex WEDDING, 

Einer bricht aus (aus dem Jugendroman "Soldner ohne Sold"); F.C. WEISKOPF, Das Verhor (aus 

einem Roman), Herbst vor dem Kriege (aus "Abschied vom Frieden"), Kleine Stadt hart vom Frieden. 
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Der 29. Apri I 1945, der 60. Geburtstag E g o  n E r w i n  Ki s c h  s, der zu den eifrigen Mitarbeitern 

gehorte, wurde AnlaB zu zahlreichen GluckwUnschen und Huldigungen, ebenso der 70. Geburtstag 

von T h o m a s  M a n n ,  der 6. Juni 1945, zu dem H e i n r i c h  M a n n einen Aufsatz "Mein Bruder" 

beisteuerte, und der 75. Geburtstag H e i n r i c h  M a n n s ,  der 29. Marz 1946, wobei T h o m  a s  

M a n n  Gleiches mit G lei chem vergalt; "Bericht Uber meinen Bruder". 

lch erwahne noch die Beitrage des Kunsthistorikers P a  u I W e s t h e  i m ,  dessen Arbeiten in Mexiko 

nur spanisch erschienen. 

Als "Stimmen der Vergangenheit" werden Tei le aus Fichte, Holderlin, Goethe, Lessing, Immanuel 

Kant, ein Gedicht von Georg Herwegh, Friedrich Engels 11 Uber Hegels Philosophie" abgedruckt. 

Das Blatt folgte also den Losungen, die H e i  n r i  eh M a n n  schon 1934 in "Der Sinn dieser Emi­

gration" formuliert hatte. 

Vom 1. August 1943 ab erschien die "Demokratische Post", eine Halbmonatsschrift der deutschen 

Nazigegner von Mexiko und Mittelamerika, Schriftleiter R u d o  If F U r t h - F e i s t m a n n  (bis zu 

seiner RUckkehr nach Deutsch land). Der gegenwartige Geschaftsfuhrer H a n s  B a u m g a r t e n  

stel lte mir einen Bericht und 18 Hefte (zwischen dem 1. Oktober 1945 und dem 1. Mai 1947) zur 

VerfUgung. Das Blatt beschaftigt sich hauptsachlich mit dem neuen Deutschland, aus dem fortlaufend 

Berichte und auch Beitrage z.B. von J o h an n e s  R .  B e c h e r ,  "Deutschland klagt an" und von 

M a  r t  i n N i e m  o 11 e r  "S chu Id und S Uhne" gedruckt wurden. Daneben kampfte es gegen die 

Nationalsozialismus unter den Auslandsdeutschen; es veroffentlicht z.B. die Listen oiler Parteimit­

glieder in Mexiko und eindringliche Berichte Uber die Nazi-Umtriebe in Argentinien, Guatemala 

und Palastina vor 1939. NatUrlicherweise berichtete es Uber die deutschen Veranstaltungen in 

Mexiko, z.B. im November 1945 vom Vierjahrsfest der Zeitschrift "Neues Deutschland" ("Freies 

Deutsch land"), im Februar 1946 von der Abschiedsveranstaltung des Heinrich-Heine-Klubs, der 

sich aufloste, im Marz und April 1946 von der H e i n r i c h - M a n  n-feier , an der sich die mexi­

kanische Offentlichkeit reprasentativ betei ligte, im Marz 1947 Uber einen Abend C h a r  I e s 

R o o n ers , der Nestroys "Das Madchen mit Millionen" und Shows "Der Arzt am Scheidewege" 

rezitierte, und Uber dieUrauffUhrung von B o d o U h s e s  Drama "Preis des Lebens". 

Im Feuilleton wurden abgedruckt von Oskar Maria GRAF; Der Quasterlt Anna SEGHERS, 

Das Waldfuhrwerk, Erzahlung; und auf3erdem von Bodo UHSE , Der Weg zum Rio Grande. 

Vereinzelt fanden Gedichte Aufnahme von Rudolf LEONHARD (Paris), Paul MAYER, Esther 

SCHEFFER-NEUMANN u.a. 

Zu den Mitarbeitern gehoren u.a. Alexander ABUSCH, Theodor BALK, Ernst FEDER (Rio de Janeiro), 

Egon Erwin KISCH, Heinrich MANN, Paul MAYER, Ludwig RENN, Anna SEGHERS, Bodo UHSE, 

Paul WESTHEIM. Aus den Beitragen hebe ich hervor: 
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Ernst FEDER, Albert Haushofers "Moabiter Sonette"; Egon Erwin KISCH, Aus der Geschichte der 

Stadt Queretaro (Revolution ); Heinrich MANN, Literatur und Gesellschaft; Paul MAYER, Erin­

nerungen an Hans Fallada (voll Sympathie); Ludwig RENN, Heinrich Mann und sein Werk; Paul 

WESTHEIM, Vorwort zu seinem spanisch erschienenen Buch Uber die moderne Kunst, ferner Uber 

Kathe Kol lwitz und Uber die mexikanische Kunst. 

Im September 1946 ist "Die Schmach des Antisemitismus" Hauptgegenstand eines Heftes, in dem 

altere Stimmen und H e i n r i c h  M a n n ,  T h o m a s  M a n n ,  P a u l  M e r k e r  und L u d w i g  Kenn 

zu Wort kommen. 

Obwohl seither der grof3te Tei I der politisch aktiven Emigranten nach Europa zurUckgekehrt ist, 

erscheint die Zeitschrift weiter in einer Auflage von 5000 Ex, Die deutsche Kolonie in Mexiko von 

etwa 5000 Personen machte zu etwa 90% die Hitler-Politik in einer "Volksgemeinschaft" mit. Sie 

liest die " Demokratische Post", weil es nichts anderes gibt, greift sie aber heftig an, sodaf3 von 

einer S innesanderung nichts zu spUren ist, I eh entnehme diese Mittei lungen meist ei nem Bericht von 

H a n s  B a u m g a r t e n, 

Noch erstaunlicher aber als dos Gelingen dieser Zeitschriften ist die GrUndung des Verlages 

E I  Ii b r o  Ii b r e ,  "Das freie Buch",in Mexiko am Tage der Bucherverbrennung, dem 10. Mai 

1942, der bis 1946 eine stattliche Reihe von Publikationen herausbringen konnte, wie die folgende 

B U c  h e r  Ii s t e beweist, in der nur eini ge Brosch Uren nicht aus ihm stammen: 

Erscheinungsort Mexico, Ver lag Das freie Buch, wenn nichts anderes vermerkt. AbkUrzungen: 

F. D, = Ver lag der Zeitschrift "Freies Deutsch land", H = Heinrich Heine Club, L. K, = Latein­

amerikanisches Komitee der Freien Deutschen. 

ABUSCH, Alexander, Der l rrweg einer Nation, ein Beitrag zum Verstandnis der deutschen 
Geschichte, 1945 

BALK, Theodor, Das verlorene Manuskript, 1942; Fuhrer durch Sowjetkrieg und Frieden, 194-3 
DEUTSCHE WOHIN?, 1944 L.K. 
FEUCHTWANGER, Lion, Unholdes Frankreich, 1942 
FRANK, Bruno, Die Tochter, 1945 
HEINES GEIST IN MEXIKO, Bericht Uber die Tatigkeit des Heinrich-Heine-Clubs in Mexiko mit 

Beitragen von Abusch, Jungmann, Kisch, Renn, Seghers, Uhse, 1946 H. 
KATZ, Leo, Totenjager, Roman, 1944 
KISCH, Egon Erwin, Markplatz der Sensationen, 1942; Entdeckungen in Mexiko, 1945 
MANN, Heinrich, Lidice, 1943; Der Protektor, eine Satire, 1943 
MAYER, Paul, Exil, Gedichte, 1944 
MERKER, Paul, Was wird aus Deutschland? Das Hitler-Regime auf dem Wege zum Abgrund 1943; 

Deutsch land sein oder nicht sein? I. Von Weimar bis Hitler, 11. Das Dritte Reich und sein Ende, 
1945 

REGLER, Gustav, Der Brunnen des Abgrunds, 1943; Die Stunde 13, 1943 
RENN, Ludwig, Adel im Untergang, 1944 
SCHWARZBUCH UBER DEN NAZITERROR, 1945 F.D. 
SEGHERS, Anna, Das siebente Kreuz, Roman aus Hitler-Deutsch land, 1942 
SEINE REISE UM DIE WELT IN 60 JAHREN, Festschrift zu Egon Erwin Kisch 60. Geburtstag (in 

9 Sprachen), 1945 F. D. 
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SOMMER, Ernst, Revolte der Hei Ii gen; 1944 
UHSE, Bodo, Leutnant Bertram, 1943; Unser Kampf gegen Hitler 1943 L.K. 
WEISKOPF, F.C., Vor einem neuen Tag, 1944 
WOLFF, Karl, Schiller und die Freiheit, 1945 
ZIMMERING, Max, Der Keim des Neuen, Gedichte 1936-43, 1944 

Naturlicherweise. gab es unter den freiheitlich gesinnten deutschen Emigranten auch ein reges 

Vereinsleben. Die deutschsprachigen Juden hatten einen Verein "Menorah", in der u .a. ein 

Goethe-Abend stattfand mit einem Singspiel "Scherz, List und Roche" und E g o n  F r i e d e l  I s  

und A l f r e d  P o l g a r s  "Goethe", unter Leitung von E r n s t  R o b ice k - R o o n e r .  Dieser 

leitete auch einen osterreichischen Abend, auf dem N e s t r o y s  "Judith und Holofernes" in 

seiner Bearbeitung gespielt wurde. Die deutsche Schauspieler-Gruppe fuhrte im Januar 1946 

Ben Jonsons "Volpone" auf in Stefan Zweigs Gestaltung bearbeitet von C h a r  I e s  und L u i s e  

R o o n e r ,  Regie P a u l a  B a c h .  

Die Kreise um die Zeitschriften "Freies Deutschland"und "Demokratische Post" und den Verlag 

"Das Freie Buch" schlossen sich zum H e i n  r i c h - H e i n e  - C I u b zusammen, der vier Jahre lang 

mit mannigfaltigen Veranstaltungen zum geistigen Leben der deutschen Emigration beitrug, Autoren­

Abende, eine Heine-Feier, Filmvorfuhrungen, Aussprache-Abende Uber "Was ist Kitsch?" und 

"Zeitgenossische Stimmungen in der Literatur", eine Gedenkfeier fur die Spanien-Kampfer, ein 

T h o m a s  M a nn - Abend, seien alsBeispiele genannt; auf der Geburtstagfeier fUr E g o n  E rwin 

K i s c h  spiel ten seine Freunde sein Stuck "Der Fal I des Generalstabschefs Red I" ( 1927). Aufler­

dem wurde u. a. G e o r g  B U c h n e r s  "Woyzek", B e r t o  I t  B r e c h t s  "Dreigroschen-Oper" und 

einige Einakter von Courteline gespielt. Einen Uberblick Uber die Wirksamkeit der Vereinigung 

enthalt die Schrift "Heines Gast in Mexiko", 1946. 

Die Bewegung "Freies Deutsch land" begann in Mexiko schon im Marz 1942 mit L u dw i g  R e n n  

als Prasidenten, bekam dann 1943 von Moskau neuen Antrieb, so da/3 Mexico fur Latein-Amerika 

die Zentrale wurde,vgl. "Unser Kampf gegen Hitler, Protokoll des Kongresses vom 8. und 9. Mai 

1943", 1943,und die Schrift "Deutsche wohin?", 1944, die vomLateinamerikanischen Komitee 

der Freien Deutschen in Mexico herausgegeben wurde. 

Manche Gaste aus den Vereinigten Staaten besuchten Mexico 1946. E r n s t  D e u t s c h  spielte 

"Gespenster", Regie E r n s t  R o b  i c e  k - R o o n  e r ,  und rezitierte Shakespeare, Goethe, Alten­

berg, Beer-Hofmann und Johannes R. Becher. Auch A I b e  r t  B a s s e  r m a n  n kam als Gast. 

M a n fr e d  G eo r g e  sprach Uber die Weltsituation im Hinblick auf Palastina und schilderte dann 

seine eigenen Eindrucke in zwei Aufsatzen "Deutsche und Nazis in Mexiko" und "Europa in Mex­

iko" im "Aufbau". Das Gastland ist reicher und reizvoller Gegenstand des Buches von E g o n  

E rw i n  K i s c h  "Entdeckungen in Mexiko". 
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In diesem Lande leben und von diesem Lande und seinen Bewohnern handeln ja auch die meisten 

B Uc her von B. T r a v e  n , die zuerst in der B Uchergi Ide Gutenberg in Berlin ersch i enen und mi t 

ihr nach derSchweiz auswanderten, Deshalb kann man sie vielleicht immer noch zur deutschen 

Emi granten-Li teratur rechnen. 

12. 

ARGENTINIEN 

Wahrend das Auslandsdeutschtum sich im allgemeinen in den sUdamerikanischen Landern ganz 

tihnlich wie in den Vereinigten Staaten verhielt, in manchen eher noch starkere Sympathien fur 

den Nationalsozialismus zeigte,gab es in Argentinien eine freiheitliche Zeitung "Argentinisches 

Tageblatt" in Buenos Aires, bezeichnenderweise die Grundung eines Schweizers, Johann Alemann. 

Er hatte schon 1874 mit dem "Argentinischen Boten" begonnen, der Uber ein Jahr fang erschien. 

1878 folgte das "Argentinische Wochenblatt", das vom 28. April 1889 an als Tageszeitung heraus­

kam und sich gleich in einem Aufruf an die Leser zu einem freiheitlichen Programm bekannte, dem 

es. treu blieb (vgl. P e t e r  B u s s e m e y e r1 Argentinisches Tageblatt, Werden und Aufstieg einer 

auslandsdeutschen Zeitung, Buenos Aires 1939). Der Verlag gab zeitwei lig eine Wochenausgabe 

von 24 Seiten heraus, die sich z.B. in einer Anzeige im Aufbau, New York, rUhmte, "vollig frei 

von Nazi-Ungeist zu sein", In ihr hatten also die freiheitlichen deutschen Emigranten der Hitler­

zeit einen RUckhalt im fremden Lande, ja, deutsche Emigranten in al fen Landern arbeiteten in ihr 

mit, besonders in der Sonntagsbeilage "Huben und drUben". Das Blatt blieb in den Handen der 

Familie Alemann. 

Mit einer kleinen Gruppe Emi granten grUndete der frUhere sozialdemokratische Reichstagsabge­

ordnete August Siemsen am l. Juli 1937 11 Das andere Deutsch land", das schon in seinem Titel ein 

tapferes Bekenntnis enthielt. Es erschien zuerst als hektographiertes Mitteilungsblatt, dann als 

gedruckte Monatsschrift, schlief3lich als Zeitschrift zweimal im Monat, lange Zeit das einzige 

politisch klar antinazistische Blatt der deutschen Emigration in SUdamerika, um das sich Uberall 

antinazistische Gruppen sammelten. Es fUhrte unabli:issig den Kampf gegen die Durchsetzung des 

Auslandsdeutschtums mit nazistischen Organisationen und Tendenzen. 1943 berief es einen Kongref3 

der antifaschistischen Deutschen nach Montevideo, der Uber New York eine Rundfunkbotschaft an 

das deutsche Volk sandte und vi el I nteresse in der sUdamerikanischen Offentlichkeit fand. Die 

Literatur wurde im Rahmen des politischen Kampfes gebUhrend berUcksichtigt. Ein Pressedienst in 

spanischer Sprache ging regelmi:if3ig an 5-600 Zeitungen. Die Arbeit fur die Zeitschrift wurde 

stets ehrenamtlich geleistet, ihre Auflage war in den 40er Jahren etwa 3000; sie wurde auch in 

den Kriegsgefangenenlagern der Vereinigten Staaten gelesen. 1947 konnte die Zeitschrift ihr 

lOji:ihriges Jubili:ium feiern. Es wurde u.o. Irwin Shaws "Begrabt die Toten" in der Regie H e d w i g  

S c h I i c h t e r  s aufgefUhrt. 

Das 1940 gegrUndete Organ der jUdischen Einwanderer in Argentinien "JUdische Wochenschau" 

veroffentlichte in seinem Feui lleton u.a. erzi:ihlende Werke von S c  h a  I o m  B e n -Ch o r  i n  
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"Das weiBe Licht" (1945) und F. S. G r o s s h u t  "Das Blockhaus" (1944) "Lassalle besucht 

Wagner" (1945), die nicht in Buchform erschienen sind; in ihr sind sicherlich noch andere Erst­

drucke deutscher Emigranten-Literatur zu finden. 

Vom November 1945 an erschien in Buenos Aires u.a, eine Zeitschrift nach dem Muster von 

Readers Digest "Panorama, unsere Zeit im Querschnitt", die in SUdamerika rasch Verbreitung 

fond. In der ersten Nummer brachte sie einen Auszug von Fr a n z  W e r f e  I s  "Jacobowsky und 

der Oberst" und mischte ouch sonst die Stimmen deutscher Emigranten in ihren bunten I nhalt ein, 

z. B. "Rechtsfindung" aus B e r t o  It B r e c h t  s II Furcht und E lend des Dritten Reichs", die Er­

zahlung "Der General Vogl" aus "Der Quasterl" von O s k a r M a r i  a G r a f ,  "Zwei vom Metier" 

von A I f r e d p O I g a r, "Die jUdische Weltverschworung" aus Fr i e d r i c h  Tor b e r g s  "Mein ist 

die Roche". Auch zur Bewahrung des deutschen Erbes tragt die Zeitschrift hier und da bei durch 

abdruck von kleineren Werken Ch r i s t i a n  M o r g e n s t e r n s ,  R a i n e r M a r i a  R i  l k e s ,  

.Ja k o b  W a s s e r m a n n s  u.a. 

1934 grUndete der Herausgeber des "Argentinischen Tageblatts" die Pestalozzi-Gesellschaft 

und die Pestalozzi-Schule, die in ihren Namen die Schweizer Abstammung Alemanns ehrten und 

ein Programm andeuteten. An dieser Schule fond u .a. A u g u s t  S i e m s e n  Anstellung als Lehrer. 

Die Gese llschaft veransta ltete rege Ima Big ku lturelle Vortrage a Iler Art, darunter I iterarische. 

August Siemsen und Dr. Dang gehorten zu den gern gehorten Rednern, U.a. hielt Siemsen eine 

Reihe von 15 Vortragen Uber die deutsche Literatur seit Goethe. In diesem Kreis sprachen E m i  I 

L u d w i g ,  B a l d e r  O l d e n  und S t e f a n  Z w e i g  als Gaste. 

Eine erstaunliche Leistung der deutschen Emigration in Buenos Aires ist die Fr e i e  d e  u t s c h e  

B U h n e .  Die Plane, mit denen P .  Wa l t e r  Ja c o b  und L i s e l o t t  R e g e r -Ja c o b ,  gebUr­

tige Argentinierin, mitbrachten, fonden bei dem Herausgeber des 11 Argentinischen Tageblatts" 

I nteresse und UnterstUtzung. Am 17. Juni 1939 wurde beim alljahrlichen Wohltatigkeitsball der 

Pestalozzi-Gesellschaf t der Einakter "Der Hund im Hirn" von Cu r t  G o t z  aufgefUhrt. Der 

Kriegsausbruch am 1. September 1939 notigte noch einmal zu einem Aufschub. Am Sonnabend, 

dem 20. April 1944wurde endlich die erste Spielzeit mit dem leichten Lustspiel "Jean" von 

L a d  i s  I a u  s B u s  -Fe k e t e  eroffnet. Das ist kennzei chnend fur den realistischen Sinn des 

Unternehmens: es sicherte sich dos Publikum durch gute Unterhaltung und fUgte dann dem Programm 

wertvolle dramatische Literatur aller Lander ein, u.a. Werke von Capek, Gorki, Ibsen, Franti�ek 

Langer, Pirandello, Rolland, Shaw, Wilde, abgesehen von deutscher alter und neuer Dramatik. 

Von nun an wurden wahrend der Saison, die von April bis Oktober dauerte,wtichentlich Sonnabends 

zwei Vorstellungen, Sonntags eine gespielt, und bald um Wiederholungen an andern Wochentagen 

vermehrt. So gelang es hier, ein standiges freies deutsches Theater zu schaffen, dos bis Ende 

1946 165 Premieren und 550 AuffUhrungen zustande brachte, P. W a It e r  Ja c o b  gab selbst 

den Bericht Uber dos von ihm geleitete Werk heraus: "Theater, sieben Jahre freie deutsche BUhne 
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in Buenos Aires, ein Brevier". Darin hei13t es: 

Freie deutsche Buhne: 

Diese drei Worte sind nicht nur ein Name, diese drei Worte sind ein Programm. 

F r e i  , das hei13t unabhangi g von al len nationalen, nationalistischen, reli giosen und rassen­
mal3igen Vorurteilen, die in grol3en Teilen der Welt und vor allem Europas die Kunst ter­
rorisieren, einengen und zugrunderichten .. , frei von allem, was freier, kUnstlerischer 
Betatigung schadlich, was freier geistiger Arbeit unwUrdig ist. 

D e u t s c h ,  das hei13t Arbei t mit dem Material der deutschen Sprache, um mit ihr Werke aus 
der Literatur aller Volker und Kontinente wiederzugeben und dadurch volkerverbindend und 
volkerversohnend, also deutsch im Sinne Europas von gestern und - wie wir hoffen -von 
morgen, im Sinne eines Kant und Goethe, eines Mozart und Beethoven zu wirken. 

Und schlie13lich B U h  n e ,  das hei13t echtes Theater, kunstlerische Arbeit mit den Mitteln 
des spielenden, Charaktere darstellenden Menschen auf der Szene, mit den Mitteln des 
Ensemble-Spiels vor allem, wie es uns von Otto Brahm bis Max Reinhardt, von den 
Meiningern bis Leopold Jessner alle grol3en Meister deutschen Theaters im letzten halben 
Jahrhundert gelehrt haben. 

Es sol I "den freien und demokratisch gesonnenen Menschen Sudamerikas zeigen, dal3 neben dem 

nazistischen und militaristischen ein anderes Deutschland existiert, ein freies, der Kultur aller 

Volker verbundenes, humanes, weltbUrgerliches Deutschland, das Deutsch land Kants, Goethes 

und Beethovens, fUr das schon im vorigen Jahrhundert Heinrich Heine das Schicksal der Emigration 

auf sich nahm, ei n Deutsch land, dessen ku lturelle Werte Besitz al ler jener Mense hen in der ganzen 

Welt sind, die heute und immer den Kampf aller Kulturmenschen kampfen: gegen Krieg, Terror und 

Gewalt, Fur Volkerversohnung, Freiheit und humane, wahrhaft demokratische Gesinnung". 

Das i3uch bringt eine voiistand1ge Ubersicht Uber das gesamte Kepertoire der sieben Jahre in einer 

lebhaften Darstellung, die mit vielen Einzelheiten des Spiels und der Wirkung, der Schwierigkeiten 

und der Erfolge gewUrzt ist, dazu die Kritiken der deutschen, spanischen und englischen Presse, 

Ferner eine Fulle von Beitragen Uber das Theater im allgemeinen und einzelne Dramatiker und 

Theaterleute im besonderen. P .  W a It e r  J a c o b  selbst steuert eine ganze Reihe Aufsatze bei, 

in denen seine Zugehorigkeit zur humanistischen Front leuchtend sichtbar wird, besonders die 

Nachrufe fUrG e o r g  K a i s e r  "Holle-Weg -Erde", B r u n o  F r a n k ,  F r a n z  W e r f e l ,  M ax 

R e i n h a r d t , lauter Bekenntnisse, die mit der Arbeit des Theaters zusammenhangen. 

Hervorzuheben sind folgende Veranstaltungen: Abend fur die Notleidenden in den franzosischen 

Lagern 1941; Auffuhrung von S t e f a n  Z w e  i g s  Napoleon-Drama "Das Lamm der Armen" als 

Gedachtnisfeier fur den Dichter 1942; Gedachtnisfeier am 5. Todestage des Prasidenten T .  G .  

M a s a ryk mit der AuffUhrung von Lillian Hellmans "Die Unbesiegten" (The Watch on the Rhine); 

Der zehnte Todestag des Juristen und Dramatikers M ax A Is b e r g  wird mit der Auffuhrung 

seines Schauspiels "Voruntersuchung" gefeiert. 

Die Gedachtnisfeier fur den am 17. November 1943 verstorbenen M ax R e i n h a r d t war die 

grol3te Veranstaltung der F. D.B. mit 1100 Besuchern; am Schlu13 wurde Reinhardts Fi Im "Sommer-
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nachtstraum" gezei gt. Der Tod G e  o r  g K a i s e r s  am 5. Juni 1945 war der AnlaB zur Auf­

fuhrung von "Oktobertag" und "Kolportage". 

Ein so reges Theater ist auch imstande, Gastspiele in seinen Spielplan einzufUgen. Schon in der 

Spielzeit 1940 trat W a It e r S z u r o  v y ,  fr Uher am deutschen Th eater in Prag, in Shows "Arzt 

am Scheidewege", Frantifok Langers "Peripherie" und Klabunds "XYZ" auf. 1946 kam E r n s t  

D e u t s c h  , spi elte in I bsens "Gespenster", Galsworthys "Gesel lschaft" und der Urauffuhrung 

von A If r e d  N e u m a n n  s "Abel", und fUgte einen Rezitationsabend moderner deutscher ernster 

und heiterer Dichtungen hinzu, Spater in der gleichen Spielzeit kam E 11 e n  S c h w a n  n e k e ,  

tatig am Rundfunk in New York, und gestaltete u,a. die Hauptrollen in Christa Winsloes "Madchen 

in Uniform", Shows "Die hei lige Johanna" und "Der Mann des Schicksals" (Der Schlachtenlenker). 

Neben der Frei en Deutschen Buhne gab es in Buenos Aires "Kammerspiele" unter Leitung von 

M ax W a c h t er, Uber deren Repertoire ich !eider nichts weiB. 

Jo h a n  L u z i a n ,  Hamburg, hatte zunachst in Montevideo, dann in Buenos Aires eine BUcher­

stube, in der er auch Vortrage Uber deutsche Literatur hielt. Nach Kriegsausbruch wurde er von 

der nazistischen deutschen Kolonie immer scharfer boykottiert und zog deshalb nach dem schon 

gelegenen Chascomus, wo er in harter Arbeit ein Erholungsheim fur freie Deutsche schuf, Er gab 

dort 1938 ein Buch "Buenos Aires" heraus, das 1939 eine zweite Auflage erlebte. Fur einige 

kleinere Veroffentlichungen wahlte er den Selbstverlag in Chascomus. Ein Emigranten-Roman aus 

der Zeit· 1940-45 "Der See der Flamingos" blieb ungedruckt. 

Da die "Freie deutsche Buhne" in Vereinigung mit der Presse das literarische lnteresse wachhielt, 

wagten auch Verleger deutsche Bucher herauszugeben, "Estrella" nur wenige, "Cosmopolita" 

(James Friedmann) eine ganz stattliche Anzahl, dazu der Verlag des "Argentinischen Tageblatts" 

noch einige. In deutscher, Sprache ungedruckt blieben damals gerade die spanisch erschienenen 

Dichtungen W e r n e r  B o c k s  und der groBte Teil derWerke P a u  I Z e c h s .  

Auf Grund von Studienreisen in Sudamerika 1935-37 schrieb Zech: 

Sudamerika, Alles und Nichts. 
I ndianische Legenden, Lieder und Weisheiten. 
Das letzte Haus an der StraBe. Novel len. 

Seit 1937 in Buenos Aires ansassig, war er Mitarbeiter in den "Deutschen Blattern", Santiago. 

Unveroffentlicht blieben ouch: D r a m e n  - Nur ein Judenweib, Der rote Faden, Heuschrecken, 

Der Fall Robert Puhl, Der letzte lnka, Tragodie, lndianerspiele, 5 Einakter, Karandasch, Legende, 

Die drei Gerechten, dramatische Episode. Ro m a n e  - Deutschland, DeinTanzer ist derTod, 

Michael irrt durch Buenos Aires, Kinder von Parana. G e d  i c h t e - Die Ewigen Gesprache, 

Todlicher Herbst, Die Andinischen Oden. Am 7. September 1946 ist P a u  I Z e c h  gestorben, 

einer der vielen, die jahrelang die meisten Werke ohne Aussicht auf Veroffentlichung und Widerhall 

schrieben. 
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W e r n e r  B o c k  hat einen kleinen Roman "Der Pudel der Frau Barboni" deutsch veroffentlicht, 

dagegen zwei Bonde Erzahlungen "Der ewige Flug" und "Stil und Werte" nur spanisch. Er hielt 

als Professor spanische Vorlesungen an der Universittit Montevideo Uber deutsche und europaische 

Literaturgeschichte; seine zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten sind auch spanisch erschienen, 

u.a.: Herders Reisejournal, Der Dichter Stefan George, Der Sprung in den Atna: Empedokles, 

Holderlin, Nietzsche, Nobelpreistrager Hermann Hesse, Die christliche Sappho: Rosvitha. 

Seine EinfUgung in die neue Umwelt hat er in einem Gedicht gestaltet, das mir reprasentativ fur 

vie le deutsche Auswanderer zu sein scheint. 

Am Kamin. 

Jedesmal, wenn ich die Scheite richte, 
Die das Feuer allgemach verzehrt, 
Denk ich meiner eigenen Geschichte. 

Junger Stamm, aus Waldesgrund entsprossen, 
Wuchs ich breit ins sonnenarme Land, 
Liebte Dammerung und Nebelflossen. 

Bog der Schneesturm mein Geast zusammen, 
Gab ich mich dem mi Iden Regen hin, 
Warmte mich des kurzen Sommers Flammen, 

lmmer fond ich mich an meinem Orte, 
Jahr um Jahr und Ring um Ring gereift, 
Heimat raunte ich, das Wert der Worte. 

Die ihr mir den Mutterboden raubtet, 
Mich verfluchend, hohnend meine Treu, 
in t1�r Frem,:-li? b0!d ,.,e��0rrt f!"!!.r_:h s!'::!�•btet: 

Was ihr tat et, war zu mei nem Segen. 
In ein andres Erdreich durft ich neu 
Meine todbedrohten Wurzeln legen. 

Kraft der jungen Welt durchstromt die Zweige, 
Lenz im Herbst: so bluh ich noch einmal. 
FarbenglUhend geht mein Tag zu Neige. 

Erscheinungsort Buenos Aires, wenn nichts anderes vermerkt, AbkUrzungen: A.= Alemann y Cia, 

A. F. I. = Asociacion Fi lantr6pica Israeli ta, C. = Cosmopolita, Cu. = Culture, E. = Estrellas, 

P. = Pygmalion, Q. = Quadriga, R. = Rauch, Se.= Selbstverlag, M. = Otto Micklein. 

BALLIN, Gunther, Zwischen Gestern und Morgen, Roman, 1945 C. 
BLOC HERT, Maximilian, Lochen und Schmunzeln, 1946 C. 
BOCK, Werner, Der Pudel der Frau Barboni, 1944 A. 
BORSTENDORFER, Adolf, Graf Ciano, Roman, 1944 C.; Die letzten Tage von Wien, Roman, 

1944C. 
BUSTER, Gil, Das tonende Band, Kriminal-Roman, 1946 C. 
Das Buch des Lebens, Anthologie von Gedichten, Erzahlungen und Schilderungen jUdischer 

Schriftsteller, hg. von Rabbiner Dr. H. Fuchs, 1945 E. 
CZIERSKI, Otto, Kleines Schicksal, Novellen, 1944 M.; Mit alien Sinnen, Gedichte� 1945 M.; 

Ulrich von Hutten, Schauspiel, 1947 M. 
DAUBER, Doris, Eine Nacht, ein Leben, 1945 C. 
FRIEDENREICH, Carl Albert, Richard Wagner im Lichte der Anthroposophie, 1944 M. 
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GRIMMS schonste Mclrchen, 1945 C. 
HELLER, Fred, Das Leben beginnt nach einmal, Schicksale der Emigration, 1945 C. 
HERZ AN DER RAMPE, Eine Anthologie deutscher Gedichte, hg. von Hans Jahn und Karl Kost, 

1944 c.

JACOB, P. Walter, Zeitklclnge, Dirigenten-Profile und Komponisten-Portraits, 1945 C.; Rampen­
licht, Kopfe der Literatur und des Theaters, 1945 C.; Theater, sieben Jahre Freie Deutsche 
Buhne in Buenos Aires, ein Brevier, 1946 A. 

JAENICKE, G. Andres, "Nitschewo", die Russen kommen, 1946 R. 
JAHN, Hans, Babs und die Sieben, eine lustige Geschichte fur Kinder von 12 - 80 Jahren, 

1944 c.

KATZ, Moses, Ost und West, Geschichten, 1943 Cu. 
KbLLAR, Bela, lch wi 11 leben, 1945 C. 
KOST, Karl, Menschen essen Stickstoff, Abenteuer-Roman, 1945 C. 
LEUCHT, Arno, Herz, du lodernde Flamme, Gedichte, 1943 M.; Trclume, Schclume, Purzelbclume, 

1945 M. 
LUZIAN, Johan, Chascomus, Verse und Bilder, Chascomus 1944 Se.; Tag des Gerichts, Gleichnisse 

und Bal laden, Chascomus 1945 Se.; Der unglclubige Thomas, Roman, 1945 C. 
NEUMANN, Livia, Hab Mut zum Gluck, 1942 C.; Puerto Nuevo, Neuer Hafen, Emigranten-

roman, 1943 C. 
SIEMSEN, August, Die Tragodie Deutsch lands und die Zukunft der Welt, Aufscltze und Reden. 1945 C. 
SILBERSTEIN, Franz, Die unteilbare Freiheit, 1943 A. 
STRASSER, Otto, Hitler und ich, 1940. 
WEIL, Bruno, Baracke 37 - Stillgestanden! lch sah Frankreichs Fall hinter Stacheldraht, 1941 E. 
WERFEL, Franz, Eine blaBblaue Frauenhandschrift, Roman, 1941 E. 
ZECH, Paul, Neue Gedichte, 1940 Q.; lch suchte Schmied - und fond Malva wieder 1941 E.; 

Stefan Zweig, eine Gedenkschrift, 1943 Q. 
Zehn Jahre Aufbauarbeit in Sud-Amerika, deutsch und spanisch, Assimilation der ji.Jdischen Ein-

wanderer, 1944 A.F.I. 
ZWEIG, Stefan, Schachnovelle, 1944 P. 

Der Verlag Alemann y Cia gab auBerdem 1946 zwei Werke Uber Palclstina in deutscher Uber-

setzung heraus: Walter C. LOWDERMILK, Palastina, das Land der VerheiBung; Pierre van PAASSEN, 

Der vergessene Alliierte. 

Die Jugendgruppe der Theodor-Herzl-Gesellschaft in Buenos Aires fuhrte das Palclstina-StUck van Ben­

Zion "Das leuchtende Ziel" 1946 auf. In Boletin Informative, 1.K.G.-Nachrichten, einem 

spanisch-deutschen Blatte, veroffentlichte u.a. Hans Silber 1946 eine Aufsatzreihe "Judische 

Dichter und jUdische Dichtung in Erez-lsrael". 

So zeigt sich auch hier, daB die jUdischen Emigranten, obwohl sie die deutsche Sprache beibehalten, 

sich mehr und mehr von Deutsch land loslosen und sich tei Is dem Lande und seinen Kultur einfUgen, 

teils innerlich Palclstina zuwenden. 

13. 

A ND E R E  SLJD A M E R I K A N I S C H E  LAND E R  

In Brasilien gab es bei Kriegsausbruch 1939 kaum eine deutsche Emigranten-Literatur, dagegen 

viel nazistisches Propaganda-Material. Die Frei� Deutsche BUhne, Buenos Aires, konnte jedoch 

mit ihren Gclsten E r n s t  D e u t s c h  und E l l e n  S c h w a n n e k e  in Rio de Janeiro und Sao Paulo 
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spielen. Speter entstand eine eigene Spielgruppe unter den deutschen Emigranten in Rio de 

Janeiro: alle Schauspieler waren tagsUber in praktischen Berufen tetig und hatten nur feiertags 

und abends Zeit fur das Theater. Unter der Regie von W e r n e r  H a m m e r  spielten sie u. a. 

1946 "Armut" von Anton Wildgans. E r n s t  Fe d e r  sprach die EinfUhrung, 

1942 grUndete W i l ly K e l l e r  (OsnabrUck) inRio deJaneiro eineN o t b U c h e r e i  d e u t s c h e r  

A n t i  f a s  c h i  s t e n ,  in der u. a, U I r i c h  B e c h e r ,  11 Das Merchen vom Reuber, der S chutzmann 

wurde, eine Moritaf', in einer Auflage von 500 AbzUgen, 24seitig, in grauem Karton erschien. 

Als dann deutschsprachige Publikationen ganz verboten wurden, wurden die Hefte "Briefe der 

Notgemeinschaft" in Rio, Sao Paulo, Porto Alegre und bei deutschen Siedlern in Paranb dennoch 

verbreitet (Weiskop�. 

In Petropolis nahe Rio de Janeiro lebte R i c h a r d  K a t z ,  der im Ver lag Eugen Rentsch in ZUri ch­

Erlenbach drei Bucher herausgab;"Begegnungen in Rio" 1945, "Auf dem Amazones" 1946, "Seit­

same Fahrten in Brosi lien" 1947. 

P a u  I Fr i s c h a u e r  in Rio de Janeiro schrieb eine Biographie des Prasidenten Vargas, die in 

acht Sprachen, auch deutsch, veroffentli cht wurde. Hier lebte auch U I r i c h  B e c h e r ,  bis er 

1944 nach New York Ubersiedelte. 

In Porto Alegre gab es ein "Deutsches Volksblatt", an dem u ,a. L e o  S c  h i d  r o w  i t  z (frUher 

Wien) mitarbeitete. 

In Sao Paulo propagierte E . Fr i e d  I e n d e r  1942 den Zusammenschlufl der unabhangigen 

deutschen Buchhandler Amerikas, um fur das heimatlose freie deutsche Buch neue Wege zu bahnen. 

E r i c h  K o c h-W e s e r  grUndete 1934 im brasilianischen Urwald die l<olonie Rolandia (spater 

Caviuna genannt), in der sich vie le deutsche Emigranten ansiedelten. Am 19. Oktober 1944 

starb er dort und hinterlieB eine Anzahl Manuskripte, aus denen BruchstUcke im gleichen Jahre 

im "Aufbau'� New York, und in den "Deutschen Blatterrl; Santiago de Chile, gedruckt wurden. 

In Rio de Janeiro erschien 1946 ein Buch von W a It e r  M e n z  I "Die Totalschau des Universums". 

Vom Verfasser weiB ich sonst nichts. 

1942 richteten sich die Gedanken der gesamten deutschen Emigranten auf Petropolis bei Rio de 

Janeiro, weil sich dort S t e f a n  Z w e i g  zusammen mit seiner zweiten Frau Lotte Altmann in der 

Nacht vom 22. zum 23. Februar das Leben nahm. In allen Zentren literarischen Lebens der 

deutschen Emigration, in Zurich, Stockholm, London, New York, Los Angeles, Buenos Aires, 

Montevideo, Johannesburg, wurden Gedechtnisfeiern veranstaltet. An solchen feierl ichen oder 

festlichen Gedenktagen trot ja immer der innere Zusammenhang der humanistischen Front der 

deutschen Emigranten deutlich ans Licht. Aber wie sehr Stefan Zweigs freiwilliger Tod die deutschen 

Emigranten erregte, kann man u,a. aus dem "Aufbau", New York, erkennen. Manfred George 

veroffentlichte den Bericht E r n s t  Fe d e r s  "Stefan Zweigs letzte Tage" und dann den Abschieds-
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brief an den Prasidenten des brasilianischen PEN-Clubs, Claudio de Souza: 

Bevor ich aus eigenem freien Willen aus dem Leben scheide, mod,te ich meiner letzten 
Pflicht genUgen und diesem wundervollen Lande, Brasilien, dafur danken, daf3 es mich 
so gastlich aufgenommen hat. Jeden Tag, den ich hier verbracht habe, habe ich dieses 
Land mehr lieben gelernt. ln'keinem andern hatte ich solche Hoffnungen zum Wiederauf­
bau mei nes Lebens haben konnen. 

Nachdem ich das Land meiner eigenen Sprache habe niedergehen sehen, mein geistiges 
Land Europa - sich selbst zerstorte und ich 60 Jahre alt geworden bin (28. November 1941), 
wUrde es einer ungeheuren Anstrengung bedUrfen, um mein Leben wieder aufzubauen. 
Meine Energien sind erschopft durch die langen Jahre der Wanderung, die ich als Mann 
ohne Heimatland durchlebt habe. 

Daher glaube ich, daf3 es an der Zeit ist, ein Leben zu beenden, das nur geistiger Arbeit 
gewidmet war und das stets die Freiheit des Menschen und auch meine eigene als den 
grof3ten Reichtum betrachtet hat. 

Ein herzliches Lebewohl an alle meine Freunde! 

Am 19. November 1943 veroffentlichte der "Aufbau11 auch das letzte Gedicht Zweigs: 

VorgefUhl. 

Linder schwebt der Stunden Rei gen 
Uber schon ergrautem Haar, 
denn erst an des Bechers N ei ge 
wird der Grund, der goldne, klar. 

VorgefUhl des nahen Nachtens 
es verstort ni cht . . . es entschwert. 
Reine Luft des Weltbetrachtens 
kennt nur, wer ni cht mehr begehrt, 

nicht mehr fragt, was er erreichte, 
nicht mehr klagt, was er gemil3t, 
und dem Altern nur der leichte 
Anfang seines Abschieds ist. 

Niemals glanzt der Ausblick freier, 
als im Glast des Scheidelichts. 
Nie lebt man das Leben treuer 
als im Schatten des Verzichts. 

Diese beiden letzten Dokumente Stefan Zweigs zeigten eine wUrdige geistige Haltung, ein 

bewunderswertes seelisches Gleichgewicht, sodal3 seine Tat als in geistiger Freiheit gew'ahlter 

Ausweg gewertet werden mul3. 

Aber gerade deswegen ging eine Welle tiefer Erregung durch die deutsche Emigration; man fUrchtete 

offenbar, dal3 Zweigs Weggang eine Ansteckung bewirken konnte, eine Selbstmordsepidemie unter 

den alteren und al ten Intel lektuel len, die an verschwiegenem Heimweh krankten, aus ihrer Bahn 

geworfen waren und unter dUrftigen, oft demUtigenden Verhaltnissen lebten. Der "Aufbau1

1 

brachte am 27. Februar 1942 ei nen Aufsatz von C a r  I Z u c k  m ay e r  II Aufruf zum Leben", der 

den Kameraden immer wieder zurief "Haltet aus! ", und den II Psalm vom Mut" von L i o n  F e u c h t ­

w a n g e r ,  der nicht an den Tod Zweigs anknUpfte, aber doch anspornend wirken konnte. Die 
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erste Frau Zweigs, F r i d e r i k e  M a r i a  Z w e i g ,  veroffentlichte am 6. Marz 1942 im "Aufbau" 

einen an E m  i I L u  d w i g gerichteten Brief, der aussprach, "dal3 es wider den Sinn dieser Tat ware, 

wenn Andere in dem Kampf um die Freiheit des Menschlichen, dem Zweig sein Leben und Sterben 

gab, erlahmen wUrden. Solche, die hier ein Beispiel suchten, gingen fehl und wUrden verringern, 

was im Geistigen kein Ende, sondern eine tragische Phase in dem geliebten, fortlebenden Werke 

ist". 

Sovie I Ermahnungen beleuchten die damalige Situation. , Im Februar 1942 stand Hitler noch auf 

der Hohe seiner Macht und mit seinen Heeren auf dem europaischen Kontinent; im Mai brach er 

in Griechenland, im Juni 1942 in die Sowjet-Union ein. Erst um der Jahreswend
°

e, 1942-43 wurde 

die Wendung sichtbar. 

Zwei gs freiwi I liger Tod war wahrhaftig ni cht der erste unter den Schriftstel lern der deutschen 

Emigration. Um nur einige bekannteBeispiele zu nennen: K u r t  T u c h o l s k y  hatte sich 1935 

dasLeben genommen(er war sehr krank ), E r n s t  T o l l e r  1 9 39, als Spanien mitHilfe ltaliens 

und Deutsch lands der Schreckensherrschaft des Generals Franco nach tapferem Kampf anheimfiel; 

W a l t e r  B e nja m i n ,  W a l t e r  H a s e n c l e v e r ,  E r n s t  W e i s s  machten ihrem Leben 1940 

in Frankreich ein Ende, um nicht in die Hande nazistischer Henkersknechte zu fallen. Aber Stefan 

Zweig, warum er? N icht wenige grUbelten Uber diese Frage nach. F r i d  e r  i k e Z w e  i g in 

ihrem Buche, "Stefan Zweig, wie ich ihn erlebte", Stockholm 1947, Neuer Verlag, meinte, dafl 

seine Widerstandskraft erschopft gewesen ware, E m  i I L u d w i g in seinem offenen Brief an den 

toten Freund und Rivalen, dafl er den Weg zu den groflen Regenerationsquel len, Gott, Phi losophie 

und Musik, nicht mehr hatte finden konnen. 

J o s e f  K a s t e i n  in seinem Essay Uber Stefan Zweig, Tel Aviv 1946 erschienen, versucht 

eine Deutung vom nationaljUdischen Standpunkt, A r  n o  Id Z w e i g  (im "Orient") verweist auf 

die Novelle Stefan Zweigs, die den bezeichnenden Titel "Angst" tragt, (nach einer Mitteilung 

von F. S. Grosshut) . 

Wenn man von irgend jemand sagen kann, dafl sein Leben vom Schicksal begUnstigt gewesen sei, 

so von Stefan Zweig. 1881 in Wien in einer sehr wohlhabenden jUdischen Familie zur Welt 

gekommen, hatte er in Wien, Berlin und Paris nach freier Wahl studiert, hauptsachlich romanische 

Sprachen und Literaturen, und war nie genotigt, um des Brotes wi I len irgend eine Arbeit wider 

Willen zu Ubernehmen. Mit seinen Gedichten, Novellen, Dramen und Essays fond er fruh die An­

erkennung der Besten und schon 1906 Aufnahme in den hochangesehenen I nsel-Verlag. Zwischen 

dem 18. und 30. Lebensjahre unternahm er ausgedehnte Reisen,die ihn bis in den fernen Osten 

brachten. Seine Begegnung mit Emile Verhaeren fuhrte ihn fruhzeitig Uber die Grenzen der oster­

reichischen Kulturtradition und Uber alle Kunst um der Kunst willen hinaus, hinein in den Dienst 

an der I dee der Humanitat: mitten im ersten Weltkrieg, im Buro der Kriegsberichterstatter in 

Wien tatig, schrieb er sein pazifistisches Drama "Jeremias" und arbeitete dann in der Schweiz 
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intim mit Romain Ro I land zusammen. Er wurde zum guten Europaer und WeltbUrger. Man kann 

in seinen literarischen Werken verfolgen, wie er sich nicht nur mehr und mehr van der Dichtung 

zur Essayistik wandte, sondern ouch innerhalb dieser van literarischen Themen zu geistes- und 

kulturgeschichtlichen, ja sogar zu politischen. Da er so fruh jeglichen Nationalismus hinter sich 

9elassen hatte und sich immer in europaischen, Ubernationalen Gedankengangen bewegte,mochte 

er Uberzeugt sein, daB er mit seinen in 30 Sprachen Ubersetzten erfolgreichen BUchern - er war 

der meist Ubersetzte van ai len Emigranten Jer Vi:i lkerverstandigung, dem Frieden, der Mensch-

Ii chkeit, der Freiheit mit alien seinen Kraften diente. 

Auf diesen seinen Glauben fa lit he lies Licht in E m  i I L u d w i g  s schon erwahntem Brief: 

... Sie waren <loch selbst ein homo literaticus, worin der Dichter eingeschlossen ist, und 
wollten nie etwas anderes sein. Wie oft haben Sie mich ausgelachelt, weil mir die ganze 
Schreiberei nicht genUgt hat! Sie glaubten wirklich, daB uns irgend ein EinfluB, sogar 
ein tiefer gegeben ware; Sie glaubten wirklich an die Macht des Wortes, des Schreibens, 
des Buches, die mir in unserer Epoche so problematisch erscheinen. J e t  z t ,  i m I e t  z t e n  
A u g e n b l i c k  s e h e n  S i e  s i c h  e n t t a u s c h t .  (van mir gesperrt) 

Emil Ludwig beschaftigte sich ja vie! mehr als Stefan Zweig mit politischen Persi:inlichkeiten, 

sogar mit den fUhrenden seiner eigenen Zeit, er stand also der politischen Weltgeschichte, in 

der sich die elementaren wirtschaftlich-politischen Machtkampfe abspielen, vie I naher. 

Es ist leicht zu zeigen, daB Stefan Zweig im Grunde ein vi:illig unpolitisch denkender Mensch 

war wie so viele der bedeutenden bUrgerlichen deutschen Schriftsteller dieser Zeit. Er hielt 

kurz vor .6-usbruch des zweiten Weltkrieges in den Vereinigten Staaten einen Vortrag Uber 

"Geschichtsschreibung van morgen". Ihm war das Geschichtsbuch wieder in die Hande gefallen, 

nach dem er in der i:isterreichischen Schule lernen muBte und war erschrocken Uber den eng­

stirnigen Nationalismus, der mit Hilfe dieser Darstellung in die Gehirne gehammert wurde. Die 

Geschichtszahlen am Ronde galten 9/10 den Kriegen und Schlechten. DemgegenUber schlug er 

vor, die Geschichte der Menschheit als zusammenhangende Kulturgeschichte zu lehren etwa so 

wie H. G. Wells u .a. sie schon dargestel It hatten, ein an sich ausgezeichneter Vorschlag, <lessen 

Ausfuhrung aber abhangig blieb von den Machthabern in den nationalen Staaten. Es ist doch 

erstaunlich, dar; in diesem Vortrag mit keinem einzigen Wert van jenen elementaren Triebkraften 

der Weltgeschichte die Rede ist. Friderike Zweig berichtet in ihrem Buche von einem Vorschlage 

Zweigs in der Zwischenkriegszeit, eine europaische Universitat zu grUnden, auf der die Jugend 

im Geiste solcher Humanitat erzogen wUrde, und meint, daB vieles anders abgelaufen ware, wenn 

man auf diese Gedanken Zweigs gehi:irt hatte. Sie teilte also den Glauben ihres Mannes. 

Die "Welt van gestern", van der Zweig in seinem vie I gelesenen Erinnerungsbuche Abschied nahm, 

war die des individualistischen Menschen in jener bUrgerlichen Freiheit und Sicherheit, die der 

Wohlstand gab, ohne jegliche Einblicke in die riesigen lnteressenkampfe in Wirtschaft und Politik, 

eine "Welt von gestern" auBerhalb der Weltgeschichte und ihren Leidenschaften wie der "Glas-
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perlenspieler-Orden" Hermann Hesses. Zweig nahm in England einmal an einem FrUhstUck tei I, 

bei dem Bernard Shaw und H.G. Wells miteinander diskutierten. Er schildert die beiden sehr 

eindringlich, berichtet aber nicht mit einem einzigen Wort, Uber was sie sich so lebhaft unter­

hielten; es war vermutlich eine weltgeschichtliche, eine politische Frage, die ihm ganz fern lag. 

Aus dieser Welt der reinen Kultur, hoch Uber dem eigentlichen Zeitgeschehen, wurde Zweig durch 

die grauenvollen Ereignisse der Hitler-Zeit aufgestort, er wurde seiner Heimat und Habe, seiner 

Sicherheit und unbegrenzten Bewegungsfreiheit beraubt und von Land zu Land getrieben, Sein 

Schicksal war gewil3 gUnstiger als das der Mehrzahl seiner verfolgten Bruder im Geiste. Er war 

1936 zum ersten Mai in Brasilien und wahlte sich dann mit seiner zweiten Frau in diesem Lande 

ein hubsches Haus im hoch und schon gelegenen Petropolis als Aufenthalt. Von einer wirklichen 

Freiheitsbeschrankung im eigentlichen Sinne konnte nicht die Rede sein, Aber sein Schicksal 

brachte ihn doch der Einsicht Emil Ludwigs naher, da13 der Geist, das geschriebene Wort, das 

erfolgreiche Buch doch den entscheidendsten Triebkraften der Weltgeschichte gegenUber nicht 

den Einflu13 habe, an den er frUher felsenfest geglaubt hatte. 

Im letzten Brief an Friderike Zweig vom 18. Februar 1942 schrieb er: There will be never return 

to all bygone things and what is expecting us will never give more what those times had to afford 

us. I am continuing my work but with a quarter of my strength; it is more continuing an old habit 

than really creating. O n e  m u s t  b e  c o n v in c e d  t o  c o n v i n c e ,  h a v e  e n t h u s i a s m  t o  

s t i m u l a te t h e  o t h e r s  a n d  h o w  t o  f i n d  t h i s  n o w! (von mir gesperrt)Hier also sprach 

Stefan Zweiq aus, dal3 ihm jener Glaube verlorengegangen war, von dem Emil Ludwig berichtet. 

Noch hatte er die geistige Freiheit, die Burde des Lebens abzuwerfen, die innere, personliche 

Freiheit. Sein Selbstmord ist also ein Tei I der geistigen Tragodle des deutschen intellektuellen 

BUrgertums, das den unloslichen Zusammenhang zwischen innerer und politischer Freiheit, der im 

Zeitalter der Humanitat im 18. Jahrhundert schon klar erkannt wurde, nicht zu festem innerem 

Besitz erworben hat, sondern seine geistige Kultur Uber, ja eigentlich aul3erhalb der politischen 

Gesch i chte aufbaut. 

Die meisten emigrierten Schriftsteller aber waren 1942 durch den bitterbosen Anschauungsunter­

richt der Weltgeschichte und den ;chweren Kampf urns Dasein schon so weit gehartet, dal3 sie 

dem Beispiel Zweigs nicht folgten, sondern die Reihen der humanistischen Front fester schlossen 

und aushielten. 

Zweig schrieb Uber das Land seiner letzten Wahl sein Buch "Brasilien", Stockholm 1941. Der 

President der Republik bestimmte fur ihn ein feierliches Staatsbegrabnis. 

Zu M o n t e v i d e o ,  der Hauptstadt Uruguays, knUpfte die Freie Deutsche BUhne in Buenos Aires -

Uber die breite MUndung des La Plata Stroms hinUber - schon im ersten Spieljahr 1940 Beziehungen 

an durch ein Gastspiel vom 7. bis 18. Dezember und baute sie in den folgenden Jahren durch 

regelmal3ige Besuche aus. 
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Das alteste Zentrum des freien deutschen geistigen Lebens in Montevideo war die deutsch-

sprachige Rundfunkstunde "Die Stimme des Tages", die Dr. H e r m a n n  P .  G e b h a r d t  (Frank­

furt a/Oder ) im August 1938 grUndete. Anfangs wollte er den Einwanderern die Anpassung an 

die neue Heimat durch wirtschaftliche, juristische und palitische lnformationen erleichtern. Vom 

November 1938 an, als im Dritten Reich die Synagogen brannten, trot die Politik und Kultur­

politik mehr und mehr in den Vordergrund, um die sich alles andere, ouch die Literatur, grup­

pierte. Standige Mitarbeiter waren Marta Arentowa, Joachim Helmut Freund, Regisseur Hermann 

Geiger-Fore!, Fred Heller, Dr. Karl M. Mayer, Balder Olden, Liselott Reger-Jacob, R.R. Schmal. 

B a  I d e r  O Id e n  las u.a. Tei le seiner Autobiographie in Fortsetzungen im Rundfunk. F r e d  

H e  11 e r  hielt u,a, einen Vortrag "Lyrik vom deutschen Scheiterhaufen". Jahresfeste der Rund­

funkstunde, Gedenkfeiern fur lebende und tote Personlichkeiten der deutschen und europaischen 

Dichtung und Buhne fanden im Kreise Gebhardts ihre empfangliche Zuhorerschaft, die dann ouch 

Gastspiele des argentinischen Theaters ermoglichte. 

Im Fruhjahr 1941 bekam Montevideo ein eigenes Theater, "Die Komodie", unter Leitung von 

F r e d  H e  II e r  und A I b e  r t  M a u r e r ,  dos mehr und mehr zum kulturellen und gesellschaft-

li chen Mittelpunkt der deutschen Emigration wurde. U.a. spielte man eine politische Satire von 

H e r m a n n  P .  G e b h a r d t  "Ein Friseur macht Karriere" in der langen Reihe der heiteren und 

ernsten Stucke. Eine osterreichische Kulturvereinigung schlo8 die Freunde der BUhne ouch bei 

anderen kulturellen und geselligen Veranstaltungen zusammen. Im FrUhjahr 1944 begann F r e d  

H e  11 e r  allein die "Deutschen Kammerspiele" und spielte monatlich ein Stuck mit jewei Is drei 

Vorstellungen. Das Repertoire ist mir unbekannt. 

In S a n t i  a g o  d e  C h i  I e entstand eine der erfreulichsten Erscheinungen der ganzen Emigration, 

die "Deutschen Blatter", eine Monatsschri ft in stattlichem Um fang (32 S. gr. 80) und geschmack­

voller Ausstattung, die vom Januar 1943 bis Ende 1946 erschien, von 1945 an als Zweimonats­

schrift von 64-80 Seiten. Die Grunder waren die deutschen Emigranten D r .  U d o  R u k s e r  

undA l b e r t  T h e i l e  zusammen mit dem Deutsch-Chilenen N i k o l a u s  v o n  N a g e l ,  der, 

unter den Auslandsdeutschen Chiles eine der seltenen Ausnahmen, sich nicht von der Propaganda 

des Dritten Reichs betoren lie8. Das erste Heft blieb gro8tenteils in der Zensur hangen. Die 

Auflage war 2000 Ex., sie stieg1als nach dem Waffenstillstand die Kriegsgefangenen in den Verein­

igten Staaten sie beziehen durften, sank aber gegen Ende wieder auf 2200. Die Herausgabe war 

nur unter erheblichen wirtschaftlichen Opfern vor allem Udo Ruksers, im ersten Jahr auch von 

Nagels, im letzten Jahre Albert Thei les durchzufUhren. Die antinazistischen Deutschen in Chi le 

haben nur ei nen klei nen Tei I der stets notwendigen ZuschUsse aufgebracht, im ersten Jahre weniger 

als 10, im zweiten und dritten Jahre weniger als 5, spater weniger als 3 o/o. UnterstUtzung kam 

ferner aus Argentinien, Brasilien und Mexiko, aber erst nach Kriegsschlu8. Die "Deutschen 

Blatter" wurden Uberall in der Welt gelesen, wo deutsche Emigranten sa8en, am starksten in den 
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Vereinigten Staaten (40%, als die Kriegsgefangenen hinzukamen Uber 50%), dann in Chile, 

Argentinien, Brasilien (zusammen in den ABC-Staaten 40%). 

Die Zeitschrift fUgte ihrem Titel das Motto " Fur ein europaisches Deutsch land, gegen ein deutsches 

Europa" hinzu, ferner lange Zeit den Satz Pestalozzis "Wir wollen keine Verstaatlichung des 

Menschen, sondern eine Vermenschlichung des Staates", bekannte sich also zur ldee der Humanitat 

unter EinschluB des politischen Lebens. 

Im Gegensatz zum "Aufbau", New York, war dos Gesicht dieser Zeitschrift von Anfang an 

Deutschland zugewandt, als Gegner des Dritten Reichs, als Verteidiger des Anderen Deutschland. 

Im Gegensatz zu August Siemsens Blatt "Das Andere Deutschland" war diese Zeitschrift Uber­

wiegend bUrgerlich, mit starkem katholischem und konservativem Einschlag, unter Ablehnung der 

Gewalt im Zusammenleben der Volker. Sie versuchte,die Lage Deutschlands in Europa und der 

Welt geistig zu durchdringen, Auch wenn man in wesentlichen Dingen abweichender Meinung 

ist, kann man ihren ernsten BemUhungen die Achtung nicht versagen. Der Kreis um K a r  I O .  

P a e t e l  und denVerlegerF r i e d r i c h  K r a u s e  inNewYork ist eineFrucht vom gleichem 

Bourne. 

Die "Deutschen Blatter" knUpften an dos deutsche Kulturerbe an, indem sie u.a. Otto Braun, 

Gerrit Engelke, Fontane, Goethe, Grillparzer, Herder, Georg Heym, Hofmannsthal, Holderlin, 

Nietzsche, Jean Paul, Rilke, Schiller, Karl Schurz, Seume, Stifter in eigenwilliger Auswahl 

zitierten und in zahlreichen Aufsatzen auf die altere l<ultur und Literatur eingingen. 

Von der Literatur pflegten sie vor al lem die Lyrik, druckten Gedichte aus al ler Welt in einer Aus­

Iese, die wesentlich strenger war a!s z.B. die des "Aufbau", New York, jewei Is meist mehrere Ge­

dichte des gleichen Verfassers, sodal3 man einen Eindruck von seiner Personlichkeit gewinnen konnte. 

Si e brachten u. a. Gedi chte von: Gunther Anders ( 1) , Stefan Andres ( 4), Ju I ius Bab ( S), Max 

Barth (2), Werner Bock ( 1), Hans Brasch ( 1), Hermann Broch ( 1), Wolfgang Cordon (2), I ven 

Heilbut (1), Walter Jablonski (3), Else Lasker-Schuler (8), Hans Leifheim (1), Eva Lips (3), 

Gustav Regler (2), Berthold Vierl"el (1), Ernst Waldinger (3), Karl Wolfskehl (3), Paul Zech (22), 

Stefan Zweig ( 1). 

Sie widmeten der Frage der Ubersetzungen grol3e Aufmerksamkeit. Sie veroffentlichten z.B. einmal 

einige Gedichte Stefan Georges deutsch und spanisch, dann einige deutsch und englisch. 1946 

nahmen sie einen Aufsatz von J o h a n n e s  U r z  i d i  I, New York, "Die Sprache im Exil" auf, 

der das Problem der Ubersetzung eindringlich beleuchtete, und fugten Ubersetzungen A I g o t  

Char l e s  Swinburnes von O t t o  B l u m e n t h a  I ,  Haifa, William Butler Yeats'von W er n er 

Vo r d tr ied e ,  Princeton, Edna St. Vincent Mi I lays von Ju I i  u s  B a b ,  New York, und Stephen 

Spenders von E r nst R o b e rt Curt i u s ,  Bonn, dazu. 

S<.,hon im Herbst 1943, also mitten im heiBesten Ringen des Weltkrieges, richteten sie ihre Auf-
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merksamkeit auf dos Andere Deutsch land daheim und druckten drei Gedichte von Fri e d r i c h  

G e o r g  J U n g e r  ab, imAnschlu13 an einenAufsatz K a r l  0. Pa e t e l s  "Ernst und Friedrich 

Georg Jungers politische Wandlung". Spater folgten Beitrage W e r n e r  B e r g e n g r u e n s  und 

E r n s t  W i e c h e r t s  und ein Aufsatz "Verinnerlichung" von Fr i e d r i c h  M e i n e c k e. Links­

gerichteten Emigranten mochte dies Entgegenkommen etwas zu weit gehen, aber im Prinzip war 

es zweifellos richtig, auf die Existenz des verstummten Deutschlands so zeitig wie moglich hin­

zuweisen. 

Einzig im Rahmen dieser Zeitschrift fond Pa u I Z e c h  den Weg zur deutschen Leserschaft. 

Aul3er seinen Gedichten erschienen hier u.a. Aufsatze von ihm Uber Else Lasker-Schuler, Georg 

Kaiser, Paul Valery, Rainer Maria Rilke, Kurt Hiller, sowie Ubersetzungen sUdamerikanischer 

und franzosischer Dichtungen. In Form eines Gesprachs berichtete er Uber sich selbst anla13lich 

der jiddischen AuffUhrung seines StUcks "Nur ein Judenweib", dos unter seinem nom de guerre 

Rhenanus gespielt wurde, ein ander Mai, dal3 er an einem Drama Uber den 20. Juli 1944 arbeitete. 

I eh zitiere von ihm ein Gedicht aus: Die Sonette auf das Jahr 1944. 

November. 

Revolution! Nech einmal die Fanfare 
aus tiefer Brust herauf das Kampfgeschrei, 
dos uns befreit von all der Tyrannei 
ohnmachtig hingelebter Wanderjahre. 

In Deiner tiefsten Not, in Deiner schwersten Stunde: 
Deutschland, wir werden nicht die letzten sein ! 
Wir, einst von Haus und Hof gejagt wie raudige Hunde, 
wir brechen auf, wir reihen uns wieder ein, 

Wir werden hoher leben, als sie vordem stiegen, 
die Siege frecher LUgen in den leeren Raum, 
und ouch so schimpflich nicht mehr unterliegen, 

wie ehedem, dem Wert aus Wind und Schaum. 
Un t e i l b a r ,  w i e  e i n  W e s e n ,  w e l c h e s  a t m e n  k a n n  u n d  s c h r e i t e n ,  
s e l l  d i e s e  Fr e i h e i t  s e i n ,  f u r  d i e  w i r  s t r eit e n .  

Dieses Gedicht spiegelt dos Wunschbild vieler deutscher Emigranten im Jahre 1944. Nur der Tod 

hat Zech verhindert, am Wiederaufbau Deutschlands mitzuwirken. 

Aus den Ubri gen Mi tarbei tern hebe i eh heraus: 0 s k a r M a r i a G r a f steuerte 11 Die Feuertaufe" 

aus einem i lie galen Tagebuch bei, K u  r t  H i  i I e r; Nachruf auf Karl Kraus und Ernst Toller und 

Aphorismen, E r i c h  Kah I e r: "Der Mensch und die Sachen" aus der "Geschich1·e des Menschen", 

ferner "Das Problem der Demokratie" und "Die Verantwortlichkeit des deutschen Volkes". 

Thomas Mann, dem im Mai-Juni-Heft 1945 Deutsche und SUdamerikaner huldigten, unter ihnen 

Gabriele Mistral, lieferte eine ganze Anzahl Beitrage: 
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"Niemol ler" (Voiwort zur amerikanischen Ausgabe seiner Predigten), Oktober 1943; darin heiSt 

es: "Es wird namlich jeder, der ein Herz in der Brust hat,zum politischenAgitator,. wenn eine 

Kreatur wie Hitler zur Macht gelangt." 

"Schicksal und Aufgabe", August 1944, ein Aufsatz, in dem er seine tiefe Einsicht in die Zu­

sammenhange des politischen Lebens mit den wirtschaftlichen lnteressen zeigt. 

"Joseph und seine Bruder", Marz/Apri I 1945, liber den eigenen grof3en Romanzyklus. 

"Erich van Kahler" zum 60. Geburtstag, November/Dezember 1945; im gleichen Heft klindigt 

er das Erscheinen der "Deutschen Novelle" van B r u n o  F r a n k  an. 

K a r  I O , P a e t  e I, New York, war einer der eifrigsten Mitarbeiter, vor al lem als Rezensent 

van Neuerscheinungen. 

C a r l  Z u c k m a y e r s  Gedenkrede aufCarloMierendorff, gehalten am 12. Marz 1944 in New 

York, erschien im Juni-Heft 1944 (Deutsche Ausgabe im Suhrkamp-Verlag, Berlin 1947). 

Von S t e f a n  Z w e i g  wurde 1943 die "Begegnung mit Albert Schweitzer" abgedruckt, der selbst 

zu den Mitarbeitern zahlte. 

Bis zum Wiedererscheinen der Neuen Rundschau im Juni 1945 waren die Deutschen Blatter un­

bestritten die gehaltvol lste und angesehendste Zeitschrift vor al lem der deutschen Emigration. 

Zu den Mitarbeitern gehorte ouch W e r n e r  B o c k ,  Buenos Aires, der im Heft 27 (Sept ,-Okt. 

1945) Liber "Inflation im deutschsprachigen Schrifttum Sudameri kas" schrieb und u, a. ausfUhrte: 

.. , werfen wir einen Blick auf die literarischen Neuerscheinungen deutscher Sproche in 
den slidamerikanischen Landern, liberkommt uns Hoffnungslosigkeit ... 

Ob das Wort, das etwas Gottlich-Geisti ges ist, im Mund und von der Feder eines National­
sozialisten oder eines Anti-Nazisten entweiht und herabgewUrdigt wird, bleibt sich - mit 
den Augen Goethes, Holderlins, Georges, Rilkes gesehen - vollig gleich ... 
Wie kann es heute einer wagen, der nicht wirklich und wahrhaft von seinem Genius 
berufen ist, leichtfertig nur eine Zeile vor die Offentlichkeit zu bringen, die fur alle 
Lebenslagen dem unermesslichen Schatz des bereits von Meisterhand Geschaffenen zur 
Verfligung steht! Man komme nicht mit Ausfluchten: das Publikum verlangt nach leichter 
Kost, nach Neuheiten, nach zeitgemassen Staffen! Deutschsprachige Verleger, Zeit­
schriften und Zeitungen begehen ein unverzeihliches Unrecht, wenn sie nicht den Mut 
aufbringen, die Darstellung bereits vorhandener echter Kost dem Neudruck mindeiwertiger 
Halbwerke vorzuziehen ... 

Da ich in dieser Einfuhrung zur Vollstandigkeit zu streben genotigt bin, aber eine Sichtung gar 

nicht liberal! durchfuhren kann, weil mir viele Bucher nicht vorliegen, fUge ich sehr gem diese 

kritische Stimme eines Dichters und Literarhistorikers Liber die deutsche Literatur in Sudamerika 

ein, 
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Den Kampf gegen den Nazi-Ungeist unter den Auslandsdeutschen Sudamerikas fUhrte von Santiago 

de Chi le aus der republikanische Katholik P a  u I H e s s  I e i n ,  der 1938 emigrierte und Uber 

England im Januar 1939 in Chile eintraf. Er gab zuntichst monatliche "Wirtschaftliche Privat­

informationen fur Chile und SUdamerika" heraus und von Februar 1944 an die "Politischen Briefe", 

die noch 1947 monatlich an etwa 400 Bezieher versandt wurden, davon 200 in Chile, der Rest 

im Auslande, grol3tenteils in den Vereinigten Staaten. Die verschiedensten Personlichkeiten der 

deutschenEmigration inAmerika, F r i t z  B u s c h ,  F r i e d r i c h  W i l h e l m  F or s t e r ,  E m i l  

L u  cl w i g ,  T h o m  a s  M a n n  u. a. zollten dem tapferen Streiter ihre Anerkennung. Hesslein nahm 

sehr viel kritischer als etwa K a r  I O. P a e t e  I zur Entwicklung in Deutsch land Stellung. 

Einem Berichte Hessleins entnehme ich, da l3 wahrend der Hitler-Zeit etwa 13000 deutschsprechende 

Emigranten aus Mitteleuropa nach Chile kamen, davon etwa 9000 nach Santiago. Die Leser des 

"Anderen Deutschland" bildeten eine Gruppe, die Anhanger der Bewegung "Freies Deutschland" 

eine andere, die sich im Marz 1943 vereinigten, zusammen aber nur etwas Uber 300 Mitglieder 

zahlten, davon die Halfte Emigranten. Das politische Bild unter den Deutschen ist also hier 

das gleiche wie sonst Uberal I. 

UnterLeitung N o r b e r t  H e r z o g s  konnte die DeutscheBUhne in Santiago von 1941 anjahrelang 

Vorstellungen durchfuhren, meist von Lustspielen, ahnlich wie die in Buenos Aires. Das Repertoire 

war mir nicht zuganglich. 

In B o  Ii v i e n  gibt es ei ne "JUdische Wochenschau". 

In La Paz erschienen Yolanda Bedregal und Gert Conitzer, Ecos, Poemas, Gedichte, deutsch 

und spanisch; 1940 Selbstverlag. Das Ehepaar hat seine Gedichte wechsel:seiti9 in die eigene 

Muttersprache Ubertragen. Werner Bock ruhmte im Argentinischen Tageblatt die Gedichte Yolanda 

Bedregals als eine der besten Leistungen spanischer Lyrik in Sudamerika, 

GROSS, Arthur, Die freien Deutschen in Sudamerika, 1943 

HANUSEN, E.S. , Die Neue deutsche Republik, 1943 Se. 

In Qu i t o  inEcuador gelang es 1944 unter derLeitung von D r .  C a r l L ow e nb e r g  "Kammer­

spiele" zu grUnden, die rasch alien Di lettantismus Uberwanden und in Frau V e r a  K o h n - K a g a n ,  

der Gattin eines Architekten aus Prag, eine wirklich gro13e Menschendarstellerin gewannen. Hier 

erschien auch die 1
1NeuejUdischeMonatsschrift11

, Redakteur S i e g f r i e d  S c h w i n d ,  seit 1940. 

In B o g  o ta , Co lumbien, fa nden deutsche Theaterauffuhrungen unter der Lei tung von E u g e n  

S t r e h n  statt, z.B. an einemAbendArthur Schnitzlers "Abschiedssouper", Nestroys "Schlimme 

Buben in der Schule" und aus Goethes "Faust" der Prolog im Himmel. Hier hielt G e r h a r d  M a s u r  

seine Rede auf Wolfgang Amadeus Mozart, die in den "Deutschen Blattern" in Santiago de Chi le 

1944 erschien. Auch eine jUdische Halbmonatsschrift, "Das Blatt" kam in Bogota heraus. 
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In C a r a c a s, Venezuela, wurde 1945 eine Revue "Wien, wie es war, ist und sein wird" von 

H u g o  W i e n e r  gespielt. Hier lebte W o l f r a m  D i e t r i c h ,  dessen Gedichtzyklus "Das 

deutsche Jahr" in den "Deutschen Slattern" 1946 veroffentlicht wurde. 

SUdamerika nordlich vorgelagert liegen im karabischen Meere die Antillen, auf denen sich auch 

mancherlei Schicksale deutscher Schriftsteller abspielten. Einige Beispiele seien angefUhrt: 

Auf T r i n i d a d  lebte vier Jahre lang W i  I h e  I m  H e r z o g  und verfal3te dort vier Bucher: Die 

Welt kann gar ni cht besser sein oder Candi de im 20. Jahrhundert; Mensch en, denen i eh begegnete; 

Kleine kritische Encyklopadie (Uber 2000 prominente Leute); Pro und contra, eine sozialpolitische 

Untersuchung. 1945 wanderte er weiter nach den Vereinigten Staaten. 

Auf M a r t i n iqu e lebteKu r t  Ke r s t e n ,  bis er 1946 nachNewYork Ubersiedelte. Er schrieb 

seine Erinnerungen in Tagebuchform nieder unter dem Titel "Madiana", in denen er seine Begeg­

nungen mit Menschen a Iler Farben aus vier Erdtei len schi lderte. 

In H a b a n a  auf Ku b a  veranstaltete eine osterreichische Liga Vortrags-,Theater-, Kabarett-

und Konzertabende. Im Februar 1946 bi ldete si eh hier ei n Freundeskreis II Alexander von Humboldt". 

Diese Mitteilungen bedUrfen zweifellos der Erganzung. 

Uber das literarische Leben der deutschen Emigranten in Mittelamerika im Ubrigen bin ich gar 

nicht unterrichtet. 

14. 

PALAS TI NA 

Das kleine jUdische Volk im kleinen Lande Palastina hat nie eine grol3e politische Rolle gespielt. 

Aber es hat schon im 10. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung eine HochblUte seiner Kultur unter 

den Konigen David und Salomon erlebt. Aus seiner Stammesreligion hat es die Religion des Mono­

theismus entwickelt und der Menschheit die Bibel geschenkt, noch immer das machti gste Buch der 

Weltliteratur. Jahr fur Jahr "best-seller" in den Vereinigten Staaten von Amerika in Mi llionen 

Exemplaren. Wo immer von Gleichheit und BrUderlichkeit aller Menschen, von menschlicher 

Gemeinschaft auf Erden, von gerechter, menschenwUrdiger Lebensgestaltung f u r  a 11 e die Rede 

ist, geht es letzten Endes auf den jUdisch-christlichen Monotheismus, auf die Lehre vom Vater im 

Himmel zurUck, die von Palastina ausgegangen ist. 

Seit im Jahre 70 der neuen Zeitrechnung Titus Jerusalem eroberte, den Tempel zerstorte und die 

Uberlebende Bevolkerung Palastinas gro13tentei Is in die Sklaverei verkaufte, existierte die Mehrheit 

des jUdischen Volkes nur noch in den schon fruher gegrUndeten Gemeinden, fern der Heimat, in 

der Zerstreuung Uber die bewohnte Erde. Uber zwei Jahrtausende lang haben sie in ihren Gebeten 

die Heimkehr erfleht: dieses Jahr in der Verbannung, nachstes Jahr in Jerusalem, heute noch 
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Knechte, dann freie Manner im eigenen Lande! 

In diesen Jahrhunderten fUgten sich die Schicksale der Juden zu einer langen Leidensgeschichte 

zusammen. Uberall sind fruher oder spciter antisemitische Stromungen entstanden, die zur 

Beschrankung ihrer Rechte, zum Ausschlu13 aus der Gemeinschaft, zur Diskriminierung und zu 

Verfolgungen und Vertreibungen gefUhrt haben. Ein Volk ohne Land, ohne Stoat, ohne festen 

Zusammenhalt, verstreut Uber die ganze Welt, mit eigentUmlicher Religion, eigenen Feiertagen 

in der Woche und im Jahre, teilweise in fremdartiger Tracht, wirkte auf die Umwelt wie ein Spuk, 

sehr fremd, ein wenig unheimlich. 

Ursprlinglich ist der Antisemitismus ein latentes FremdgefUhl, gegenseitig, wie es vielfach vor­

kommt. Es ist leicht aufzupeitschen zu Hal3 und Hetze. Hinter jeder Verfolgung in der Geschichte 

aber steht ein politisches Machtzentrum, das zum Antisemitismus im Machtkampf als einem bi Iii gen 

und wirksamen politischen Kampfmittel greift. Im 15. und 16. Jahrhundert in Spanien war es die 

katholische Kirche, im 19. Jahrhundert in Rul3Iand die zaristische Regierung, wahrend des Dreyfus­

Prozesses in Frankreich die Generalitat und die feudale Gesellschaft, in Deutschland immer wieder 

Potsdam und sein Anhang. Die sinkenden Mittelstandsschichten erweisen sich stets am empfang­

lichsten fur den Antisemitismus. 

In Deutschland haben Juden und Deutsche mindestens 1600 Jahre zusammen gelebt. lch hebe schon 

geschi ldert, wie ernst die Juden diese Symbiose genommen haben, und wir werden in Palastina daflir 

neue Beweise finden. In den 70er Jahren gab es schon die antisemitische Bewegung des Hofpred­

igers Stocker und Liebermanns von Sonnenberg. Hitler hat, wie man in "Mein Kampf" nachlesen 

kann, den Antisemitismus ganz bewul3t als politisches aufpeitschendes Kampfmittel gewahlt. Man 

darf einem Volke nicht viele Gegner zeigen, fUhrte er aus, da es dann an sich und seiner Sache 

zweifelt, sondern e i n e  n Gegner: er bezeichnete den internationalen Juden als diesen einzigen 

Erzfeind. Zu Hermann Rauschning sagte er, dal3 man den Juden hatte erfinden mUssen, wenn er 

nicht existierte, 

Es ist nicht die Wirklichkeit des Judentums, die man angreift, sondern eine Karikatur, die man 

selbst schafft. Im Dritten Reich lebten vor Hitler etwas Uber eine halbe Million Juden, viele in 

Vertrauensstel lungen als Arzte, Rechtsanwalte, Banki ers, Kaufleute, denen man die Gesundheit, 

das Leben der Familie, die Verteidigung der Rechte, das Vermogen anvertraute, nur sehr wenige 

in Machtstellungen. Die berUchtigte russische Falschung "Die Weisen von Zion" wurde u.a. 

gebraucht, um ein Zerrbild zu schaffen. Julius Straicher im "Sturmer" scheute sich nicht, die 

RitualmordlUge von neuem mit gra13lichen Bildern aufzutischen, nach der die Juden zu ihrem 

Ostergeback das Blut von Christenkindern brauchten, obwohl , gerade das jUdische Gesetz den 

Genul3 von Blut strengstens untersagt, weshalb ja den frommen Juden nur geschachtetes Fleisch 

erlaubt ist. 
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Hitler drohte den Juden Ausrottung an und fUhrte sie durch, soweit seine Macht reichte. Es 

gibt rings um den Erdball kaum eine jUdische Familie, die keine Opfer seines Feldzugs gegen die 

Wehrlosen zu beklagen hatte. So gluckte es ihm in den 12 Jahren seines l000jahrigen Reichs, 

die uralte Symbiose zwischen Deutschen und Juden bis auf den Grund zu zerstoren. Dieser haB­

erfullte Antisemitismus ist Zeichen der sehr tief eingefressenen moralischen Erkrankung eines 

Volkes, die lebensgefahrlich ist. Macht man die Juden fur dos ei gene nationale UnglUck ver­

antwortlich, so versperrt man sich den Weg zum Verstandnis der wirklichen Zusammenhange. 

Erklart mon alle Juden dem Blute nach fur minderwertig, wenn ihre tUchtigen Leistungen vor-

liegen, so vernichtet man die Achtung vor der Leistung Uberhaupt. Wenn man jungen Menschen 

einredet, sie waren kraft ihres deutschen Blutes den Juden (und alien andern Volkern) Uberlegen, 

zerstort mon in ihnen dos Streben nach Vervollkommnung und sinnvollen Gebrauch ihrer wert-

vollen Krafte. SchlieBlich: Ha/3 ist Selbstvergiftung, die zerstorend in der eigenen See le wirkt. 

In Finnland horte ich einmal: "Es geht jedem Land so, wie es seine Juden behandelt." Das 

deute ich: wenn ein groBes Volk eine kleine wehrlose Minderheit furchtet und verfolgt, ist es 

schwer krank, und die schlimmen Folgen werden sich zeigen. In Deutschland sagte man: "Die 

Juden ... " Nun sagt man rings um Deutsch land "Die Deutschen ... " und wi II nicht differenzieren. 

Wer dos Recht und die Gerechti gkeit niedertrampelt und verachtet, verwirkt den Anspruch auf 

Gerechtigkeit. Die lronie derWeltgeschichte liegt darin, da/3 Hitler sehr viel dazu beigetragen hat, 

die Juden nach der eingetretenen Wendung in ihrer Geschichte in der Zeit seiner Schreckensherr­

schaft zu einem glUcklichen Erfolg zu fuhren---in Palastina, 

Wahrend der Dreyfus-Affare in Frankreich erlebte der assimi lierte Journalist Theodor Herz I aus 

Wien den antisemitischen Sturm als eine Erniedrigung und schrieb sein Buch "Der Judenstaat" , in 

dem er den Juden die Wendung zu einer ei genen Politik mit dem Ziel eines ei genen Staates in 

Palastina predigte. 1897 fond der erste zionistische Weltkongre/3 in Basel statt. 1917 schrieb 

Lord Balfour seine Deklaration, die den Juden eine Heimstatte in Palastina zusagte; sie wurde in 

dos Mandat eingefUgt, dos England von 51 Nationen Ubertragen wurde, unter Zustimmung der 

Araber. Nun setzte zwar eine verstarkte jUdische Siedelung in Palastina ein, aber sie wuchs doch 

nur langsam, so lange es den Juden in den meisten Landern ertraglich ging. Victor K lemperer 

spricht in seinem Buche "LT!" Uber die Sprache des Dritten Reichs, noch recht verachtlich vom 

Zionismus, weil er drinnen die politische Wendung drauf3en nicht miterlebt hat. Hi tiers Verfolgung 

jagte die Juden in alle Himmelsrichtungen auseinander, aber es wanderten doch so viele nach dem 

Lande der Voter, doB dos Gemeinwesen erstarkte und eine eigene jUdische Politik betreiben konnte, 

die schlief3lich 1947/48 zur GrUndung des Staates Israel fUhrte. 

Die Statistik redet eine deutliche Sprache: 1927-31, in 5 Jahren, wanderten 25 213 Juden in 

Palastina ein, etwa 5000 durchschnittlich pro Jahr; 

1932 11 289 
1933 31 977 
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1935 
1936 
1937 
1938 
1939 
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44 143 
64 147 
31 671 
12 475 
15 263 
18 433 (ea. 29 000 

in 8 Jahren 229 398 d. h. pro Jahr 28 675) 

Vergleicht man diese Zahlen mit denen der Einwanderung in die Vereinigten Staaten (siehe II, 10), 

so sieht man, dal3 die meisten Juden, die dorthin auswanderten, erst durch die Ereignisse von 

1938, also 5 Jahre spater, in Bewegung gesetzt worden sind, also viel weniger politisch wach 

und jUdisch bewul3t waren. 

Der zweite Weltkrieg und die englische Palastina-Politik schrankten die Einwanderung ein; in den 

5 Jahren 1940-44 ging sie auf 39 276, unter 8000 im Jahr, zurlick. 

Die Menschen, soweit sie antisemitische Tendenzen hegen, verschliel3en die Augen vor den 

Realitaten der jlidischen Welt, und ergehen sich in generellen Charakterurteilen, Sie hatten 

aus den Erfahrungen oiler Kriege des Zeitalters entnehmen konnen, dal3 die Juden immer ihren 

Mann stellten, wenn ihre Heimat in Gefahr war. Im Kriege der Juden gegen die Araber erfuhren 

sie verwundert, welche tuchtige Soldaten sie sind. Aber die Juden in Palastina sind ihrer Mehrheit 

noch vie! stolzer auf ihre tatkrafti ge Aufbauarbeit in dem seit Jahrhunderten verkommenen hei I igen 

Lande. Die Jugend opfert sich fur das Zukunftsland ihrer Kinder. 

Meine Tochhr Anneli z.B. ist 1937 von Danemark nach Palastina ausgewandert und jetzt mit 

einem Manne Gerhard Romm verheiratet, der schon 1934 mit seiner ganzen Fami lie nach dem 

heiligen Lande Ubersiedelte. Er hatte in Deutschland schon 8 Semester Medizin studiert, ging aber 

drUben wie alle seine Geschwister in einen Kibbuz(Kollektiv-Siedlung ), wurde Landwirt und sal3 

jahrelang von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang auf seinem gel iebten Traktor, um den Segen 

der Erde zu erarbeiten. Meine Tochter hat in einem Jahrzehnt an mannigfacher Arbeit teilge­

nommen und war lange in der Kolonie Giva Brenner Gymnastik- und Handfertigkeitslehrerin fur 

die Kinder. 

Man darf sich die jlidische Kolonisierung Palastinas nicht als primitive Landwirtschaft vorstellen. 

Es ist an jedem Punkt des Landes eine sorgfaltig vorbereitete, wissenschaftlich durchdachte Kom­

bination von modernster Landwirtschaft, Viehzucht und lndustrie, die sich den ortlichen Verhalt­

nissen erfinderisch und experimentierend anpa13t. Nur dadurch wird eine so dichte Besiedelung 

des Landes moglich. 750 000 Menschen wohnen auf einem geringen Bruchtei I des kleinen Landes, 

dos ja nur etwa 21000 qkm umfal3t (Belgien 31 000, Holland 33 000). Mit Fug und Recht nannte 

Max Brod diese Aufbauleistung ein "Diesseitswunder". Sie ist der beste jUdische Beitrag zur 

Uberwindung des Antisemitismus. Wie ihre Waffentaten die Verleumdung der Feigheit nieder­

schlagen, so raumt die harte Arbeit, die sie in Stadt und Land leisten, mit der Llige auf, dal3 

sie nur von der korperlichen Arbeit anderer lebten. 
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Der politische Wi lie des werdenden jUdischen Volkes fond Ausdruck in der Forderung nach einer 

besonderen jUdischen Legion, der England aber zahes Widersl'reben entgegensetzte, da sie ja die 

Anerkennung der jUdischen Nation bedeutete; schliel3lich wurde doch ein Tei I der Soldaten aus 

Palastina zu einer jUdischen Brigade zusammengefUgt, die in ltalien eingesetzt wurde. JUdische 

Truppen bahnten den Engltindern den Weg nach Syrien. lhre Heimat war inzwischen in ein 

britisches Heer lager verwandelt und mit al len ihren Produktivkraften in den Dienst des Krieges 

gestellt worden. Die Vereinten Nationen hatten im jUdischen Palastina einen zwar kleinen, aber 

opferwi Iii gen und leistungsfahigen VerbUndeten. Die im Entstehen begriffene jUdische Nation, 

noch nicht in ihrer Souveranitat anerkannt, zeigte sich in dieser Zeit als Subjekt einer ziel­

bewu13ten Politik. Das ist die Wendung im Schicksal des Judentums, deren Nachwirkung noch 

gar nicht abzusehen ist. Paltistina, ein Zentrum jUdischen Lebens auf alien Gebieten, hat sich als 

ein palitischer Faktor erwiesen, der jUdischen Kreisen in a Iler Welt dos Ruckgrat sttirkt. Seither 

ist 1948 der Stoat Israel gegrUndet, er hat sich gegen den Uberfall der Araberstaaten erfolgreich 

gewehrt, hat etwa 700 000 notleidende und verfolgte Juden aufgenommen, so dal3 er 1 600 000 

Einwohner hat. Die Aufbauarbeit wird nun nach grol3zUgigen Planen im raschen Tempo vorwtirts­

getrieben, trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, mit denen der junge Stoat unter der doppelten 

Burde der RUstung und der Masseneinwanderung zu kompfen hat. 

Diese kurze Betrachtung der jUdischen Geschichte unserer Tage ist in diesem Buch erforderli eh, um 

das Verhtiltnis zur deutschen Sprache und Literatur in Paltistina versttindlich zu machen, dos sich 

so sehr von dem der Kreise um den "Aufbau" in den Vereinigten Stuaten un1·erscheidet. Die 

Zionisten stehen seibstverstanciiich cier ausgepragt assimi iatorischen T encienz in Amerika knt"tsch 

gegenUber. Dal3 in ihr eine Gefahr fur die Erhaltung gerade der kulturellen Krofte des Judentums 

liegt, kommt im "Aufbau" selbst z.B. in einem Beitrag Ludwig Marcuses "Lincoln und Hillel" 

(5. Mai 1944) deutlich zum Ausdruck. Man hatte 40 amerikanische Schriftsteller jUdischer Her­

kunft Uber den Zusammenhang zwischen ihrer schriftstel lerischen Arbeit und ihrem Judentum befragt. 

Nur elf antworteten: sie fuhlten sich alle als Amerikaner und waren fast alle ohne Verbindung 

mit der jUdischen Tradition. 1hr Bewul3tsein und ihre Motivwahl waren amerikanisch. Sie hielten 

es unter den gegebenen Umstonden zwar fur anstandig, sich zum Judentum z.u beke�nen, die 

Ereignisse zwangen sie ouch, Uber ihr Verhtiltnis zum Judentum nachzudenken; sie meinten, dal3 

ihre leidenschaftliche Empfindlichkeit gegen jegliche Ungerechtigkeit jUdisches Erbe sei. Das klare 

Ergebnis der Umfrage aber war, dal3 die Leistung dieser Schriftsteller fur die jUdische Nation vollig 

verloren gi ng. 

Es gibt im jungen jUdischen Gemeinwesen in Paltistina starke Gegenstitze und Spannungen, z.B. 

die zwischen der Stadt Tel Aviv nach europtiischem Muster und dem Land mit seinen z. T. kol lek­

tiven Kolonien, in denen die jUdische Jugend sich auf produktiv Arbeit oiler Art umstellt und 

grol3e personliche Opfer fur den wirtschaftlichen Aufbau der neuen Heimat bringt. Wie Ubera!I 

gibt es den Gegensatz zwischen l<apital und Arbeit. Fur unsere Betrachtung aber ist der Gegensatz 
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zwischen den jUdischen Gruppen verschiedener Herkunft von Bedeutung. In Palastina stromen 

Juden aus alien Landern und Kulturkreisen der Erde zusammen. Sie haben die altUberlieferte 

Sprache des jUdischen Gottesdienstes, das Hebraische, zur gemeinsamen Nationalsprache erhoben. 

Die Kinder wachsen mif lwrith"auf; nur wer "lwrith" beherrscht, darf sich mit ihnen beschaftigen. 

Fur den Ausbau des Hebraischen zu einer modernen Sprache, die al les auf al len Gebieten auszu­

drUcken vermag, wird viel getan, Alie sind sich einig Uber das Hebraische als die nationale 

Sprache der Zukunft. In einer Zeit aber, in der hunderttausende FIUchtlinge ins Land kommen, 

unter ihnen ein erheblicher Tei I alterer Leute, die sich nicht mehr umstellen konnen, gibt es in 

Paltistina eine recht gro!3e Anzahl fremdsprachiger Zeitungen und Zeitschriften, die man im all­

gemeinen duldet, um den alteren Einwanderern die EinfUgung ein wenig zu erleichtern. 

I n  den Jahren 1933-45 kamen aus Mitteleuropa (hauptsachlich aus Deutschland, Osterreich und 

der Tschechoslowakei) gro!3e Scharen deutschsprechender Juden nach Palasti na, unter ihnen vie I 

altere Leute aus akademischen Berufen, denen die wirtschaftliche Umstellung und EinfUgung 

besonders schwer fiel. Die ungeheure, stclndig wachsende Erregung Uber die Judenpolitik des 

Dritten Reichs machte sich um die gleiche Zeit bei den jUdischen Nationalisten Luft im Kampf 

gegen jeden offentlichen Gebrauch der deutschen Sprache in Palastina, weil er irgendwelche Sym­

pathie fur die verha!3ten Deutschen verriet, wenn er ouch im Wahlkampf, bei Geldsammlungen, 

im privaten Verkehr u. dgl. unvermeidlich sein mochte. 

Die ganze Wucht des nationalistischen Angriffs bekam schon 1938-39 R o  b e  r t  W e  I t s  c h zu 

spUren, als er die ausgezeichnete zionistische Wochenschrift "Judische Rundschau" von Berlin 

nach Palastina verlegte und als "JUdische Weltrundschau" weiterfUhrte. Zunachst wollte man sie 

du Iden, wenn sie nicht im Lande gedruckt wUrde. Sie erschien also zeitweilig mit Paris als Druckort 

und einer Pariser Ausgabe. Aber auf die Dauer war diese Regelung nicht durchfUhrbar, soda!3 

die Zeitschrift einging, gewi 13 zum Schaden der zionistischen Bewegung, die im II Aufbau" ja 

nicht voll zur Geltung kommen, ihre Gesichtspunkte nicht auf al le Erscheinungen des jUdischen 

Lebens konsequent anwenden konnte. 

Mit al len erdenklichen Mitteln faschistischen Terrors gingen die jUdischen Nationalisten gegen 

jeden neuen Versuch vor, sich ihrem Wiilen auf diesem Gebiet zu widersetzen. Unter diesen 

Umstanden gehorte vie I Mut dazu, im Jahre 1942 mit der Zeitschrift "Orient" hervorzutreten. 

Der Journalist W olf g a n g  Yo u r g r a u  wagte es, A r n o l d  Z w e i g  sagte ihm seine regelma!3ige 

Mil-arbeit zu und loste dies Versprechen ein. Er war schon 1909, als ich mit ihm in MUnchen 

studierte, passionierter Zionist und wahlte deshalb ohne Zogern Palastina als zweite Heimat, als 

er dem Dritten Reich den RUcken kehrte. Er ist ohne Zweifel einer der besten Stilisten der neueren 

deutschen Literatur. Durch seine Dichtung an die deutsche LJberlieferung gebunden, mit einem 

anderen Wunschbi Id vom zionistischem Aufbau im Herzen, konnte er sich nicht rUckhaltlos der 

jungen jUdischen Nation einfUgen. Das fuhrte zu tragischem Zwiespalt und verhangnisvoller 
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Isolation im wachsenden jUdischen Gemeinwesen. 1942 mut3te er feststellen, dat3 keine hebraische 

Bohne ein Stuck von ihm gespielt, seit 1932 kein Verlag eins seiner Bucher ins Hebraische Uber­

setzt und keine hebraische Zeitung sich seine regelmat3ige Mitarbeit gesichert hatte, d.h. dat3 

seine wirtschaftliche EinfUgung in Palastina vollig mit31ungen war; nur durch seine auslandischen 

Beziehungen konnte er sich mit seiner literarischen Arbeit wenigstens einen Tei I des Lebensunter­

halts erwerben. Das gab ihm allerdings die "Unabhangigkeit", im "Orient" mitzuarbeiten. 

Auf dem Titelblatt der ersten Nummer vom JO.April 1942 steht I11.Jahrg. Nr. 2, weil der Her­

ausgeber die gUltige Lizenz einer frUheren Handelszeitschrift ausnUtzte. Wolfgang Yourgrau 

entwickelte in ihr sein Programm, dos aus der Lage Palastinas im Schnittpunkt grot3er I nteressen­

kreise des Orients die richtige Optik gewinnen, vor Schollen-Patriotismus und engem Provinzialis­

mus 1 bewahren,das geistige, kulturelle und politische Blickfeld weit offen halten sollte. Die Zeit­

schrift wollte eine unabhangige Tribune bi Iden fur alle, die zu den Problemen des Landes und 

des Zeitgeschehens sachliche Beitrage lieferten. Sie war k e  i n  Organ der deutschen Emigranten­

Literatur. Jedem faschistischen Versuch, dos Recht der freien Meinungsbi !dung einzuschranken, 

sagte sie scharfsten Kampf an. Sie wollte ein Sprachrohr sein fur die grofle Zahl der deutsch­

sprechenden Padagogen, Schriftsteller, Wissenschaftler, Volkswirtschaftler, denen die EinfUgung 

in die Produktion und die Erlernung der hebraischen Sprache noch nicht gelungen war. Es gait, 

eine geistige Gemeinschaft zu bi Iden, um wertvolle Menschen vor Verfall und Untergang zu retten. 

Im Rahmen dieses Programms brachte der "Orient" dann Aufsatze Uber lndien und Agypten und 

schlot3 die damals im schweren Abwehrkrieg stehende Sowjet-Union von Anfang an in seinen 

lnteressenkreis ein. Die Bekampfung des Nationalsozialismus nahm breiten Raum ein. Zu palas­

tinensischen Problemen wurde Stellung genommen. Theater-, Buch- und Musikkritik, Aufsatze 

zur Weltliteratur mit weitem Blick fUllten vie le Seiten. Die Haltung der ganzen Zeitschrift war 

vorwiegend polemisch und satirisch, die Sprache geschliffen, farbi g, witzig. S ie stand ganz 

bewut3t in der Tradition der "Weltbuhne". 

Der Kampf gegen faschistischen Terror van jUdischerSeite blieb dem Blette nicht erspart, er muflte 

sehr bald in eigener Sache aufgenommen werden. Schon Ende Mai und Anfang Juni 1942 berichtete 

der "Orient" Uber die Versuche, ihn zu unterdrUcken, die immer hefti ger wurden, sodafl Appel le 

an die Leser und an die Behorden folgten. Niemand trot den illegalen Elementen entgegen. Das 

Mitteilungsblatt einer Organisation deutschsprachiger Einwanderer, die der "Orient" forderte, 

rUckte in einem Artikel van ihm ab. Alle jUdischen Druckereien, die Zeitungshandler, die 

I nserenten der deutschsprachigen Presse erhielten Drohbriefe, Schaufenster widerstrebender Juden 

wurden eingeschlagen, Cafehauser bombardiert, schliet3lich am 2. Februar 1943 die Druckerei 

Lychenheim, die den "Orient" druckte, in die Luft gesprengt, wie schon im Juni 1942 die 

Druckerei van Blumenthals "Neusten Nachrichten". In einer letzten Nummer vom 7. Apri I 1943 

hielt Yourgrau Abrechnung mit den Gegnern, dann verstummte die Zeitschrift wie frUher die 

"Weltrundschau". 
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Gegen einen deutschen Vortrag Arnold Zweigs erhoben die extremen Nationalisten, die 

"Revisionisten", schon am 15. Mai 1942 im Stadtrat van Tel Aviv Protest, wobei die Anwendung 

illegaler Mittel anempfohlen wurde. Das hinderte Arnold Zweig nicht, dem "Orient" standig 

Beitrage zu liefern: Ein Sinai-Ratsel 1-11; Lesestucke fur Schuler; Bibelkommentar zum l. Mai; 

Dern Freund Joseph Roth; Zurn Todestag van Ernst Toller; Ruckkehr der Gasmaske; Ode an Khayat 

Beach (Prosa ); Aus der Vorrede zu einer Benesch-Biographie (Heinz Stroh); Uber dem Fading; 

Cinema Esther Pantomine (Zurn Uberfall nach seinem Vortrag); Verwurzelung; Die lnsektenseele 

kehrt zurUck (Totalitarismus ) 1-111; Abschied van Hamsun; Dern Meister Emile Zola; Das todliche 

Klavier (Erzahlung); Funktion der Demokratie; Der Krieg und der Schriftsteller 1-111; Des Pudels 

Kern; Die Liga V.; Zurn 3. September 1942; Geister; Ode an die gefal lenen Funkturme; Anti­

Germanismus I-VI; Zwei Gedichte; Epilog des Shylock (Gedicht ); Schweigen (1921, Juden­

massaker); Stefan Zweig. 

Es sind Uberwiegend Aufsatze mit politischem Einschlag, teils anti-faschistische , teils massen­

psychologische (wie im "Caliban"). 

Der "Orient" veroffentlichte lyrische und satirische G e d i c h t e  von: Rudolf FUCHS, Nach der 

Lekture berUhmter Briefe; Hermann HESSE (4); Max JUNGMA NN (4); Antoni KRZEWINA, Warum 

kommt ihr nicht?; Else LASKER-SCHULER (4); Hans SAHL, Meiner Mutter; THYL, An Gerhart 

Hauptmann; Erich WEINERT (2); dazu politische Chansons von T r i s t a n  L e a n d e r ,  J . P., 

und H e r m a n n  V a l l e n t i n. 

An literarischer P r o s a  finden wir u.a.: Lion FEUCHTWANGER, Nachwort zu "Exil"; Sigmund 

FREUD, Vorrede zur hebraischen Ausgabe von "Toten und Tobu", (ferner 3 Briefe Freuds an Arnold 

Zweig); Louis FURNBERG (Nuntius), Abschied van Rudolf Fuchs, Franz GOLDSTEIN (Frango) In 

memoriam Arthur SCHNITZLER, Alfred KERR- 75 Jahre, Marcel PROUST; F .S. GRO13HUT, Die 

Gestalt (Napoleon ), Schwejk auf dem Ful3ballplatz, 1812 (Napoleon - Beethoven - Goethe ); 

Christian Dietrich GRAB BE, Nachdenkliches zu Karl May, Walt Whitman; Manfred VOGEL, 

Alfred Polgar, Zwei Schwalben (Ernst Toller), Klaus Mann - ein verlorener Jahrgang, Dichterland 

Amerika: William Faulkner, Bekenntnis zu Hermann Hesse; Stefan ZWEIG, Worte am Sorge 

Sigmund Freuds( gest. September 1939 in London). 

Das deutsche (und europaische ) Erbe wurde oft durch Abdrucke van Zitaten aus alterer Literatur 

gepflegt: Borne, Jakob Burckhardt, Richard Dehmel, Goethe, Heine, Hofmannsthal, Karl Kraus, 

La Rochefoucau Id, Lichtenberg, Christian Morgenstern, Schi Iler, Schnitzler, Schopenhauer sind u. a. 

vertreten. 

Als nach dem Kriege auf Grund der englischen Politik in Palastina die extremen Nationalisten ihre 

ganzen Krafte auf den Kampf gegen die Mandatenmacht England sammelten, horte die dt. Sprache 

auf, eine politische Angelegenheit ersten Ranges zu sein, und nun liel3en sie die neu aufkommenden 

deutschsprachigen Blatter gewahren, so dal3diese nun dem Bedarf der alteren deutschsprachigen 
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Generation gemaf3 wieder erscheinen konnten, u.a. die Tageszeitungen "Jedioth Chadashoth" und 

"Presse-Echo" und die Wochenschri ft "Heute und Morgen". Die Sch i lderung der "Orient"-

Episode macht aber den Gegensatz zwischen der Atmosphare in Palastina und der Haltung der Juden 

in den Vereinigten Stouten um den "Aufbau" (und um die verwandten jUdischen Zeitschriften in 

anderen Landern) wahrend des We ltkriegs besonders anschau Ii eh. S elbstverstand Ii eh hatten die 

palastinensischen Extremisten ouch in Amerika Anhang, und ebenso gab es in Palastina Kreise, 

die wie die Leute vom "Aufbau" dos deutsche kulturelle Erbe pflegten. Trotz oiler politischen 

Feindschaft gegen dos Dritte Reich gab es in Palastina in der hier behandelten Zeit kleine Zentren 

deutschen literarischen Lebens, Uber die ich u.a. nach einer Darstellung F.S. Grosshuts berichte. 

E Is e L a s k e r -S c h U I e r  grUndete zusammen mit H. S w e t  in Jerusalem eine Vortragsgemein­

schaft "Der Kraal", in der u.a, F .S .  G r o s s h u t ,W a l t e r  J a b l o n s k i ,  H e i n z  P o l i t z e r  

und E r n s t  S i m o n  deutsche Vortrage hielten. Bis zu ihrem Tode pragte sie dos deutsche geistige 

Leben in Jerusalem mit ihrer originellen Pers onlichkeit. In Haifa leitete F. S .  G r o s s h u t  10 

Jahre long ein Antiquariat und im Anschluf3 eine Vortragsgemeinschaft, in der u.a. E Ii a s  A u e r­

b a c h  (1), Ma x B r o d  (3), J o s e f  Ka s t e i n  (6), J o s e f  F r i e dju ng (1), E l s e  L a s k e r­

S c hul e r  (3), Regisseur F r i e d r i c h L o b e  (1), A r n o l d  Zw e i g  (6 mal) sprachen. 

Auf3erdem wurde ein Zyklus von 26 Vortragen von J o s e f  Ka s t e i n  Uber "Aufstieg und Nieder­

gang der Ku ltur" und einer von A r n o  I d  Zw e i g  Uber "BrUckenpfei ler der Gesil'tung" in 

diesem Kreis veranstaltet und durchgefUhrt. 

Um He rma n n  He u ser bildete sich eineSchauspielergruppe, die u a. Franz. Werfe ls 

"Jacobowski und der Oberst" und A r n o  Id Zw e i  g s  "Bonaparte in Jaffa" vorlas, 

H e r m a n n  V a  11 e n t  i n  (1945 in Jerusalem gestorben) veranstaltete von Zeit zu Zeit deutsche 

Rezitationsabe.nde und las u.a. Goethes "Faust", Heine, Fontane, Liliencron und Ca r l  Z u c k­

m a y e  r s  "Der Hauptmann von Kopenick" in einer "Ein-Mann-Vorstel lung". 

Ma r t h  c1 H o f m a n n  (Wien) hie It Vo rt rage Uber deutsche Emigranten-Liter atur mit Vorlesungen 

aus den Werken vonR i c h a r d  B e e r-H o f m a n n , Th o m a s  Ma n n ,  F r a n z  W e r fel , 

S l·e f a n  Zw e i g  u.a. 

Deutsche K leinkunst-Abende veranstalteten 1945 S t  e 1 1  a Ka d m o n  (Wien) in Tel Aviv mit 

Gedichten von F r i e d r i c h  H o l l a n d e r ,Mars c h a  Ka lEik o ,  W a l t e r  Me h r i n g ,  Ma r­

c e l l u s  S c h i f f e r  und StUcken aus B r e c h t-W e i l l s  "Dreigroschenoper", undR u t h  Kl i n g e r 

in Haifa "Von Heine bis Arnold Zweig", beide also mit stark politisch-satirischem Einschlag. 

L o u i s  F U  r n b e r g  veranstaltete Ubera 11 im Lande Vortrags- und Rezi tationsabende, ehe er 1947 

nach Prag zurUckkehrte; L e o  P e r u  t z ,  der in Palastina keine rechte Geltung gewann, wanderte 

zurUck und lief3 si eh in Wien nieder. A nt o n  i I( r z e w i n a (Danzig) reiste nach Polen zurUck. 

In Tel Aviv war dos Haus von Mox Brads Schw oger Ernst F. T a u s  i g (gest. 1949) ein Zentrum 
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deutschen geistigen Lebens, in dem regelmaBig literarische, kulturelle u.a. Vortrage und Vor­

lesungen stattfanden. 

Wahrend des Krieges wurde beim Rundfunk Jerusalem eine deutsche Sendung unter englischer 

Leitung eingerichtet, um das deutsche Afrika-Korps zu beeinflussen. Einer der Hauptsprecher 

war der Schauspieler H e r m a n n  V a  11 e n  t i n ,  der u. a. ei gene Verse, Songs, Varianten klassischer 

und neuerer Gedichte mit einer Fulle von Wortspielen vortrug. Weitere Mitarbeiter waren L o u  i s  

F U r n b e r g ,  K a t i n k a  K u s t e r ,  H e i n z  P o l i t z e r  undW o l f g a n g  Yo u r g r a u ,  die alle 

auch am "Orient" mitarbeiteten. Durch den Rundfunk wurde auch die Rede A r n o  I cl Zw e i g s  

Ubertragen, die er anlaf3Iich des 70. Geburtstags T h o m a s  M a n n s  l945inJerusalem hielt. 

Eine weitere Aufgabe wurde den deutschen Emigranten durch die englische Regierung zugewiesen 

in der Bi ldungsarbeit unter den 90 000 Kriegsgefangenen, die im nahen Osten in 18 Lagern unter­

gebracht waren. 

Hier verdient die p a d  a g o  g i s  c h e  A r b  e i t  Adolf Sindlers im Lager Fanara Suez--l<anal in 

Agypten eine etwas eingehendere Behandlung als beispielhafte Leistung eines einzigen Tragers 

echter Humanitat gegenUber einem Riesenlager voll Nazi-Ungeist,: allerdings handelt es sich um 

eine tatkraftige Personlichkeit von reicher Begabung, um einen Arzt von mannigfaltiger psycholo­

gischer und padagogischer Erfahrung. Er gewann zunachst die englische Lagerverwaltung, der er 

als Berater zugetei It war, fur sich und seine Maf3nahmen, sodaf3 sie ihn gewahren lief3 und unter­

stUtzte. Uber die Anfange liegt ein Bericht vor: "4 Monate, Neue Erziehung , Rechenschafts­

bericht Uber die Tatigkeit der P. I. D. Mission im Lager 307 ME (Middle East)", dem ich hier 

einige wenige Stellen und Tatsachen entnehme: 

Prinzipien der P.I.D. -Erziehung 

Da unter den Kriegsgefangenen das Personlichkeitsgefuhl in den letzten 13 Jahren vol lig 
erstickt worden war, konnte ein Erfolg nicht erzielt werden dadurch, daf3 man ihnen freie 
Bahn zur Selbsterziehung lief3 ... 

Als Leitsatz wurde der Verzicht auf jede parteipolitische Arbeit im Lager ... angenommen. Uber­
all wurden demokratische Arbeitsgemeinschaften gegrUndet, in denen Anhanger aller Partei­
richtungen die Moglichkeit hatten, im gemeinsamen Lemen in vollig freier Diskussion ihre 
Gesinnungen zu auf3ern und Kenntnisse auszutauschen ... So entwickelte sich eine Uberaus 
interessante Diskussion zu al len Fragen der Gesel lschaftsordnung. 

Dieses Studium fond seinen N iederschlag in der Abfassung des sogenannten demokratischen 
ABC, d.h. in etwa 30 Vortragen Uber alle Aspekte politischer und soziologischer Ent­
wicklung im Laufe der Geschichte ... "Du bist politischer Analphabet, wenn Du den l nhalt 
dieser Vortrage nicht beherrscht," das ist das Motto dieser Aufklarungsarbeit ... 

Das Wissen der Kriegsgefangenen um die unseligen Taten, die im Namen Deutsch lands von 
Deutschen begangen wurden, sollte wachgehalten und vertieft werden. Es ist ei ne ver­
hangnisvol le Eigenschaft des Menschen, Unangenehmes vergessen zu wollen, und, wenn es 
ihm leicht gemacht wird, zu vergessen; dann wird eine echte Umkehr nicht stattfinden. 
FUr Jahre hinaus sollte sich das deutsche Volk immer und immer wieder erinnern, wozu man 
es bringen konnte, damit es sich im Augenblick einer neuerlich beginnenden Gefahr gegen 
das Unhei I selbst verteidi gen lernt ... 
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Erganzend ist die Forderung nach Wiederaufbau des Glaubens an die Perscinlichkeit des 
Einzelnen und des deutschen Volkes zu stellen . ... Man mul3 doch immer im Hinblick 
auf die Geschichte die Hoffnung erwecken, da13 der deutsche Volkskcirper wieder genesen 
wird. Dann wird langsam jene Selbstachtung wieder zurUckkehren, welche naturgemal3 
verlorengegangen ist ... 

Danach versteht man die auf der Ruckseite des Berichts gegebene Erklarung von PI D = 
Purification (Lauterung}, Illumination (Aufklarung}, Direction (Leitung} der vom Nazi tum 
in die I rre gefUhrten deutschen See le. 

Auf diesen Grundsatzen beruhte die umfassende, vielfaltige, mannigfach spezialisierte Schulungs­

Erziehungs- und Bi ldungsarbeit, die Sind ler aufbaute und zwei Jahre lang durchfUhrte und mit 

der er a lies in allem wohl 100 000 Menschen, einschlie13lich der Angehcirigen in Deutsch land, 

beeinflul3te. Im Glauben an die Mciglichkeit, in den meisten Menschen die verschUtteten guten 

Krafte zu wecken, gab er von Anbeginn jedem, der mitarbeiten wollte, eine Chance und konnte 

sich nach und nach auf eine wachsende Anzahl brauchbarer Mitarbeiter auf alien Gebieten 

stUtzen. 

Die Begriffe einer falsch verstandenen Kameradschaft mu13ten unter den Kriegsgefangenen durch 

ein neues GemeinschaftsgefUhl, dos der Zugehcirigkeit zur grol3en Gemeinschaft der menschlichen 

Gesellschaft ersetzt werden. Die gemeinsame Arbeit war dazu ein lebendiger Anschauungs­

unterricht. Aber hier und da griff der Leiter doch mit mahnenden Rundschreiben ein; als im Fruh­

jahr 1946 eine ganze Reihe von Selbstmordversuchen vorkam, ging das 9. hinaus, dos so lautete: 

An alle Kriegsgefangenen "Was ihr nicht getan habt einem unter diesen Geringsten, 
das habt ihr mir nicht getan". Matth. 25. 

Alie Lagerinsassen mcichte ich darauf aufmerksam machen, dal3 es die Pflicht eines jeden 
anstandigen Menschen ist, sich Gedanken um den seelischen Zustand sines Gefahrten 
zu machen. Wenn man nach dem Grundsatz "Soll ich meines Bruders Huter sein?" 
handelt, dann ist man selbst schon Kain geworden, ouch wenn man nicht mit den 
eigenen Handen tcitet. Auch Herzenstragheit kann Mord sein. Es darf niemals vor-
kommen, dal3 ein armer unseliger Verzweifelter seinen Lebenswillen verliert und so 
den Angehcirigen, die mit Schmerzen und Sehnsucht warten, einen furchtbaren Schlag 
zufUgt. Es ist sehr selten, dal3 ein Mensch in seiner Not zum letzten Schritt greift, 
ohne dal3 seine Umgebung eine gewisse Zeit lang durch sein verandertes Verhalten 
gewarnt ist, daher ist es die Pflicht eines Jeden, sobald er so etwas bei einem Kameraden 
feststellt, dafUr zu sorgen, dal3 der Betreffende auf dem vorgeschriebenen Wege die schnellste 
Mciglichkeit erhalt, mit dem seelischen Bercier des Lagers zu sprechen. In alien Notfallen 
ist es unverzUglich mciglich. Wir mcichten noch einmal auf die aul3erordentliche Bedeutung 
dieser Mahnung hinweisen, stehen doch Menschenleben auf dem Spiel. 

Sindler hatte in allem, was er sagte, schrieb und tat, den Mut, Moral zu lehren und zu fordern. 

Hier machte er also alle Kameraden mitverantwortlich fUr etwaige Selbstmorde. Er richtete in 

diesem FrUhjahr eine Beratungsstelle ein und nahm sich jedes Kriegsgefangenen, der mit seinen 

Nciten zu ihm kam, perscinlich an. Eine grol3e Anzahl vorliegender Zeugnisse beweisen, dal3 er 

viele vor lrrsinn und Selbstmord bewahrt hat. 
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Ebenso bewunclernswert wie die geistigen Gruncllagen der Arbeit, ist cler Reichtum an Erfindungen 

und Einfallen, mit clenen er alien Schwierigkeiten begegnete. Die geringe Zahl cler verfUgbaren 

Zeitungen uncl illustrierten Zeitschriften z.B. machte Wandzeitungen mit Bilclerschau notwenclig. 

In einem Wettbewerb wurclen wunderhUbsche "Litfa13saulen" geschaffen, die vielen erlaubten, 

gleichzeitig zu sehen und zu lesen. Die geringe Zahl cler vorhanclenen Bucher fUhrte zur Schaffung 

von Lesegemeinschaften, in denen cler I nhalt erzahlt, die besten Stel len vorgelesen, clas Ganze 

grUnd Ii eh cliskutiert wurcle. 

Es gab am 1. April 1946 fur 10 000 Kriegsgefangene 1400, am 25. Juli 1946 2000 deutsche 

unterhaltende Bucher. U .a. wurden in cliesen vier Monaten in den Lesegemeinschaften folgencle 

Werke gelesen, die im Dritten Reich verpont waren: Heinrich MA NN, Professor Unrath; Thomas 

MA NN, Lotte in Weimar; Arnold ZWEIG, Erziehung vor Verdun; Streit um den Sergeanten 

Grischa; Pont uncl Anna; Stefan ZWEIG, Ungeclulcl des Herzens; Die Welt von gestern. Werke 

von Schalom ASCH, Georg BUCHNER, Erich KAHLER, Henmann RAUSCHNING, Ludwig RENN, 

Jakob WASSERMANN, Franz WERFEL, u.s.w. Die meisten clieser Bucher wurclen von den 

cleutschen Juden in Palastina eingesammelt. 

Drei Theatergruppen standen im Wettbewerb miteinancler uncl spielten, angespornt clurch Kritik in 

cler Lagerzeitung: GOETHE, Die Geschwister; Die Mitschulcligen; C lavigo; ZUCKMAYER, Der 

Hauptmann von Kopenick; SHAKESPEARE, Viel Larm um nichts; KLEIST, Der zerbrochene Krug; 

WERFEL, Jacobowsky und cler Oberst; BUCHNER, Leonee uncl Lena. 

Abgesehen vom Schu I-, Unterrichts- uncl Vortragswesen stand im Mittelpunkt cler Bi lclungsarbeit 

cler Verlag der "Tribune", der eine Tageszeitung, viele Zeitschriften, aul3erclem Schriftenreihen 

uncl einzelne Bucher und Schriften in Vervielfaltigung herausgab. 

Die "T a g  Ii c h e  R u n  cl s c h a  u" , 1 - 2 Seiten, kostenlos, erschien 650 mal in etwa 1000 

Exemplaren. 

Unter den Zeitschriften war die "Tribune fur Literatur, Kunst, Wissenschaft uncl Politik"die 

becleutenclste; sie eroberte sich in 34 Folgen den ganzen Vorcleren Orient. Beginnencl als vier­

seitiges Blattchen, wuchs sie rasch uncl brachte stattliche Sonclernummern, die u.a. Goethe, Schiller, 

Holderlin, Beethoven, Heinrich Heine, Walter Cale, Otto Braun, Walter Rathenau, Arnold Zweig, 

F .S. Grosshut gewiclmet waren. Der Hohepunkt wurcle in einem Dostojewski-Brevier von 230 Seiten 

mit 17 Kunstblattern uncl 100 Textillustrationen erreicht. 

Andere Zeitschriften spezialisierten sich z.B.; D e r  w i r k  Ii c h d e  m o k  r a  ti s c h e  S t a a t  s a  n­

z e i g e r ,  Organ cler Regierung Utopias; J u g  e n  cl ,  Zeitschrift cler Jugencl im Umbruch; M e n s c h  

u n cl W i s s e  n ,  Zeitschrift fur Wissenschaft, Technik, Forschung, Entcleckung; S c  h I e m  i e I, 

Scherz, Satire uncl tiefere Becleutung; D e r  P f l u g ,  Zeitschrift fur kriegsgefangene Offiziere; 

D i e  K u n s t , Musik, Malerei, Theater; M a  cl c h e n  u n cl F r a u ,  Zeitung im Dienste der Frauen-
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ehre; G e g e n w a r t ,  Aktuelles aus unserem Leben; W a r t  u n d  T o n ,  Funkzeitschrift, Spiegel­

bild des kulturellen und politischen Schaffens der Kriegsgefangenen, 10 S. 600 Ex., 75 Nummern. 

An Schriftenreihen gab es: W a r n e r  u n d K U  n d e  r ,  Schriftenreihe zur deutschen Selbsterkenntnis, 

50 Seiten, bis 1000 Ex., 9 Folgen; B a u s t e i  n e  d e r  W a h r h e i  t ,  Nurnberger Urteil, Anti­

semitismus, Deutsche Geschichte der neuesten Zeit, Engpal3 zur Freiheit, Die Holle von Treblinka, 

Diktaturen, Von Schlieffen zu Hitler, Die letzten Tage der Reichskanzlei, 80 Seiten, bis 1000 Ex. 

8Folgen; G o t t  u n d  d a s  A l l ,Studien fUr reine Religion undWeltanschauung;A n g l i k a n a ,  

Aus Iese des Besten aus Veroffentlich\Jngen deutscher Kriegsgefangener in England. D i e  H e i m  a t  

i n  d e r  W U s t e  a n  d i e  W U s t e  i n  d e r  H e i m a t ,  SendbriefeKriegsgefangener. lmVerlag 

erschienen zwei grol3ere literarische Arbeiten: F.S.GROSSHUT, Standarte B.G., ein Zeitroman 

in zwei Banden; Adolf SI NDLER, Blatter einer Liebe, Roman; aul3erdem: Thomas MANN, Fuhrer 

und VerfUhrer (Uber Nietzsche), 11 S. 600 Ex; Felix STOSSINGER, Geliebte und Geha13te 

(Heinrich Heine), 10 S. 650 Ex.; F .S. GROSS HUT, Eine eigensinnige Anthologie der Lyrik a Iler 

Volker und Zeiten, 28 S. 1000 Ex. 

Der gro13te Tei I des lnhalts der Zeitschriften und Schriftenreihen wurde van den Kriegsgefangenen 

selbst geschrieben, doch arbeitete ein Kreis van bekannten Schriftstellern van draul3en mit, u.a. 

M a r t i n  B u b e r ,  F . S .  G r o s s h u t ,  E r n s t  S i m o n ,  O t t o  Z a r e k und A r n o l d  Z w e i g ,  

ganz zu schweigen van Adolf Sindler, der ja allem sein Geprage gab. 

Im Verlag waren schlie13lich 150 Kriegsgefangene veil beschaftigt, dazu 500 freiwillige Helfer. 

Ihm standen zwei Autos, zehn Fahrrader, sieben Schreibmaschinen zur VerfUgung. 

Varn Lager 307 aus wurden zunachst die naheliegenden Lager mit Vortragen und Bi ldungsmaterial 

versorgt, dann die Kriegsgefangenen im ganzen nahen Osten beeinflul3t. 

Die rasche Wandlung, die sich unter der Arbeit Sindlers im Lager 307 zeigte, erwarb ihm das 

Vertrauen der Behorden; sonst ware der Aufbau unmoglich gewesen, da ja jede Arbeitskraft, jedes 

technische Hilfsmittel, alles Material bewilligt werden mul3te. 

Die ganze Arbeit wurde als Ausbi !dung fur die kunftige Lei stung in Deutsch land gestaltet und die 

Beziehungen zur Heimat durch Briefwechsel und durch die besondere Serie "Die Heimat in der 

WUste an die WUste in der Heimat" sorgfaltig gepflegt. Es ist gewi 13 nicht ohne bedeutsame Nach­

wirkung, dal3 vie le Tausende von Kriegsgefangenen durch die Bi ldungsarbeit dieses Lagers gegangen 

sind und fur sie in Deutsch land zeugen konnen. 

Im Lager van Fanara in der agyptischen WUste hat ein einzelner Vertreter der humanistischen 

Front, getragen van echter Menschenliebe, zwei Jahre long gerungen mit der Hal3- und Gewa-lt­

lehre des Nationalsozialismus, und hat sie, nur mit den Waffen des Geistes gerUstet, Uberwunden! 

Ahnliche Begegnungen zwischen den Tragern echter Humanitat und dem Nazitum kamen ouch in 

anderen Lagern vor. 
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Hauptschriftleiter der Zeitung fur die deutschen Kriegsgefangenen im Nahen Osten, "Die Zukunft", 

war anderthalb Jahre lang der deutsche Emigrant G . F . M a n n i n g  (Mannheimer ) bis sie durch 

die "Londoner Wochenpost" ersetzt wurde. Die "Zukunft" habe ich nicht zu sehen bekommen. 

Fur die Stellung der deutschen Literatur in Palastina ist es kennzeichnend, daB die Werke A r n o  Id 

Z w e  i g s ,  der doch als Schriftsteller von Weltruf nach Palastina kam, dort niemals deutsch gedruckt 

werden konnten, geschweige denn die F . S . G r o s s  h u t s ,  der erst 1934 literarisch zu arbeiten 

begann. Der Hauptgrund war, daB sie sich von der geistigen Heimat Deutschland und ihrem grauen­

vollen Schicksal nicht loslosen konnten und sie als Motiv ihrer Hauptwerke wahlten. Arnold Zweig 

setzte ja seinen "Grischa-Zyklus", den er _1927 zu veroffentlichen begann, in Palastina fort und 

wandte si eh dann in "Das Bei I von Wandsbek" der Analyse des Dri tten Rei chs zu. F . S . G r o s s h u t  

schuf einen Zyklus "Zwischen Potsdam und Weimar", der die Zweipoligkeit des deutschen Lebens in 

8 kleineren und groBeren Erzahlungen und damit dos immer wieder unterdruckteAndere Deutschland 

auf Grund eindringlicher Studien der politischen und kulturellen Geschichte darstellt: Weimar, 

Oktober 1906; Napoleon in Potsdam, gedruckt franzosisch in La Marseillaise, Kairo; Das letzte 

Lied, (Kleist); 1812 (Beethoven ) teilweise gedruckt in den Zeitschriften "Orient" und "Tribune"; 

Kabale in Wien (Fr. von Gentz), teilweise gedruckt in der "Tribune"; Lassalle besucht Wagner, 

gedruckt in "JUdische Wochenschau", Buenos Aires 1945; Das Blockhaus, gedruckt.''.1 Udische Wochenschau", 

Buenos Aires 1944; Standarte BG., gedruckt im Verlag "Die Tribune", Fanara, Agypten 1947; 

"Lassalle besucht Wagner" wurde auch als Horspiel im Lager Fanara ausgestrahlt. 

Abgesehen von diesem groB angelegten zeitkritischen Romanwerk blieben von Grosshut Gedichte, 

Dramen, darunter "Es geschieht in Ohio" und "Der Rezensent ", Essays, eine Anthologie von 

Gedichten aller Zeiten und Volker und eine umfangreiche staatsrechtliche Arbeit "Die Mensch­

werdung des Staates" ungedruckt in Palastina. 

E Is e L a s k e r -S c  h U I e r  hinterlieB ein ungedrucktes surrealistisches TheaterstUck, "I eh und I eh", 

dos in einem tollen Wirbel von Gestalten Hitler und Goebbels in der Holle auftreten laBt, also ouch 

um dos deutsche Schicksal kreist. 

Das gleiche Ungemach traf die die Dramen Dr. M ax Z w e i  g s  (fruher Prag, jetzt Tel Aviv). Sein 

mehrfach aufgefUhrtes Drama "Die Marranen" gab er 1938 in Prag im Selbstverlag heraus. Als 

deutsche Manuskripte liegen bei ihm: Der Moloch, 1934 (zwei Bruder, einer Nazi, einer Nazi­

gegner); Marocha (Die Stiefmutter), 1938; Davidia, 1939 (Kampf einer zionistischen Siedlung gegen 

die Araber); Die deutsche Bartholomausnacht, 1940 (Hitler-Rohm); Morituri, 1941 (spielt in einem 

Lungensanatorium); Lilith, 1942 (nach Tolstois "Der Teufel"); Saul, 1944 (Hauptgestalten Saul, 

David, Samuel); Franziskus, 1945 (von Assisi); Tolstois Gefangenschaft und Flucht, 1946; Ghetto, 

Warschau, 1947 (Der letzte Kampf 1943). Einige dieser Werke sind ins Hebraische Ubersetzt und 

in Palastina u.a. von der Habimah aufgefUhrt. 
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Wer in Palastina nicht nur die deutsche Sprache als dichterisches Material weiter verwendete, 

sondern dazu noch die deutsche geistige Heimat mit sich schleppte und aus ihrer Problematik 

gestaltete, befand sich inmitten des Judentums, dos um die politische Verwirklichung seines 190 0-

jahrigen Wunschtraums rang, notwendigerweise auf einem gefahrdeten, ja verlorenen Auf3enposten 

deutscher Kultur. 

Weder kleine Zentren deutschen kulturellan Lebens noch die folgende ansehnliche Liste deutscher 

Publikationen in Palastina darf dart.iber tauschen, daf3 es sich um eine Nachblt.ite handelt, der 

auf diesem Boden kein dauerndes Gedeihen beschieden sein kann. 

Erscheinungsort Jerusalem, wenn nichts anderes vermerkt. Bi. = Bitaon, Go = Joachim Goldstein 

& Co, J .D. = Junge Dichtung, M. = Moadim, Ma = Matera, May = L. Mayer, Me = Walter 

Menke, Mes = Messilah, M.F. = Martin Feuchtwanger, P.F. = Dr.Peter Freund, P.L.G. 

Palestine Library Guild, Ro = Romema, Se = Selbstverlag, Sp = Tarshish (Dr. Spitzer }, 

ARIEL, Almanach, hg Manfred Vogel, 1942; BEN-CHORIN, Schalom (Fritz Rosenthal), Jenseits 

von Orthodoxie und Liberalismus, Tel Aviv 1939; Zur religiosen Lage in Palastina, Tel Aviv 1940; 

und G.L.B. Sloan, Das christliche Verstandnis des Alten Testaments und der jt.idische Einwand, 1941, 

Religionsgesprach; In dieser Zeit, Gedichte, 1942 Ro; BEN-GAVRIEL, M, (Eugen Hofflich}, 

Empfindsames Palastina, Nekuda 1938; BERGEL-GRONEMANN, Begegnung im Spiegel, Jerusalem 

1943 P. F.; BLUMENTHAL, Otto, Swinburne, Ubertragungen, 1946 P. F.; BROD, Max, Der Hugel 

ruft, Tel Aviv 1940 J.G.; Saul, Konig von Israel, Drama, 1944 M. ?; BUBER, Martin, Gog und 

Mo[rC,- Romnn, 19A.Li.; r7F<:;T. R0@I, \/�n Al\o<ld� b!s: 5t0.l!!"'l::r0.d
r 

p0!H!�c�e 5trcphe!:
'" 

T�! ,A . .,,;,,,i 

FODOR, Ander, Uber dos Wesen der Kulturwandlungen und dem Ausgang des Mittelalters, 1939 May 

FREUND, Hugo, Beitrage zu einer konstruktiven Psychologie, 1943 P.F.; FREUND-JOACHIMSTHAL 

Ruth, Ausgewahlte Gedichte, 1945 P.F.; GOLDSTEIN, Walter, In memoriam Hermann Cohen, 1942 

P.F.; Begegnung mit Martin Buber, 1943 P.F.; GRONEMANN, Sammy, Der Weise und der Narr, 

Komodie, Tel Aviv, M.; Prozess um des Esels Schatten, Komodie, Tel Aviv M.; Die Familie 

Heine, Komodie, Tel Aviv, M.; HARARI, Jacob, Die Ausrottung der Juden im besetzten Holland, 

Tel Aviv 1945; HERZFELD, Manfred, Gruf3 an Deutsch land, eine Abrechnung in Versen, 1947; 

HOFFMANN, Ludwig, Gedichte, 1941 Die Stimme , P.F.; HOFMANN, Martha, Dina und der 

Dichter, eine Franz Kafka-Novelle Tel Aviv 1943 Se.; JABLONSKI, Walter, Die Gedichte des 

Kavaphis, 1. Folge ( 3 5  Gedichte} 1942, 2. Aufl. 1943 P.F.; 2. Folge 1943 P.F.; Des 

Wanderers Dank 1943 P.F.; Lebensbilder 1945 P.F.; KASTEIN, Josef, Eine palastinensische 

Novelle, Haifa, 1942 Se.; Drei Essays (eins t.iber Stefan Zweig}, aus dem Nachlaf3 , Tel Aviv 

1946 M. F.; KOMETEN-TRIOLE, Wolf HILDESHEIMER, Wolf ROSENBERG und Manfred VOGEL, 

surrealistische Verse und Presa, 1941; KRAFT, Werner, Gedichte 1-111, L.G.; KRZEWINA, 

Antoni (Danzig}, Polnische Lieder, Gedichte, eingeleitet von Max Brod, 1945; LASKER-SCHULER, 

Else, Mein blaues Klavier, Gedichte 1943 Sp.; LESS, Bertha, Gedichte 1943 Se.; LEVY,Walter, 

Der vertraumte Tag, Gedichte 1942 Se; Octavio, Gedichte, 1944 Se; Schwarz und Weif3, Tel
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Aviv 1940 M.; Der Rabbi von Burgos, Tel Aviv 1941 M.; M ARX, Leopold, Hascharah, Gedichte 

1942 P.F.; MAYER, Urie!, Der Tag ist kurz, Gedichte 1941 Die Stimme, P.F.; MENORA, 

Sammelbuch in deutscher Sprache, hg. Schalom Ben-Chorin und Gerson Stern, Me 1941; MEYSELS, 

Th. F. (Wien ) Die erste Woche, aus einem Wiener Tagebuch, 1942; MOSES, Margarete, Der 

verborgene Klang, Roman, Tel Aviv 1940 Ma; OVADJA, Brennende Landschaft, Prose-Fragment, 

deutsch und hebrclisch, Tel Aviv 1945, Bi; POLITZER, Heinz, Gedichte, 1943 P. F.; Zurn Gedcicht­

nis des Maiers Ludwig Jonas, deutsch und hebrclisch 1943; RUPPIN, Arthur, Lebenserinnerungen, 

deutsch und hebrclisch, Olei, Germanic 1945; SARI, Gershon, Schlomo geht zur Stadt, Schauspiel, 

1941 P.F.; STERN, Gerson, Stille Wege, Verse 1945 P.F.; STERNHEIM, Walter A. Das Wild­

pferd, Gedichte 1942 P.F.; Der erste Tag, Gedichte 1942 P.F.; Der Wanderer 1-11, Dichtungen 

1941-43 Se (10 Folgen geplant); Ballade vom Kaliban 1944 Se; Der Storchenzug 1945 Se.; 

STRAUSS, Ludwig, 50 Gedichte 1934-40, 1941 P.F.; STURMANN, Manfred, Gedichte 1941 

P. F.; THEI LHABER, Felix A., Judenschicksal, acht Biographien (Lassa I le, Emin Pasche, Dreyfus, 

Weininger, Ba llin, Ludwig Frank, Rosa Luxemburg, Rathenau) Tel Aviv 1945 M.F.; VERKAUF, 

Willy, Der Weg, Gedichte 1942 P. F.; VOGEL, Manfred (Berl in), Mit Schonheit befleckt, 

erotische Verse 1940 J. D.; Herzfloten-Solo, Musikalische Huldigungen 1941 J. D.; Spiegelsterne, 

Literarische Huldigungen 1941 J .D.; lnselfahrt, Verse der Araktoria an einen Baum gesprochen, 

1942 J.D.; Die letzte Liebesgeschichte, Novellette, 1943 J.D.; Schcldelbruch, Gedichte 1944 

J.D.; Paraphrasen, Gedichte 1944 J.D.; Else Lasker-Schuler, Gedenkblatt 1945 J.D.; Chopin, 

Bi lderbuch seines Lebens, Drama, Te I Aviv, M.; Lena oder brennender Neger (nach Fau lkners Light 

in August), Drama, Tel Aviv M.; Genosse Uberlciufer, Ru Bland-Stuck, Tel Aviv M.; Das Kinder­

krematorium, Versepos, 1945 ?; WERTHEIM, Gertrud, Gedichte 1942 P.F.; WOLFSBERG, Oskar, 

Judentum und Gegenwart, Tel Aviv 1941 Mes.; Diagnose der Gegenwart, 1946 P.F.; ZEUGER, 

Hans, Judas, der Mann aus Kariot, ein dramatisches Gedicht 1944 Se.

Weitous die meisten dieser Publikationen sind bescheidenen Umfangs und nicht gedruckt, sondern 

nur vervielfciltigt. Sie gehoren eigentlicht nicht zur gedruckten Literatur; da aber einige sehr 

wertvolle Dichtungen darunter sind, andere Bedeutung haben als Dokumente der Zeit, scheint es 

mir fa Isch, sie sti llschweigend zu Ubergehen. 

GroBere Werke in deutscher Sprache, die sich nicht mit jUdischen Fragen beschclftigen, muBten 

im Ausland erscheinen, z. B. M a x  B r o  d s  zweibclndiges religionsphi losophisches Werk "Diesseits 

und Jenseits" 1947 im Mondial-Verlag, Winterthur, seine mit H e i n z  P o  Ii t z e r  herausgegebenen 

Werke F r a n z  K a f k a s  1947 ff im Schocken-Verlag, New York, L o u i s  FUr n b e r g s  Gedicht­

bclnde "Holle, HaB und Liebe" 1943 in London, Verlag Die Einheit, und 1947 im Dietz-Verlag, 

Berlin, und "Der Bruder Namenlos" mit einem Nachwort E g o n  E r w i n  K i s c h s  1947 im Mundus­

Verlag, Basel, F . S .  G r o s s h u t s  Romane im Verlag "Die TribUne", Fanara und Kairo inAgypten 

und in Buenos Aires, A r  n o  Id Z w e  i g s  "Das Beil von Wandsbek" 1947 im Neuen Ver lag in 

Stockholm. 
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15. 

A N D ER E  AUS S ER EUR OPAI S C H E LAN D ER 

Mit der Mitarbeit deutscher Emigranten im Kriegsgefangenen-Lager von Fanara sind wir ja schon 

von Palastina nach Agypten weitergewandert. Aber Uber deutsches literarisches Leben in den 

Stadten dieses Landes weif3 ich nur zu me Iden, dal3 in Kairo 1944 ein Buch le in von M .  M e i s e  I s ,  

Nachtfalter-Gedichte, erschien. 

Dagegen wurde in Johannisburg in der Sudafrikanischen Union im Herbst 1936 eine U n a b h a n g i  g e  

K u I t u  r v e r e  i n i g u n g gegrUndet, die si eh rasch zum Zent rum des geisti gen Lebens unter den 

deutschsprechenden Emigranten aus Mitteleuropa entwickelte. Sie gab von 1. Januar 1937 an 

ein Mittei lungsblatt heraus, das mit einer vervielfaltigten Folioseite begann, allmahlich wuchs 

und vom Oktober 1939 an als "Union,Blatter der Emigration" gedruckt erschien. Der Grunder und 

Vorsitzende H . 0. S i m o n  stellte mir eine reichhaltige Sammlung dieser Blatter und einen 

Bericht Uber die Jahre 1936-46 zur VerfUgung, aus denen ich hier schopfe. 

Wie in New York im Kreis um den " Aufbau" war auch in Sudafrika, wo etwa 15 000 jUdische 

Emigranten aus Mitteleuropa einwanderten, das Bestreben stark, sich der Umwelt einzufUgen, aber 

in den entscheidenden Jahren besonders des Weltkrieges herrschte hier in der Unabhangigen Kultur­

vereinigung auch ein frischer freiheitlicher Geist, der sich in reger Verbindung hielt mit alien 

Zentren deutschen geistigen Lebens im Exil, die Zusammengehorigkeit bei jeder sich bietenden 

Gelegenheit betonte und sich so wi llig und tatig der humanistischen Front einfUgte . 

Am Kopf des Mitteilungsblattes erschien meist ein Zitat, entweder aus alterer freiheitlicher oder 

aus der deutschen Emigranten-Literatur. Hier wie im halbmonatlichen "lsraelitischen Familien-

blatt" wurde oft die englische Sprache eingemischt, aber doch Uberwiegend die deutsche beibehalten. 

In den Veranstaltungen waren die Vortrage in englischer Sprache etwas haufiger als die deutschen 
(69:54), vor allem durch die, welche der EinfUhrung in die neuen Verhaltnisse dienten, dagegen 

war bei den literarischen Veranstaltungen und Theater-Auffuhrungen die deutsche Sprache vor­

herrschend. 

lch fUhre einige der deutschen Vortrage an: R. JORDAN, Shakespeare und der deutsche Geist, 

(Titel eines Buches von Friedrich Gundolf} H.O. SIMON, Lessing und wir; H.L. WEISS, Zurn 

100. Todestag Georg Buchners; A. FUTRAN, Zu Stendhals 100. Todestag; M. MARCUS, Christian 

Morgenstern; Gerald COHN, Arnold Zweig, Der Streit um den Sergeanten Grischa, Einleitung zu

einer Diskussion; W. HEIDENFELD, Die Tragodie der nationalsozialistischen Literatur: Agnes 

Miegel als Beispiel. 

Von den ziemlich regelmal3igen monatlichen Theater-AuffUhrungen (im ganzen 52 Dramen, 

die 72mal Uber die Szene gingen ) nenne ich: Georg BUCHNER, Leonce und Lena; Bruno 

FRANK, Sturm im Wasserglas; Walter HASENCLEVER, Ein besserer Herr; Franz MOLNAR, Spiel 
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im Schloss; Arthur SCHNITZLER, Professor Bernhardi; Arnold ZWEIG, Streit um den Sergeanten 

Grisha (UrauffUhrung einer neuen Fassung 1938); 

ferner Einakter: Hans O, JOACHIM, Die Stimme Victor Huges; Arthur SCHNITZLER, Abschieds­

souper, Der tapfere Cassion, Anatols Hochzeitsmorgen; 

Szenen aus: Georg BUCHNER, Dantons Tod; GOETHE, Faust; LESS! NG, Nathan der Weise; 

Sketches: Kurt TUCHOLSKY, Lottchen beichtet ihre Schulden, 

Dazu kamen zahlreiche Gedenkfeiern fur lebende und tote Personlichkeiten des literarischen 

Lebens u, a,: Georg Buchner, Matthias Claudius, Gottfried Keller, Rainer Maria Ri Ike, Stefan 

Zweig, Max Reinhardt, Ernst Toller, Joseph Roth, Thomas Mann, Richard Beer-Hofmann, Bruno 

Frank, Georg Hermann, Roda Roda, in der Reihenfolge der festlichen oder feierlichen Anlasse, 

Mehrmals wurde der 10. Mai als Tag der Bucherverbrennung durch eine kulturpolitische Veran­

staltung in der Erinnerung lebendig erhalten, 

Hier in Johannesburg wurde also die Literatur wahrhaftig nicht nur als Unterhaltung gepflegt, 

sondern zugleich in ihrer Funktion im politischen Leben der Zeit erfaBt. Sie diente dazu, den 

freiheitlichen Geist zu storken und dos humane Erbe des Anderen Deutsch land zu bewahren. 

Um diese literarischen gruppierten sich mannigfache andere kulturelle und belehrende Veran­

staltungen, darunter ouch Ausstellungen, Kurse und Arbeitsgemeinschaften , 

Nach dem Waffenstillstand erwies sich ouch in Sudafrika die Macht der stetig fortschreitenden 

Anpassung an dieUmweltwirksam und schwachte die Unabhongige Kulturvereinigung allmahlich, 

Schon in Juni 1946 ging dos Vereinsblatt "Union" wieder zur Vervielfaltigung Uber und nahm an 

Umfang ab, 

Im "lsraelitischen Familienblatt" sind sicherlich mancherlei literarische Beitrage zu finden, aber 

zur Veroffentlichung deutscher literarischer Arbeiten in Buchform kam es nicht, wie mir H ,0, 

Simon beri chtete, 

In P r a t o r  i a trot eine Ortsgruppe der Vereinigung zusammen, die ein ahnliches Bi ldungsprogramm 

bescheideneren Umfangs durchfuhrte. 

In A I g i e r  lebte nach dem Zusammenbruch Frankreichs Frau B e  r t  a S z e  p s - Z u c k  e r k  a n  cl I 

(Wien). 1943 hatte sie ein Werk "GroBes Osterreich und groBe Osterreicher" vol lendet, 1944 

erschien in Algier franzosisch " Cl�menceau intime". Sie sprach noch im Rundfunk Algier im 

Winter 1943-44 zu den tisterreichischen Frauen. Nach ihrem Tode veroffentlichte der Verlag 

Erwin Muller, Wien, 1946 aus ihrem NachlaB "Memoiren des Geistes". 

In S h a n g h a i  fanden sich etwa 20 000 deutschsprechende Emigranten aus Mitteleuropa zusammen, 

von denen ein groBer Tei! in ein grauenhaftes Elend geriet. Wie sie auf der Flucht vor Hitlers 
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Henkersknechten dorthin gelangt und was sie dort erlebt haben, wird gewi 13 noch oft geschi ldert 

werden. Man mul3 im fernen Osten zwei Perioden in der Geschichte der Emigration unterscheiden, 

die Zeit von Ende 1938 nach dem Brand der Synagogen im Dritten Reich bis zur Besetzung durch 

die Japaner 1942 und die folgenden Jahre bis zum Ende des Krieges. Wohin die Japaner kamen, 

war es aus mit dem freien deutschen literarischen Leben, das sich etwa entwickelt hatte. 

Nach der japanischen Besetzung Shanghais wurde ein sehr gro13er Tei I der deutschen Emi granten 

interniert, die jUdische Gemeinde wurde geschlossen, 100 Geise In und vie le Gegner des Dritten 

Reichs verhaftet und die Ubrigen zur Arbeit fur die Japaner gegen sehr geringen Lohn gezwungen. 

Die grol3en jUdischen Hi lfsorganisationen hatten schon vorher eingegriffen und tausende von vo I lig 

mittel- und arbeitslosen Emigranten in der Stadt gespeist. Nun bemUhten sie sich bei den japa­

nischenBehorden um die Erlaubnis zu helfen und erreichten sie auch; da war die Zahl der Unter­

stutzungsbedUrftigen auf das Doppelte gestiegen. lhre Zahl schwankte in dieser Zeit von Jahr zu 

Jahr, es waren 10 - 14000. 

Vor der japanischen Besetzung herrschte unter den FIUchtlingen offenbar ein recht reges kulturelles 

Leben. Einem Ubersichtlichen Bericht von Ossi Lewin im "Aufbau", New York, und anderen 

Zeitschriften entnehme ich einige Einzelheiten, die aber wie BruchstUcke eines reichen und 

bunten Mosaiks wirken. 

Es fehlte nicht an Versuchen, Zeitungen und Zeitschriften zu grUnden. Schon am 5. Mai 1939 

erschien die erste deutsche Tageszeitung Shanghai Jewish Chronicle unter der Schriftleitung von 

1946/47, der einen guten Uberblick Uber die Verhaltnisse in Shanghai gibt, steht auch ein eng­

lischer Beitrag von ihm Uber "Cultural Life and Emigration", den er nur durch personliche Mit­

teilungen erganzte, Die Zeitung bildete dos geistige Zentrum der deutschen Emigration. Im 

Ver lag The American Press erschien M a r k  S i e g e Ib e r g ,  "Schutzhaftjude 13877", die einzige 

deutsche Buchausgabe in Shanghai, von der ich erfahren habe (Ex. in meiner Sammlung). 

Der bekannte Sprachforscher und mit der psychoanalytischen Bewegung eng verbundene A.J. 

Storfer (aus Berlin) gab hier "Die gel be Post" heraus, erst als Halbmonatsschrift, dann An fang 1940 

als Tageszeitung, die aber im Herbst nach 5 Monaten aufhorte zu erscheinen. 

"Shanghai Morgenpost" war eine Tageszeitung unter Leitung von L a d  i s  I a u  s Fr a n k ,  die 

"Shanghai-Woche''ein Acht-Uhr-Abendblatt, "Shanghai Herald" ein vierseitiges Blatt, eine 

Seite englisch, drei Seiten deutsch, nach dem Muster des "Aufbau", New York. 

Sogar "Medizinische Monatshefte" erschienen 1941, Schriftleitung D r .  P a  u I S a  I o m o  n .  

Im K u  I t u  r k  re i s  d e s  P i n g  I i  a n  g- H e i m s  wurden allwochentlich Vortrage a Iler Art gehalten. 

1940 wurde eine E u r o p e a n  J e w i s h  A r t i s t  S o c i e t y  (Ejas) gebildet, derenVorsitzender 

O s s i  L e w i n  war. Sie sammelte die deutschen Emigranten zu kulturellen Veranstaltungen aller 
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Art, Konzerten, Operettenabenden, TheaterauffUhrungen, Vortragen u. s. w. Uber ei nen 

Rezitationsabend "Dichtung der Emigration" liegen nur Besprechungen vor. Ev a S c h w a r c z  

und R o b e r t  W e i s s  lasen Dichtung und Journalistik von in Shanghai wirksamen Schriftstellern 

vor, die meist um das Leben in der eigenen Stadt kreisten; es waren vertreten: W o  I f g a n g  

Fi s c h e r, L a d i s l a u s  Fr a n k ,  Fr i t z  Fr i e d l a n d e r ,  A l p h o n s  Kr a s m e r ,  Ku r t  

undO s s i  L e w i n, Ma r k  S i e g e l b e r g  (der denAbend einleitete),A.J .  S t o r f e r, und 

H a n s  W i e n e r (der sich ouch Hans S c h u b e r t  nennt). 

Eine Theatergruppe bildete sich und spielte in regelmassigen Abstanden, obwohl alle Beteiligte 

tags Uber hart arbeiten muf3ten. Direktor und Hauptdarsteller war Fr i t z  Me I c h i  o r ,  der u. a. 

Shows "Pygmalion" und Klabunds "XYZ" auffUhrte, unter der Regie von A I f  r e d  D r ey f u s s .  

1941 wurde unter der Regie von Ka r I B o d e n  das Stuck "Fremde Erde" von Ma r k  S i e g e  1-

b e r g  und H a n s  W i e n e r  (Deckname fur Morgenstern) mit grof3em Erfolg aufgefuhrt. Fur ein 

zweites Drama von Siege Iberg "Die Masken fallen", das dasSchicksaleiner Mischehe im Nazi­

reich behandelt, stellte der britische Presseattachll sein Haus zurVerfUgung, so daf3es zu einem 

literarischen und gesellschaftlichen Ereignis wurde. Der deutsche Generalkonsul verhinderte 

durch Androhung von Repressalien gegen die Angehorigen im Dritten Reich gewUnschte Wieder-

holungen. 

DerBuchhandler H a r ry Kl e p e t a r  (Prag )berichtetimAufbauvom 11.Juli 1941 Uber "Kampf 

und Arbeit im fernen Osten". Er Uberlebte ebenfal Is die japanische Besetzung und wirkte 

wieder als Buchhandler in Shanghai. Als die Japaner sich naherten, halfen die englischen 

Behorden einer Anzahl deutscher Emigranten, nach Australien Uberzusiedeln, darunter A.J. 

S t o r f e r  und Ma r k  S i e g e I b e r g .  

Ka r I H e i n z  H i n z e  I m  a n  n (Hamburg ) entfaltete in Shanghai eine lebhafte antinazistische 
Wirksamkeit, die er auch nach der japanischen Besetzung, illegal lebend, fortsetzte. Nach 
dem Waffensti llstand wurde er Trager der Frei-Deutschland-Bewegung und arbeitete mit der 
chinesischen Armee zusammen, um weitere nazistische Tatigkeit in Shanghai zu verhuten. 

Auch nach dem Waffensti llstand blieb die Lage der deutschen Emigranten, Uberwiegend Juden, 
in Shanghai im allgemeinen unertraglich, so daf3 neue Hilfsaktionen zu ihrer Rettung notwendig 
wurden. Ein Tei I konnte nach den Vereinigten Staaten einwandern. Fur andere schien lange 
die RUckkehr nach Deutsch land der einzige Ausweg aus Schmutz und Elend, bis der neue Stoat 
Israel sie aufnahm. 

"Eine deutsche Sprachinsel in Shanghai. Die Mission des deutschen Buches" ist der Titel einer 
wehmUtigen Schlussbetrachtung von Dr. E .C. in "HUben und DrUben", dem Beiblatt zum Argen­
tinischen Tagesblatt vom 8. Januar 1949. Den verarmten deutschen Emigranten wurde in 
Shanghai ein von Chinesen geraumtes Hafenviertel angewiesen, wo Tausende zusammengepfercht 
lebten. E.C. schildert, welche bedeutende Rolle die deutschen Bucher als Trost in der Fremde 
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dort spielten, die aus der Heimat mitgenommenen und nach 1945 die aus Mexiko, die "Deutschen 

Blatter" aus Chile, die Bucher aus der Schweiz. Am Schlu13 nennt er Remarques "Arc de Triomphe'� 

in dem viele ihr eigenes schattenhaftes Dasein wiederfanden und Stefan Zweigs "Die Welt von 

gestern", das zur inneren Abkehr von der Vergangenheit mahnte, die das Leben vollzog. Denn 

die Kinder besuchten die englische Schule und wandten sich der englischen und amerikanischen 

Welt zu. So fond die Mission des deutschen Buches ihr Ende in Shanghai! 

D r .  E r n s t  A s c h n e r, Berlin, grUndete 1946 unter den etwa 8000 Fluchtlingen aus Deutschland 

eine Gemeinschaft der demokratischen Deutschen, der sich die Mehrzahl anschlossen. 

Allmahlich bluhte auch das kulturelle Leben wieder auf. Ein Wochenmagazin "Der Mitarbeiter", 

ein 16..seitiges Unterhaltungsblatt von gutem N iveau, erschien im Ver lag von A r t h u r  K o  r m  i k ,  

Ein deutsches Theater begann mit der AuffUhrung von B r u n o  F r a n k s  "Nina", unter der Regie 

von R o b e r t  W e i s s -Cyl a zur Ehrung des im Exil gestorbenen Dichters. G o e t h e s  "Faust", 

B r e c h t - W e i  I l s  "Dreigroschenoper" und F e r d i n a n d  B r u c k n e r s  "Die Rossen" folgten 

und dann wurde das schon 1941 gespielte Werk von S i e g e Ib e r g  "Die Masken fallen" wieder 

aufgenommen. Auch eineUrauffuhrung vonS i e g f r i e d  Ne u m a n n  "Konigin Esther" fond 

statt, F I a m  m G e Id e r n  gewann Anerkennung durch die AuffUhrung von B e e r  - H o f  m a n  n s 

"Der Graf von Charolais". Viele Lustspiele und Operetten wurden aufgefUhrt, zum Tei I von Emi­

granten in Shanghai verfa13t und komponiert. Das literarische Leben fiel in seine alten Geleise 

zurUck. 

Es gab vor dem Uberfall der Japaner im fernen Osten noch manche andere deutsch-jUdischen 

Emigrantensiedlungen z.B. in Hongkong, Singapore und in Manila auf den Philippinen, hier 

etwa 1000, sodal3 1941 eine Emigranten-Zeitung erschien. 

Uber "Emigranten-Leben in lndien" berichtete E r n s t  N. S c h a e f f e r  im "Aufbau" am 2.Mai 

1941. U .a. lebte W i 11 y H a a s ,  der Herausgeber der "Literarischen Welt", Berlin, hier, 

wirkte in der indischen Filmproduktion, hielt Vorlesungen Uber europaische Literatur im Rundfunk 

und trat dann in die englische Armee ein. 

Auf Mauritius im Jndischen Ozean gab es 1941 ein Lager, in dem sich ein umfangreiches Bi ldungs­

leben mit Schulunterricht, Vortrtigen, Konzerten, Theaterauffuhrungen und einer taglich 

gedruckten Lagerzeitung entwickelte. 

In Australien existierte 1940 ein Lager der aus England dorthin verfrachteten deutschen Emigranten, 

in dem u.a, derSchauspieler J o s e f  A l m a s ,  dieSchriftsteller M a x  Z i m m e r i n g ,  A l b i n  

S t u e b s ,  W e r n e r  T u r k ,  derJournalistJ u s t i n  S t e i n f e l d  vereinigt waren. Sie blieben 

nicht mUBig, sondern schufen sich selbst ein geistiges Leben u.a. mit TheaterauffUhrungen z.B. 

von dem dramatisierten "Soldat S chwejk" von H a� e k und K a r e I (: a p e  k s "Weisser Krankheit". 
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An der Universitat S i d n e y  wirkten als Dozenten der deutschen Sprache Ku r t  v o n  S t u t t e r­

h e  i m ,  der Schwager Anthony Edens, der sich 1939 auf einer Reise durch dos Britische Weltreich 

befand, um Material fur ein Buch zu sammeln und zunachst in Sidney interniert wurde, und der 

fruhereSchauspielerfri t z  B l u m ,  der nicht selten in derfr e i e n  o s t e r r e i c h i s c h e n L i g a  

deutsche Lyrik rezitierte. Diese veranstaltete regelmoBig kulturelle Abende oiler Art. Auch in 

Melbourne gab es eine ahnliche osterreichische Vereinigung. 

A. J. S t o r f e r  starb Anfang 1945 57johrig in Melbourne, wo ouch M a r k S i e g e  Ib e r g  

lebte, der mehrfach Uber dos Leben der Emigranten in Australien im "Aufbau" berichtete, mehrmals 

gemeinsam mit Ir m a  S c h n i e r e r ,  die viele Horspiele fur den australischen Rundfunk englisch 

schrieb. 

In Auckland auf Neu-See land lebte und dichtete der Freund Stefan Georges Ka r I W o If s k eh I 

und starb dort am 30. Juni 1946. Eine Auswahl seiner letzten Gedichte erschien deutsch und 

englisch 1947 im Schocken-Verlag, New York. 

Mit diesem sehr fragmentarischen Uberblick Uber einige Zentren der Emigration in auf3ereuro­

poischen Landern schlieBe ich meinen Rundweg durch fUnf Kontinente ab, der kUnftiger Forschung 

die Perspektive in ein riesiges Arbeitsgebiet eroffnet. lch bleibe nach wie vor sehr dankbar nicht 

nur fur einzelne Berichtigungen und Ergonzungen meiner Darstellung, sondern ouch fur ausfUhrliche 

Berichte Uber dos gesamte literarische Leben einzelner Lander oder Stodte, die ich bei etwaigen 

spateren Auflagen gebuhrend berUcksi chti gen wUrde. 
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I 11. 

WANDLUNGEN DER DEUTSCH EN EMI GRAN TEN -

LITERATUR WAHREND DES ZWEITEN WELTKRI EGES . 

Wer meine Einfuhrung in die deutsche Emigranten-Literatur aufmerksam Ii est, wird einsehen, dal3 

es ein sehr torichtes Unterfangen ware, von dieser Periode der Literaturgeschichte schon jetzt 

eine zusammenfassende und wertende Darstellung zu geben, Allein die unUbersehbare Masse der 

wertvollen ungedruckten Literatur macht es unmoglich. Daher darf man alles, was bisher erschienen 

ist, nur als EinfUhrung oder als Beitrag zu ihrer Erforschung und Beurteilung ansehen, Es bedarf 

einer ganzen Reihe von Vorarbeiten, ehe eine gediegene Zusammenfassung entstehen kann. 

Eine EinfUhrung von ahnlichem Charakter wie meine eigene mit reizvollen Einzelheiten und neuen 

Gesichtspunkten ist F ,  C . W e i s  k o  p f s  "Unter fremden Himmeln , ein Abri 13 der deutschen 

Literatur im Exil 1933-47" mit 18 Textproben von Johannes R. Becher, Bertolt Brecht, Willi 

Brede!, Ferdinand Bruckner, Alfred Doblin, Lion Feuchtwanger, Oskar Maria Graf, Hermann 

Kesten, Heinrich Mann, Thomas Mann, Alfred Neumann, Theodor Plievier, (dos e ist neu in der 

ersten Silbe, wird aber von Plievier selbst gebraucht), Anna Seghers, Bodo Uhse, Erich Weinert, 

Franz Werfel, Friedrich Wolf, Arnold Zweig, darunter nur 5 bUrgerlich-individualistische Dichter. 

Auch im Text bevorzugt Weiskopf, ohne in der Darstellung zu den Gruppen Stellung zu nehmen, 

Zitate aus den ihm nahestehenden Schriftstellern. Das gibt seiner Einfuhrung dos kl ar kampferische 

Geprage. 

A I f r e d  D o b  I i  n gab in der von ihm herausgegebenen Zeitschrift "Das goldene Tor" November­

Dezember 1946 eine Darstellung seiner Auffassung der literarischen Entwicklung seit 1933," Die 

Utopie von 1933 und die Literatur". Es gehort schon eine starke Wand lung des Begriffes Utopie 

dazu, um die Grundung des Dritten Reiches und die folgende Spaltung der deutschen Literatur von 

diesem Gesichtspunkt aus zu behandeln. Die Gruppenbildung; feudalistische, humanistische, 

und progressive Literatur, die Doblin im Anschlu13 vortragt, hatte er schon 1938 in seiner Schrift 

"Die deutsche Literatur (im Ausland seit 1933)" vorgenommen. 1946, so fahrt er fort, ist die 

feudalistische Literatur verschwunden, und was Ubrig ist, leidet an Mangelkrankheiten, die aus 

der 12jahrigen Absonderung und UnterdrUckung stammen; wahrend dieser Zeit ist die humanistische 

und progressive Literatur im Exil oder verbrannt und verpont." Er empfiehlt, auslandische Literatur 

um ihrer hei lsamen Nahrkraft wi I len einzufUhren. Dann hei 13t es: 

lch gebe hier eine Liste von verdrangten literarischen Autoren, deren Werke die heutige 
deutsche Rumpfliteratur komplettieren, ihr aus ihrem KUmmerzustand aufhelfen und eine 
Keim- und Reizwirkung Uben konnen. 

Die eingefUgten Namen sind nach Lyrik, Dramatik und Erzah lung, Roman eingetei It, die Auswah I 
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ist personlich umgrenzt. Aber dos Ziel der Arbeit ist eigentlich nicht die Literatur selbst, sondern 

die Liberwindung des "prapolitischen" Zustandes der gebi ldeten Schichten in Deutsch land, wobei 

die Literatur helfen sol I. 

In einer solchen Peri ode fol It der Literatur eine neue Rolle zu. Auch die 
Kunst verandert ihr Gesicht. Sie wird dringender, herzlicher, innerlicher. 

Die Kunstler fuhlen sich von der Zeit berUht und verlassen ihre alten Platze, 
auf denen sie sich schon lange unglUcklich fuhlten. Wo dos Gottliche sich 
nahert, mit seinem Ernst, seinen Schauer, seiner Wahrheit und Herrlichkeit 
klingen die Lieder der Kunst anders. Die Harfen werden neu gestimmt. 

Es ist keine Zeit fur eine Klassen-, lndividualisten- oder Nationenepoche, 
wenn wieder einmal - und es ist nicht dos letzte Mai - nach einer PrUfung die 
Frage nach dem Menschen gestellt wird. 

Hier spricht der zur katholischen Kirche heimgekehrte Alfred Doblin! 

In einer schwedischen Literaturgeschichte Europas 1918-39 ist die Abhandlung Uber deutsche 

Literatur von dem angesehenen Kritiker und Lyriker J o h a n n e s  E cl f e I t .  Er gibt ausgezeichnete 

Charakteristikum u .a. von Rainer Maria Ri Ike, Stefan George, Hugo von Hofmannsthal, Arthur 

Schnitzler, Franz Kafka unter der Liberschrift "Der Spatsommer der Klassiker", dann unter "Vom 

Nachexpressionismus zur neuen Sachlichkeit" Skizzen von Georg Kaiser, Franz Werfel, Bert 

Brecht, Erich Kastner, Joachim Ringelnatz, Robert Musi I, Anna Seghers und Bruno T raven, Hermann 

Hesse (der mit Fug und Recht der deutschen geistigen Welt zugerechnet wird, nicht der schweizeri­

schen, die Edfelt gesondert im gleichen Werke schi ldert), Thomas Mann (wahrend der W e i m a r  er 

R e p  u b I i  k ) , Jakob Wassermann, Alfred Doblin. Es fol gen Abschnitte "Kriegs- und Nach­

kriegsschi lderungen" und "Klassizisten und Romantiker", ehe Edfelt sich wieder Thomas Mann 

(1933-39) zuwendet und schlie13lich in einemAbschnitt "Die Emigranten-Literatur" Franz Werfel, 

Joseph Roth, Hermann Kesten, Odon von Horvath, Heinrich Mann, Alfred Neumann, Alfred Doblin, 

Ernst Toiler, Erich Maria Remarque, Klaus Mann, Anna Seghers, Bert Brecht behandelt. Der kurze 

Bericht Uber seine Arbeit mag zeigen, was ein skandinavischer Beobachter von gutem Geschmack 

aus der deutschen Literatur dieser Zeit als beachtenswert heraushebt. Das kulturpolitische Problem 

der Spaltung der deutschen Literatur steht nicht im Vordergrund des lnteresses, sondern der kUnst­

lerische Wert der Leistung, wobei die Darsteller des Massenschicksals viel schlechter wegkommen 

als die bUrgerlich-individualistischen Dichter. Die humanistische Grundhaltung Edfelts ist deutlich 

spUrbar, er weicht scharfen Urteilen Uber den Nationalsozialismus nicht aus. 

Das Werk von P a u  I E . H . L U  t h"Literatur als Geschichte, Deutsche Dichtung von 1885 bis 1947; 

Wiesbaden 1947, Limes Verlag, ist erstaunlich frei von nationalsozialistischem Einflul3 und gewi13 

verdienstlich, indem es zu einer sachlichen Darstellung der Literatur zurUckleitet, aber seine 

Kenntnis der deutschen Emigranten-Literatur ist al lzu unzulanglich, als dal3 man mit ihm in eine 
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ernste Diskussion Uber seine Auffossung eintreten konnte; besonders seine Chorokteristik des Thomas 

Mannschen Werks ist vollig unhaltbor. 

Ei gent Um I icherweise schlie13t E r n s t  A Ik e r  seine schwedisch erschienene II Moderne deutsche 

Literatur" 1918 ob, hl:llt sich also on die "Welt von gestern", die Stefan Zweig so wehmUtig 

verkll:lrt dargestellt hot. Welche GrUnde ihn veranlassen, dem Problem der Spaltung der deutschen 

Literatur und ihrer Entwicklung im Exi I auszuweichen, wl:lre reizvoll zu erfohren. Die moderne 

deutsche Literatur ist jedenfalls in den drei Jahrzehnten 1918-48 zu finden, in die er sich nur 

hineinwagt, soweit es sich um Dichter handelt, die schon vor 1918 Bemerkenswertes geleistet 

hoben, obwohl Johannes Edfelt sie schon im Uberblick bis 1939 geschi ldert hot. Es ist ober ein 

sehr klippenrei ches Fahrwosser, das zur Stellungnohme in der Frage der Humonitl:lt im umfassendsten, 

kulturpolitischen Sinne zwingt. Die rein 1:lsthetische Betrachtung reicht hier nicht mehr aus. 

Wenn es gilt, Literoturg e s c h i c h t e  Uber eine so erregende Zeit zu schreiben, ist es doch wohl 

nicht mehr zu umgehen, die gewaltsame Weltgeschichte mit in Betracht zu ziehen und der Dar­

stellung einen kulturpolitischen Einschlag zu geben. Alle Versuche, die Spoltung der deutschen 

Literatur im Jahre 1933 zu Ubergehen und die Gegensl:ltze zwischen den beiden entstondenen 

Lagern zu Ubersehen, um der zweifellos vorhandenen Zusommenhl:lnge und Gemeinsamkeiten willen, 

sind abzulehnen als Verschleierungsversuche politischen Geprl:lges oder ols unzureichende Deutungs­

versuche weltfremder Trl:lumer, die ouch aus dem riesigen Anschauungsunterricht der letzten Jahr­

zehnte ni chts ge I ernt haben. 

Thom a s  Mon n ailt nach wie vor in oiler Welt als die reorl:lsentativste Gestal!- der deutschen 

Literatur. Wenn es moglich wl:lre, den Nobelpreis der Schwedischen Akademie demselben Dichter 

zweimal zu geben, mit seiner dichterischen Leistung seit 1929 kl:lme Thomas Mann zweifellos fur 

diese Ehrung wiederum in Frage. Was er schreibt, seine Dichtungen und seine Essays, werden in 

alle Ku ltursprachen Ubersetzt. Der letzte Romon II Dok tor Faustus" ist Gegenstand unendlicher 

Diskussionen. Er selbst ist sich der Verantwortung , die ouf ihm liegt, bewul3t, zieht sich durchaus 

nicht wieder gonz in seine kUnstlerische Werkstatt zurUck, sondern nimmt Stellung zu den bren­

nenden Tagesfrogen, ols Burger seiner neuen amerikonischen Heimat und als deutscher WeltbUrger. 

Erstaunlich ist es, dal3 er Zeit und Kraft Ubrig hat, mit alien Zentren literarischen Lebens in der 

deutschen Emigration in Fuhlung zu bleiben, sich an ihren Publikotionen zu beteiligen, ja, darUber 

hinaus die schriftstellerischen Leistungen vieler deutscher Emigranten mit Teilnahme und Zuspruch 

zu begleiten. Zeugnisse dafUr kann man in alien in Frage kommenden Ll:lndern antreffen; ich habe 

einige angefUhrt. ln ganz l:lhnlicherWeise wirkenH e i n r i c h  M a n n , L i o n  F e u c h t w a n g e r ,  

B e r t  B r e c h t  , A r n o  Id Z w e  i g u. a. verbi ndend zwischen den Zentren literarischen Lebens 

der deutschen Emigranten. 

Man konnte zweifellos die deutsche Emigranten-Literatur von 1939-46 in gonz 1:lhnliche Gruppen 

einteilen wie die von 1933-39 im ersten Teil. l mmerhin sind Verschiebungen zwischen den 



- 181 -

Gruppen festzustellen. Neue Dokument-Publikationen von Seiten der deutschen Emigranten 

waren nicht longer mi:iglich, da der illegale Verkehr Uber die Grenzen wahrend des Krieges noch 

weit schwieriger war als fruher; sie wurden im gri:iBten Umfang von den allierten Regierungen nach 

dem Zusammenbruch des Dritten Reichs vorgenommen und bestatigten in erschUtternder Weise die 

frUheren Veri:iffentlichungen der deutschen Emigranten, ja Ubertrafen sie z.B. in Sachen der 

Konzentrations lager. 

Die "Auseinandersetzung mit dem Dritten Reich", fruher oft van nichtsahnenden Auslandern als 

eine innerdeutsche Angelegenheit bezeichnet, mit der doch die Emigranten die Gastlander nicht 

behelligen sollten, wuchs wahrend des zweiten Weltkrieges zu einer gemeinsamen Angelegenheit 

a Iler im Kampf gegen das Dritte Reich f.ietei ligten, besonders der van ihm besetzten Lander, die 

nun schmerzlich am eigenen Leibe erfahren muBten, was das Andere Deutschland schon seit 1933 

verstummen machte; die Terrorherrschaft und ihre mannigfachen Mittel und Methoden, nicht zum 

wenigsten die wirtschaftliche Zersetzung der Widerstandskraft, der Uberal I groBe Kreise der be­

sitzenden Oberschicht erlagen. Die Widerstandsbewegungen wurden bald dos fesselnde Motiv 

einer eigentUmlichen Literatur, an der sich deutsche Emigranten, wie wir gesehen haben, lebhaft 

beteil i gten. 

Da das Exi I so lang andauerta und das Heimweh wuchs, da sich die Erlebnisse der Emigranten 

durch die Kriegsereignisse und durch die Flucht van Land zu Land und oft in auBereuropaische 

Lander auBerordentlich steigerten, wurden in diesem Zeitraum die Bucher, die das Emigranten­

Dasein selbst schilderten, viel zahlreicher als vor dem Kriege, und auch die neue Umwelt drang 

mit ihren Motiven starker in die deutsche Emigranten-Literatur ein. 

Manche deutsche Emigranten kamen in diesen Jahren auch in das Alter, in dem man geneigt ist, 

auf den eigenen Lebenslauf zurUckzublicken und seine Erinnerungen zu einem persi:inlichen Buch 

zusammenzufassen. So schri eb z. B. T h  . T h  . H e i n e in Stockholm sei nen ersten Roman "I eh 

warte auf Wunder", autobiographisch in einer grotesken Umformung, H e i n r i c h  M a n n  in Los 

Angeles "Ein Zeitalter wird besichtigt", sein politisches Testament fur die "Welt van morgen", in 

dem der Zusammenhang zwischen Literatur und politischer Geschichte und die Verantwortung des 

Schriftstellers fur die geistige Erziehung seines Volkes scharf beleuchtet wird; M ax O s b o r n  in 

New York seine Erinnerungen "Der bunte Spiegel"; S t e f a n  Z w e i g  in Petropolis bei Rio de 

Janeiro sein wehmUtiges Buch, "Die Welt van gestern", sie alle losgeli:ist von der Heimat, verstreut 

Uber den Erdba 11. 

Geschichtliche Motive zogen nach wie vor die Dichter an, wenn sie geeignet schienen, ein Proble:n 

der eigenen Zeit oder des eigenen Lebens darzustellen, aber sie standen doch nicht mehr so auf­

fallig im Vordergrund. Man kann geradezu sagen, daB die meisten Schriftsteller aller Gruppen 

immer starker van der eigenen Zeit angezogen wurden, die ihre Phantasie so stark fesselte und 

erregte, daB sie selbst zu ihrem dichterischen Motiv wurde in lyrischen Gedichten, Dramen und 
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Erzahlungen a Iler Art. Ja, immer haufiger wurde ihnen der gro13e Krankheitsherd der verwirrten 

Zeit, das Dritte Reich Hitlers, zum Motiv, dem sie sich nicht longer entziehen konnten. Gerade 

diese Wendung zur aktuellsten Gegenwart in der Heimat mcichte ich durch eine Anzahl Beispiele 

beleuchten. 

V i  c k  i B a u m ,  die glanzende Unterhaltungsschriftstel lerin, schrieb "Marion lebt", woh I stark 

autobiographisch, von vielen als ihr bestes Buch bewertet, in dem die Held in gewil3 von ihrem 

Sohn wegen ihrer vcillig unpolitischen Denkweise sehr gescholten wird, aber doch ihre humane 

Gesinnung in ergreifender Weise bewahrt. 

A l f r e d  D ci b l i n  schuf ein vierbandigesWerk, das 1918 beginnt und uns tief in die deutschen 

Ereignisse dieser 30 Jahre verflicht. Der erste und der zweite Band "Burger und Soldaten" und 

"Verratenes Volk" sind in der Emigration 1938 erschienen. 

H e r m a n n  K e s t e n  siedelte seinen deutschen Roman "Die Zwillinge von Nurnberg" in dersel­

ben Stadt an, in der "Das Gansemannchen" von Jakob Wassermann spielt, ebenfalls von zwei 

Schwestern handelnd, aber Wassermanns Buch schilderte vor allem einen begabten und belasteten 

genialen Menschen, einen Musiker, Kestens Werk dagegen berichtet vom Ubel der Zeit, dem Gift 

des Nationalsozialismus. Die Zwillinge sind die Scihne einer der Schwestern; um sie. geht der 

Streit zwischen dem nazistischen und dem emigrierten Teil derfamilie, in dem schlie13lich dieHumanit 

den Sieg davon tragt. 

W a I t  e r  K o  I b e  n h o  f f ,  der fruher das Leid der "Untermenschen", des Landstreicher-Proletariats, 
I • JI. I f" • • .-. ft> • ,_, � ' • - • , "' • • ~ • ,- • • · " 

u,u51t:111e, ;;)(.;iJU1 111 !>e1nem r\orncm • von unserm r1e1scn una t>1ur--, e1n ergre1tendes ::>tuck b1sher un-

bekannter Seelenschilderung, indem er eine einzige Nacht eines halbwUchsigen Werwolfs in den 

Tagen des Zusammenbruchs im TrUmmerfeld einer deutschen Stadt schi lderte. 

T h o m  a s  M a n n  ist aus der Welt der Patriarchen und der Zeit der Mythen, aus der Welt 

Schopenhauers und der indischen Legende und aus dem Zeitalter Goethes heimgekehrt in die Gegen­

wart und hat in "Doktor Faustus" ein sehr deutsch geartetes Musikerschicksal gestaltet, das ein 

nahestehender Freund erzahlt; durch ihn aber nimmt er zu den geschichtlichen Ereignissen in der 

Heimat, zu 1914, 1933 und 1945 in einer gedampften Form Stellung. In seinem "Tagebuch aus 

den Jahren 1933 und 1939", als "Leiden an Deutsch land" in Los Angeles verciffentlicht, kommt 

sein Abscheu vor den fUhrenden Gestalten im Dritten Reich und ihren Taten viel leidenschaftlicher 

und unverhullter zum Ausdruck. 

A I f r e d  N e u m a n n  hat im Anschlu13 an den Prozel3 gegen die Geschwister Scholl und ihre 

Gruppe seinen Roman "Es waren ihrer sechs" gedichtet, den ich fur die beste kUnstlerische Arbeit 

Uber die Verhaltnisse im Dritten Reich halte, wei I hier im engsten Rahmen einer Gerichtsverhand­

lung die ganze Tragcidie des deutschen BUrgertums festgehalten und gestaltet ist. 
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F r a n z  W e  r f  e Is Drama "Jacobowsky und der Oberst" halte ich fur eines der allerbesten Lust­

spiele unserer Zeit, weil es in seine erheiternden Szenen so ernste Probleme verflicht und sie auf 

einen so machtigen dUstren Hintergrund stellt, den Zusammenbruch Frankreichs unter der Uber­

schwemmung mit den Tanks und Flugzeugen des Dritten Reichs. 

A r n o  I d  Z w e i g  hat die Arbeit an seinem grol3en Grischa-Zyklus, in dem er das Zeitalter des 

ersten Weltkrieges bis auf den Grund durchleuchtet, abgebrochen und "Das Bei I von Wandsbek", 

eine K leinbUrgertragodie im Dritten Reich, geschrieben; ein kuhner Vorstol3 in die Seelenkunde 

der nationalsozialistischen Anhangerschaft. 

Schlie13lich hat auch S t e f a n  Z w e i g mit seiner "Schachnovelle" seinen Beitrag zur Geschichte 

des Nationalsozialismus geliefert; sie spielt zwar im Salon eines eleganten Ozeandampfers auf 

der Fahrt von Nord- nach SUdamerika, fUhrt aber im Kern in ein Gefangnis der Gestapo im 

besetzten Osterreich, seiner Heimat, 

Es bedarf kaum noch eines Beweises, dal3 die deutsche Emigranten-Literatur alle Kunstformen 

umspannt und sich in ihrer Freiheit bunt und mannigfaltig nach alien Richtungen entfaltet hat, in 

Lyrik, Dramatik, Epik, Essayistik u.s.w. lch will deshalb auch nicht noch einmal Sammellisten 

einzelner Gattungen zusammenstellen. 

Was die Lyrik betrifft, schrieben die "Deutschen Blatter" in Santiago de Chile einmal, dal3 sie er­

staunlich viel gute Lyrik zugesandt erhielten. Aus jeder Emigranten-Zeitschrift konnte man eine 

ansehnliche BIUtenlese deutscher Lyrik aus dieser Zeit zusammenstellen. In einem Brief von 

T h o m  a s  M a n n  an W a It e r  J a b  Io n s  k i , den ersten Ubersetzer von Kavaphis steht u. a.: 

"Bemerkenswerte lyrische Arbeit wird in Jerusalem geleistet". Mir scheinen zwei Grunde fur diese 

reiche lyrische Ernte vorhanden: die Zeiterlebnisse wuhlen die Menschen in nie erhorter Weise 

auf und machen viele in der Fremde unsaglich einsam, Wahrend die vertraute Welt vollig aus den 

Fugen geht, retten sie die innere Einheit ihrer Seele in die schone Form des Gedichts. Zwei Er ­

scheinungen verdienen besondere Beachtung. 

S t e f a n  G e o r g e  wirkt nach unter den deutschen Lyrikern, die nun Uber den Erdball verstreut 

sind. lch nenne K a r l  B o h r i n g e r  in der Schweiz, W o l f g a n g  C o r d  a n  in Amsterdam, 

F r e d  M a r n a u  in London, H e i n z P o l i t z e r  undW a l t e r  J a b l o n s k i  in Jerusalem, K a r l  

W o  I fs k e h  I in Auckland aufNeu-Seeland. 

Wenn aber Thomas Mann von lyrischer A r b e  i t  spricht, denkt er vor allem an Ubersetzungen fremder 

Lyrik in die deutsche Sprache. Seit Herder die "Stimmen der Volker" sammelte, gehort es zum 

besten deutschen Kulturerbe, die Herzschlage anderer Volker in der Lyrik in das geliebte Deutsch 

zu Ubertragen. I eh erinnere daran, dal3 A I f r  e d W o If e n  s t e i n 1937 in Amsterdam von neuem 

die "Stimmen der Volker" herausgab, Lyrik von 35 Volkern aus 3000 Jahren. Aber auch wahrend 

im zweiten Weltkriege die Volker sich mit alien modernen Mitteln mordeten, sal3en deutsche Emi­

granten ringsum den Erdball gebeugt Uber den lyrischenGebilden in fremder Sprache und suchten 
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sie in der eigenen Muttersprache nachzubi Iden . Der neugriechische Dichter K . P . K a v a  p h i s  

i st 1868 in Alexandria in Agypten geboren und dort 1935 gestorben. Es gibt von ihm nur ei nen 

Band Gedichte, Alexandria 1935. Sie wurden zuerst von W a It e r  J a b  I o n s  k i in Jerusalem 

Ubersetzt und in bescheidenster Vervielfaltigung 1942-43 in zwei Fol gen herausgegeben. Eine 

neue sorgfalt i gere und ausdrucksvo I I ere Ubersetzung schuf W o I f g a n g C o r  d a n  in Amsterdam 

und veroffentlichte sie in Maastrichr 1947 in einem sehr schonen Liebhaber-Druck unter dem Titel 

"Der Wein der Gotter". 

In der Sowjet-Union Ubersetzten eine ganze Anzahl deutscher Emigranten gemeinsam die im Westen 

ziemlich unbekannten Dichtungen des Kaukasiers W l a d  i m i r  Maj a k o w s k i  (1893-1930) und des 

UkrainersTa r a s s  S c h e w t s c h e n k o  (1814-1861). 

Gedichte von Al got Charles Swinburne wurden von Ot t o  BI u m  e n  t h a  I in Jerusalem Ubersetzt 

und 1946 in kleinen Auflagepubliziert, Gedichte von E d n a  S t. V i n c e n t  Mi l l a y  von 

J u l i u s  B a b  inNewYork, Gedichte vonW i l l i a m  B u t l e r  Y e a t s  vonW e r n e r  V o r d t r i e de 

in Pri nceton. 

Eine Anthologie englischer Lyrik gab Ha n s  Fe i s t  1945 in der Schweiz heraus: "Ewiges England" 

288 Ubertragungen englischer Gedichte von Chaucer bis Eliot. 

N e 11 y S a c h s  Ubersetzte jahrelang, aus Dank gegen das schwedische Gast land, eine sorgfalti ge, 

wirklich representative Auslese schwedischer Lyrik des 20. Jahrhunderts, die unter dem Titel "Von 

Wei le und Gran it" (einem Gedichte Johannes Edfelts entnommen) 1947 im Aufbau-Verlag, Berlin, 

DDR erschienen ist. "Es gab", sagt sie im Vorwort, "im Gesang der Volker eine leere Stelle in 

der blauen Luft, wo die schwedische Lyrik ihren Platz haben sollte", und sie hat sich bemuht, sie 

auszufullen. 

In den Vereinigten Staaten Ubersetzte Fe r d i  n a n  d B r u c k n e r Volkslieder der Neger und in 

Sud-Amerika P a u  I Z e c h  Gedichte der l ndianer. 

Im scharfsten Gegensatz zur Lyrik aus dem Kreise Stefan Georges stehen die politischen Gedichte, 

in denenB e r t  B r e c h t  derMeister ist und andere wieJ o h a n n e s  R .  B e c h e r ,  F.S . 

G r o s s h u t ,  W a l t e r  Me h r i n g  folgen. Sie werden Uberall im politisch-satirischen Kabarett 

und in entsprechenden Rundfunksendungen verwendet, zusammen mit Gedichten A I f r e  d K e r r  s, 

Ma s c  h a  K a  I ekos u.a. Es ist einleuchtend, dai3 diese Versgebilde in einer vollig andern Ebene 

liegen, eine vol lig andere Funktion in der menschlichen Gemeinschaft haben als die formstrengen, 

schonen Gedichte des George-Kreises. 

Bert Brecht schi ldert einmal in einem Gedicht "An die t'-fochgeborenen" (Uber die Grenzen", 

Juni 1945) sein Leben im Kampf der Zeit und schliei3t: 
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1hr die ihr auftauchen werdet aus der Flut, 
in der wir untergegangen sind, 
gedenket, 
wenn ihr von unsern Schwachen sprecht, 
auch der f: nstern Zei t, 
der ihr entronnen seid. 

Gingen wir doch, ofters als die Schuhe die Lander wechselnd, 
durch die Kriege der Klassen, verzweifelt, 
wenn da nur Unrecht war und keine Emporung. 

Dabei wissen wir ja: 
auch der Haf3 gegen die Niedrigkeit 
verzerrt die ZUge. 
Auch der Zorn Uber das Unrecht 
macht die Stimme heiser. Ach, wir 
die wir den Boden bereiten wollen fur die Freundlichkeit, 
konnten selber nicht freundlich sein. 

1hr aber, wenn es so weit sein wird, 
daf3 der Mensch dem Menschen ein Helfer ist, 
gedenket unsrer 
mit Nachsicht. 

Mit dem hier behandelten Gegensatz zweier Gedichtgruppen sind wir wieder bei der Charakteri­

stik der beiden Hauptstromungen der deutschen Emigranten-Literatur angelangt. 

Das Drama blUhte weiter in der Zeit des zweiten Weltkrieges, gepflegt von Be r t  Br e c h t ,  

F e r d i n a n d  Br u c k n e r ,  J u l i u s  H ay, G e o r g  K a i s e r , F r a n z  W erf e l ,  F r i e d r ich 

W o l f ,  P a u l  Z e c h ,  Ca r l  Z u c k m aye r u.v.a.,dazu imHorspiel. Die meisten dramatischen 

Werke gehoren in dieser kampferfUllten Zeit der kampferischen Richtung an. Wie fruher auf den 

dramatischen Nachlaf3 Paul Zechs will ich hier auf die zahlreichen unveroffentlichten Dramen im 

Nachlaf3 Georg Kaisers aufmerksam machen. 

Es scheint mir moglich, einige ganz wesentliche ZUge aus der bUrgerlich-individualistischen 

Stromung innerhalb der deutschen Emigranten-Literatur aufzuzeigen. 

Das ungeheuerliche Weltgeschehen dieser Zeit, mit Deutsch land als Anstifter des Zweiten Welt­

krieges im Mittelpunkt der Welterregung und -feindschaft, der deutschen Heimat, in der doch die 

landesfluchtigen Dichter als Diener am Wort frUher verantwortlich wirkten, der grauenvol le 

moralische Absturz des deutschen Volkes im Dritten Reich erzeugten bei den fUhrenden Gestalten 

dieser Gruppe einen schwermUtigen Pessimismus, der bei einigen Zweifel am Wert des eigenen 

Werks einschlief3t. Aus ihm habe ich den freiwi Iii gen Tod S t e f a n  Z w e  i g s  zu deuten versucht. 

Der grof3e Musikerroman T h o m  a s  M a n n s  "Doktor Faustus" ist im tiefsten Sch lagschatten des 

zweiten Weltkrieges aus clunkier Schwermut geboren. Der Dichter kehrt nicht nur heim in seine 

unglUckselige deutsche Heimat, sondern auch zurUck zur Welt- und Lebensanschauung seiner 

Jugend, zum Pessimismus Schopenhauers und zugleich zum Hauptmotiv seiner fruhen Dichtung, 

der FragwUrdigkeit des KUnstlertums. Wahrend er im Roman "Joseph und seine Bruder" den 
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G luckhaften Aufstieg eines Mensch en zu hochsten Ehren darste I lte, gi It es hier, ein tragisches 

Leben bis zum Zusammenbruch zu zeichen. Er la13t im Anschlu13 an Friedrich Nietzsches Lebens-

lauf und -werk die gesteigerte Kunstschopfung Adrian LeverkUhns aus dem Morast einer bosartigen 

Krankheit und dem Teufelspakt aufbluhen, in den die Phantasie des Komponisten sich einlebt, die 

Geistesumnachtung folgen; eine zwar in der Darstellung gedampfte, aber doch abgrUndige Damonie 

des KUnstlerischen, wie er sie nie vorher zu gestalten gewagt hatte, Diese dichterische Leistung 

rUckt hinterdrein in seltsam grelle Beleuchtung durch das Uberaus harte Urteil, das er selbst in 

seinem Aufsatz "N ietzsches Phi losophie im Lichte unserer Erfahrung" Uber "Also sprach Zara-

thustra" fal It, also Uber das Werk, dos der letzten als grandios geschi lderten Komposition Lever-

kuhns entspri cht. Die pessimistische Haltung kommt aber noch gestei gerter dari n zum Ausdruck, da13 

er diesen Menschen, der sich dem Teufel verschreibt und auf ewig zu Grunde gehen mul3, wenn ihn 

nicht die Gnade Gottes um seiner Liebe zur Musik willen rettet, dal3 er ihn mit dem ganzen deutschen 

Volk identifiziert. Diese l dentifikation eines politisch handelnden Staates mit einem einzelnen 

Menschen ist eine echt kUnstlerische Vermenschlichung: "Doktor Faustus" ist Symbol der roman­

tischen deutschen Seele, die sich um hochsten Strebens willen dem Abgrund weiht. Aber sie ist 

ungerecht gegenUber der geschichtlichen Wirklichkeit, in der kleine machtige Schichten ein wider­

strebendes Volk einer Gangsterbande auslieferten, die dann ihre brutale Gewaltherrschaft errichtete. 

F r a n z  W e  r f e I entwickelt in seinem Reiseroman "Stern der Ungeborenen", den er im Jahre 

100 000 spielen laf3t, eine quellstarke mitreif3ende Phantasie, der er ein erkleckliches Quantum 

grotesken Humors beimengt; aber die Uberraschende FUlle gestalteten Lebens darf nicht Uber den 

uogrnmhiefen Pessimismus rouschen, der dies Vverk beherrsd1t. U1e bis in aiie l:inzelheiten dar­

gestellte Kultur des astral-mentalen Zeitalters ist gottlos wie die Gegenwart, ahnelt mehr Nietzsches 

Vorstellung von den verachtlichen letzten Menschen im "Zarathustra" als irgendeinem Ideal und 

wird wieder durch einen Krieg zerstort wie es schon v i e  I e t a u  s e n d  M a  I inzwischen geschehen 

ist. Es ist durchaus kein Zufal I und keine Nebensache, dal3 die schopferische Phantasie Werfels 

ihren grausigsten T riumpf feiert in der Darstellung des unterirdischen Reichs, in dem den verwohn-

ten Erdbewohnern dieses Zeitalters dos Sterben angenehm gemacht, also die I dee der Euthanasie 

mit grotesken Einzelheiten durchgefuhrt wird. lrgend welche vitaminreiche Geistesnahrung fur 

die Gestaltung der Gegenwart ist aus dieser letzten Dichtung Werfels gewi13 nicht zu holen. Es 

ist ein pessimistisches, sehr niederdrUckendes Spiel mit den letzten Menschheitsproblemen! 

He r m a n n  He s s e , den ich hier hereinziehe, weil er geistesgeschichtlich dazugehort, gestaltet 

in seinem Roman "Das Glasperlenspiel''. der nur einige Jahrhunderte nach unserer Gegenwart ab-

lauft, eine padagogische Provinz, in der auserlesene Menschen sorgfaltig zu Tragern der hochsten 

geistigen Uberlieferung der Menschheit herangebildet werden, ein Reich, dos seinem Herzen nahe­

steht, ein wundervolles Wunschbild seines Hirns. "Das Glasperlenspiel" ist ihre jahrliche gemein­

same Feier, in der, wenn es glUckt, der innere Zusammenhang oiler geistigen BemUhungen, die 
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geistige Harmonie, leuchtend starkend, anspornend erlebt wird. Er schildert eindringlich die 

Grenzen dieser geistigen Welt. Die Mitglieder des Ordens sind ohne Besitz und unverheiratet, 

ohne irdische l nteressen und Leidenschaften. lhre Provinz ist insbesondere vollig abgesondert von 

der politischen und wirtschaftlichen Welt, deren Geschichte nicht in den Kreis des Glasperlen­

spiels einbezogen ist. Sie ist auch durchaus getrennt von der Religion, deren Pflege in den Handen 

der katholischen Kirche liegt. Das Zeitalter ist nicht mehr schopferisch, sein Schwerpunkt liegt 

in Kultur- und Geistesgeschichte; mit Musik und Mathematik als Kern. Das Ende eines Musik­

meisters, der innerlich ganz zu leuchtender Musik geworden ist,soda/3 sein Wesen schweigend 

Harmonie ausstrahlt, verkorpert das Ideal. Der Roman handelt von dem Meister des Glasperlenspiels 

Knecht, der ein begabter Dichter ist (wie beigefUgte Erzahlungen und Gedichte beweisen) und 

stetig zur hochsten WUrde aufsteigt. Am Schlu/3 des Werks aber bricht der tiefe Pessimismus Hermann 

Hesses hervor. Knecht ist, besonders durch Gesprache mit dem Benediktinerpater Jakobus (hinter 

dem die Personlichkei t Jakob Burckhardts auftaucht) zur Uberzeugung gekommen, da/3 dieser 

ganze herrli che geistige Uberbau, eben wei I er sich aul3erhalb der Geschichte angesiedelt hat, zum 

Untergang verurtei It ist. Er wendet sich dem praktischen Leben zu und stirbt. Es offnet sich 

keinerlei Perspektive auf eine zukUnftige Verschmelzung des geistigen mit dem politisch-geschicht­

lichen Leben. Auch bei Hesses grol3em Werk hat Schopenhauer und indische Weisheit Pate gestanden. 

Einen ahnlichen Schlu/3 hatte T h o m a s M a n n  schon seinem "Zauberberg"gegeben: Castorp kehrt 

aus dem hochgelegenem Sanatorium, in dem sieben Jahre an seiner Bi ldung gearbeitet wird, in 

die Ebene der Alltagswirklichkeit zurUck und zieht in den Krieg. Nach Hermann Hesse hat 

A I b r e c h t  S c h a e f f e r  seinen Roman "Rudolf Erzerum" auf ahnliche Weise abgeschlossen. Was 

sein Musikhistoriker, der wie Oscar Wildes Dorian Gray und Werfels Spiegelmensch in eine merk­

wUrdige Bindung an sein Spiegelbild geraten ist, auf einer Reise von Wien an die Ostsee im Anfang 

des 19. Jahrhunderts erlebt, die ganze Kette seiner seelischen Abenteuer, kann ich hier nicht 

wiedergeben. Nach seiner RUckkehr erkrankt er und kommt dem Wahnsinn sehr nahe. Aber ein 

Einblick in das ihm bisher nicht erschlossene Zimmer seiner verstorbenen Mutter fuhrt ihn ins Leben 

zuruck, und er begibt sich auf eine Freiersfahrt; wie er nun mit der Wirklichkeit fertig wird, 

erfahren wir nicht. 

In Hesses und Schaeffers Dichtungen, beide von hohem Rang, tritt uns also die Kluft zwischen 

Geistigkeit und Wirklichkeit sehr klar gestaltet entgegen. Im Mittelpunkt der Werke von Thomas 

Mann, Hermann Hesse und Albrecht Schaeffer stehen geistige Menschen. Diese Dichter kommen 

aus ihrer eigenen Welt in ihren Schopfungen nicht heraus: sie sind egozentrisch. Aber sie halten 

das dargestel lte Schicksal fur reprasentativ, mit Fug und Recht; es ist reprasentativ fur einen sehr 

bedeutungsvollen Typus unserer Zeit, fur bestimmte Schichten in alien Landern, am meisten aber 

fur das deutsche intel lektuel le BUrgertum. 

Einen Dichter der Vergangenheit hat H e r m a n n  B r o c h  zum Motiv seines grol3en Werkes "Der 

Tod des Vergil" gewahlt. Es ist nicht pessimistisch; der religiose Ausgang, die erlebte Vision der 
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Seelenwanderschaft in die Gefilde d;;:-Ewigkeit verhUten es. Um so starker tritt die FragwUrdig­

keit des kUnstleri schen Werks in den Mittelpunkt. Abend, Nacht und Morgen, die letzten Vergi Is, 

werden geschildert in vier Abschnitten, die nach den vier Elementen der Antike "Wasser", "Feuer", 

"Erde" und "Luft" benannt sind, dazu als Untertitel "Ankunft", "Abstieg", "Erwartung" und 

"Heimkehr". Allein, in der Stille der Nacht, fieberkrank, steigt Vergil in die Tiefe seiner 

See le hi nab, zu einer letzten Lebensanalyse und SelbstprUfung, und taucht wieder auf mit dem 

Entschluf3, sein Werk, die Aeneis, die Rom verherrlicht und dem Kaiser zugeeignet ist, zu ver­

nichten, denn es erscheint ihm im Verhaltnis zur Gesamtexistenz des Menschen im All auf3erst 

fragwUrdig, ja unzulanglich und deshalb verwerflich. Um des Sinnbilds, um der Schonheit willen 

ist er eidbrUchig geworden wie die ganze Zeit, ist abgefallen vom Urgrund der Seele, die sich 

darum immer in unruhiger Flucht abmUhte, ohne Erfullung zu finden. Die Dichtung ist zwar mit 

Notwendigkeit so geworden, wie die Zeit sie kennt und ehrt, aber im Verhaltnis zur Erkenntnis 

im Sterben erscheint sie unecht, ein nichtswUrdiges Oberflachenspiel. Es fehlt in ihr im Kern 

die Liebe, die hilfreiche Tat, der Wille zur Gemeinschaft, die Allverbundenheit. Im Abschnitt 

"Erde" zerbricht dieser Entschluf3 der Nacht am taghellen wirklichkeitsnahen Willen des kaiser­

lichen Freundes Octavian. Auch hier begegnen sich politisch-geschichtliche Welt und Geistig­

keit. Aber im Gesprach zwischen ihnen stellt Vergil doch der Macht- und Ruhmwelt des Casars 

seine I dee einer kUnftigen religios verbundenen menschlichen Gemeinschaft auf der Erde ent-

gegen. 

Die Dichtung Brochs spricht in ihrem Kern sehr deutlich die FragwUrdigkeit des schonen Kunstwerks 

aus, eine Einsicht, die zweifellos am weltgeschichtiichen Anschauungsunterricht unserer Zeit 

gereift ist. Diese historische Dichtung "Der Tod des Vergil" erweist sich also als sehr gegenwarts­

nah. Um so befremdender ist die Sprachgestaltung des Verfassers. Es gibt bei ihm eine kraf3 

realistische Wirklichkeitsschilderung von grof3er lntensitat mit zeitweilig etwas zu sehr gehauften 

Worten und Wendungen. Es gelingen ihm auch haufig stimmungsgesattigte Schilderungen von 

Naturerscheinungen und seelischen Zustanden. Er dramatisiert nicht nur wirkliche Geschenisse, 

sondern auch innere, indem er aus der Phantasie des Dichters Vergi I Gestalten, Verkorperungen 

gewisser Grundtendenzen seines Lebens, hervortreten laf3t. Es sind also vie le E lemente zu einer 

wahrhaften Dichtung von hohem Rang vorhanden, dazwischen aber fullt er allzuviele Seiten mit 

einem undurchdringlichen Wortdickicht an, durch das er letzte Erkenntnisse ausdrucken wi II, in 

einer rhetorisch stark ;:iesteigerten, mit Worthaufungen Uberladenen, abstrakten Sprache , die 

jedem Deutungsversuch widersteht. Deutlicher als in irgend einem andern Werk von Rang unserer 

Zeit, wird hier die an Grof3enwahn grenzende SelbstUberschatzung vieler geistiger, losgeloster, 

vereinsamter Menschen der Gegenwort greifbar, eine Hybris, die sich schon dadurch geracht hat, 

daf3 sie gegenUber den bosen Triebkraften der Weltgeschichte zu solcher Ohnmacht verurtei It ist . 

Die RUckwendung zur Religion ist der Ausweg aus der drohenden Verzweiflung dieses Ubersteigerten 

lndividualismus, dem die eigene Vereinsamung unertraglich wird. 
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Ganz allgemein wird man jegliche Religion, die dem Menschen ethische Werte ins Herz pragt, 

hochschatzen, im Vergleich zum alles zerstorenden Zynismus der nationalsozialistischen "Elite". 

Es darf auch nicht vergessen werden, daB hervorragende Manner der katholischen wie der Bekennt­

niskirche dem Barbarenansturm im Dritten Reich offentlich ernsten Widerstand leisteten, wahrend 

die Masse der berufenen Manner an den Universittiten versagten, 

Auch im Werke Th o m a s  M a n n s  tritt die Gottesidee in der Zeit der Emigration starker hervor 

als frUher. lch erinnere an das Stollgebet im AbschluB des Briefes an den Dekan der Universitat 

Bonn, Als er im vierten Bande seines groBen biblischen Romans die Unterhaltung zwischen Joseph 

und dem Pharao Uber Gott niederschreibt, bekennt er, daB er letzten Endes das ganze Werk um 

dieses Gottesgesprachs willen unternommen hebe. Religion wird ihm zur Gottesklugheit, zur 

Einsicht in den Willen der Vorsehung in dieser Zeit; von Gottesdummheit sind die getrieben, die 

ihr widerstreben. Im "Dok tor Faustus" erschei nt, wenn auch nur am au Bers ten Rende, die Hoffnung 

auf die Gnade Gottes fur den Musiker und das deutsche Volk. Ihm wie Goethe erscheint die 

jUdisch-christliche Uberlieferung als wichtigste 'geistige Grundlage der europaischen sittlichen 

Kultur; auf sie zurUckzugreifen, erscheint ihm als ein Gebot der Stunde gegenUber dem unerhorten 

Zusammenbruch der geistigen Welt in Nazi-Reich. 

Bei dem Ubertritt A I f r e d  D o b  Ii n s  zur katholischen Kirche aber handelt es sich um vie I mehr 

als um eine Einsicht in den Wert der religiosen Uberlieferung, namlich um einen hochst person-

lichen Schritt, der einem ganz person lichen BedUrfnis entspringt. Doblin hat im Anfang der 30er 

Jahre zwei Bucher Uber das Judentum geschrieben, "Judische Erneuerung" 1931, gedruckt 1933, 

"Flucht und Sammlung des Judenvolkes" 1934, erschienen 1935, aber ein vertrautes Verhaltnis 

zur jUdischen Religion hat er kaum mit auf den Lebensweg bekommen, sodaB sie ihm Zuflucht und 

RUckhalt hatte werden konnen. Man kann seine Entwicklung im Ubrigen aus der Festschrift zum 

70. Geburtstag ablesen, die Paul E .H. Luth im Limes-Ver lag, Wiesbaden, 1948 herausgegeben 

hat, in der sich drei wichtige Dokumente von Doblins Hand finden, sein "Selbstportrait in Worten" 

1927, "Die Fahrt ins Unbekannte" 1940 und sein "Epilog", culler einer ganzen Reihe Betrachtungen 

seiner Freunde und Verehrer. Wenn man dies Buch und sein dichterisches Werk kennt, weiB man, 

daB er zeitlebens ein Sucher war, ein Experimentator mit verschiedenen Welt- und Lebensan­

schauungen. Er strebte in seiner Dichtung immerfort aus der Wirklichkeit, in der er lebte und 

arbeitete, hinaus: "Die drei SprUnge des Wang-lun", "Wailenstein", "Berge, Meere und Giganten", 

"Babylonische Wanderung" waren verschiedene Stadien auf diesem sehr sprunghaft zurUckgelegten, 

des denkenden und schaffenden Menschen Weg. lch hebe einmal in meiner Schrift "Der Stil 

Carl Spittelers', 1923 Uber die deutschen Versepen der neueren Zeit geschrieben. Wahrend die 

Heldendichtung der FrUhzeit anonym blieb, weil der Dichter ausdrUckte, was sein Kreis fuhlte, 

dachte und als Ideal erlebte, sind die groBen Versdichtungen der Spatzeit, obwohl echt und voll 

von tiefem Sinn, doch abseitige Erzeugnisse eines Ubersteigerten l ndividualismus. Das gleiche 

mochte ich, trotz aller Bewunderung fur die Leistung, von Alfred Doblins originellen Romanen 
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sogen, die so viel sproehgestaltendes Konnen verroten. Sie sind Ausdruek einer starken flug­

kraftigen Seele, die die innere Freiheit geniel3t und nutzt, um imGrenzenlosen zu sehweifen. 

Seine storke Phontasie versetzt ihn in jegiiehe gewahlte wirkliehe oder selbstgesehaffene Welt. 

I eh hobe im Tei I I dieses Buehes angenommen, er habe seinen sUdamerikanisehen Roman dort in 

Anpossung an seine neue Umwelt gesehrieben, in Wahrheit sal3 er in Paris, als er sieh kraft seiner 

Phantasie in jene Ferne und Vergangenheit einlebte. Dal3 er immer herausstrebte aus Gegenwart 

und Al ltagswirkliehkeit, zeigt, meine ieh, dal3 ihm die I dee der (noeh nieht verwirkliehten} 

menseh I iehen Gemeinsehaft, ihre spannende, tragende, fordernde, beglUekende und anspornende 

Kraft nie zum Erlebnis geworden war. In seinem Selbstportrait von 1927 steht, als er von seiner 

Arbeit in den lrrenanstalten Berlins beriehtet: "Damals bemerkte ieh, dol3 ieh nur zwei Kategorien 

Menschen ertragen kann neben Pflanzen, Tieren und Steinen: namlich Kinder und I rre. Diese 

liebte ich immer wirklich. Und wenn man mich fragt, zu welcher Nation ich gehore, so werde 

ich sagen: weder zu den Deutschen noch zu den Juden, sondern zu den Kindern und den lrren, 11 

Das ist absichtlich sehr zugespitzt ausgedrUckt, zeugt aber von einer starken inneren Vereinsamung. 

Er drUckte es in seiner Schrift "Die deutsehe Literatur (im Ausland seit 1933)", Paris 1938 einmal so 

aus: "Wir haben vor uns ein seelisehes Faktum, eine Einstellung bei den deutschen Sehriftstellern, 

von der si eh Uberhaupt die Misere ihrer Prosaliteratur ableitet: sie sind sehwaehe Gesellsehafts­

wesen." Als praktizierender Arzt im Arbeiterviertel Berlins fehlte es Doblin wahrhaftig nieht an 

sozialem Mitgefuhl, on Verstandnis fUr das Massensehieksal, ja, man reehnete ihn zeitweilig zu 

den politiseh linksgeriehteten Aktivisten in Berlin; aber seine Diehtung kreiste im Kern doeh um 

In Paris las er Kierkegaard, zunachst flUehtig, von 1936 an aber grUndlieh, den genialen Sehi lderer 

der Stadien auf dem Lebensweg, von der asthetisehen zur ethischen und dann weiter zur religiosen 

Welt- und Lebensanschauung. 

Im Zusammenbrueh Fronkrei ehs I 940 erlebte er dann E lend und Verei nsomung bis zu ti efster Verzwei f­

lung, in der ihn die Betraehtung des Gekreuzigten immer von neuem besehaftigte. Das ist der 

eigentliehe lnhalt der "Fahrt ins Unbekannte" in der Festsehrift, die er in der beigefUgten Biblio­

graphie "Schieksalsreise in Frankreieh 1940" nennt. Am Sehlu13 hei13t es: "Aber wir haben doeh 

nieht darum unser leh bekommen und sind beseelt, f u r  d i e s e  f U r e h t e r l i  e h e  V e r e i n s a m u n g" 

( von mir gesperrt}, Die sehrankenlose innere Freiheit ist gewil3 eine wertvolle Voraussetzung zu 

selbstandiger Haltung alien Lebensfragen gegenUber, aber sie ist als Dauerzustand, sie ist vor allem 

in Zeiten so grauenvollen Zusammenbruehs in der Umwelt, so alles zerrUttender gesehiehtlieher 

und geistiger Katastrophen, fur viele Mensehen unertraglieh. Dann erseheint eine Bindung nieht 

mehr als Fessel, sondern als Halt im grenzenlosen All. So also erlebte Doblin den uralten festen 

Bau der katholischen Kirehe mit dem Glauben an Gott und Christus als Erlosung aus lebenslangem 

Getriebensein als ErfUI lung tiefster Sehnsueht, als Zuflueht und als endlieh erreiehtes Ziel. Alles 

was er seither gesehrieben hat, zeugt von der Eehtheit seines religiosen Erlebens, das erlitten und 
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errungen ist. Auch sein l!bersteigertes I chgefuhl hat sich eingefUgt in ein umfassendes Ganzes, 

das ihm seine Grenzen anweist, wie dem aktiven Humanisten des 20. Jahrhunderts die allum­

fassende I dee der menschlichen Gemeinschaft. 

Es sind geistig schopferische Menschen, die diese Dichtungen schufen, wirklich bedeutende 

Deutsche dieser Zeit innerhalb ihrer Gruppe. In ihrer gesamten Weltbetrachtung steht der grol3e 

begabte Mensch im Mittelpunkt. Ohne die Bedeutung des schopferischen Einzelmenschen an sich 

in Frage zu ziehen, kann man aus ihrer Geschichtsauffassung ihre Rat- und Hi lflosigkeit, ihren 

Pessimismus, ihre Verzweiflung gegenUber dem weltgeschichtlichen Geschehen unserer Zeit ver­

stehen. Sie ziehen die eigentlichen Triebkrafte der politischen Geschichte nicht genUgend in 

Betracht
1 

die wirtschaftlichen Machtkampfe,die wahrhaftig nicht von Geistesheroen geleitet und 

ausgefochten werden. Wenn Uberhaupt, steigen sie nur hochst widerstrebend in die Arena der 

politischen Tageskampfe hinunter. Bestenfalls fUgen sie die I dee der politischen Freiheit in den 

ldeenkreis der Humanitat ein und sehen sie dann als zusammengehorig mit der inneren Freiheit. 

Nur selten dringen einige von ihnen zur Einsicht in die wirtschaftlichen Zusammenhange vor;

T h o m a s M a n n gehort zu i hnen. 

Fur die Gruppe derer, die dos Massenschicksal zu ihrem Hauptmotiv gewahlt haben, 

gilt dos genaue Gegenteil. Die wirtschaftlichen Machtkampfe in der politischen 

Geschichte sind fur sie Ausgangspunkt ihres Denkens und Dichtens. Das Massenschicksal 

schlie13t ja dos von Millionen und aber Millionen einzelner Menschenseelen ein. Sie alle, vom 

hochstehenden bedeutenden bis zum letzten namenlosen in den untersten, ungebi ldetsten Schichten, 

sind ihm ausgeliefert und unterworfen, solange sie nichts wissen von den wahren Ursachen ihres 

Elends und Leids, Deshalb tun diese Schriftsteller den Schritt Kierkegaards von der asthetischen 

zur ethischen Weltbetrachtung. N icht auf die Schonheit, auf die Wahrheit kommt es ihnen an. 

Die Dichtung hat in ihren Augen nicht longer die Funktion, hoch Uber dem geschichtlichen Leben 

der Menschheit, in Nachbildung ewiger ldeen vollendet schone Gebilde zu schaffen, sondern alien 

Menschen ihre Lage in dieser Wirklichkeit bewul3t zu machen und dadurch den weltgeschichtlichen 

Prozel3 zu fordern, der zu einer Anderung der Verhaltnisse auf Erden fuhrt. Denn sie ertragen es 

nicht, in bUrgerlichem Behagen Schonheit zu geniel3en, solange es dart unten ein menschenunwUr­

diges Massenschicksal gibt und die bestehende sogenannte "Gesellschaftsordnung" immer wieder 

weltumspannende wirtschaft Ii che Katastrophen und kri egerische Ausei nandersetzungen standi g 

wachsenden Umfangs herbeifUhrt. Ihnen sind die Ergebnisse der psychologischen Wissenschaft 

vertraut, die in einem halben Jahrhundert intensiver Arbeit die starke Abhangigkeit der Einzel­

seele von Vorwelt und Umwelt dargelegt hat. An Stelle der schrankenlosen Freiheit einer kleinen 

Oberschicht, wollen sie die gesicherte, umgrenzte Freiheit der Masse setzen, dos Massenschicksal 

andern, damit alle ein menschenwUrdiges Dasein fUhren konnen. Es geht ihnen also - wie den 

andern - letzten Endes um dos sinnvol le seelische Leben. Es ist an sich durchaus nicht ausgeschlossen J 
diese Weltbetrachtung mit dem jUdisch-christlichen ldeenkreis zu vereinigen, wenn ouch bei den 

meisten von ihnen der ursprUnglich religiose Antrieb, ausgehend von der ldee eines Voters im 
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Himmel, der alle Menschen als seine Kinder zu BrUdern und Schwestern macht, !angst verwelt­

licht, zurUckgetreten ist bis zur Vergessenheit hinter dem a lies in Anspruch nehmenden Kampf 

fur die Wandlung des Massenschicksals auf Erden. Wahrhafte Menschenliebe, die niemanden fur 

zu gering halt, ist die letzte Triebkraft dieser Schriftsteller und Dichter. 

Die Abwendung van den groi3en Gestalten des geschichtlichen Geschehens, die Hinwendung zum 

Massenschicksal arbeitete Berto It Brecht 1936 in einem seiner scharf propagandistischen Gedichte 

in nackter Klarheit heraus: 

Fragen eines lesenden Arbeiters 

Wer baute das siebentorige Theben? 
In den BUchern stehen die Namen van Konigen. 
Hoben die Konige die Felsbrocken herbeigeschleppt? 
Und das mehrmals zerstorte Babylon, 
Wer baute es so vie le Male auf? In welchen Hausern 
Des goldstrahlenden Lima wohnten die Bauleute? 
Wohin gingen an dem Abend, wo die chinesische Mauer fertig war, 
Die Maurer? Das groi3e Rom 
1st veil van Triumphbogen. Wer errichtete sie? Uber wen 
Triumphierten die Casaren? Hatte das vielbesungene Byzanz 
Nur Palaste fur seine Bewohner? Selbst in der sagenhaften Atlantis 
BrUllten in der Nacht, wo das Meer sie verschlang, 
die Ersaufenden nach ihren Sklaven. 
Der junge Alexander eroberte I ndien. 
Er allein? 
Casar erschlug die Gallier. 
Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich? 
Phi lioo der Zweite weinte,. als seinA FlotrP. 
Untergegangen war. Weinte sonst niemand? 
Friedrich der Zweite siegte im Siebenjahrigen Krieg. Wer 
siegte aui3er ihm? 
Jede Seite ein Sieg. Wer kochte den Siegesschmaus? 
Alie zehn Jahre ein groi3er Mann. 
Wer bezahlte die Spesen? 
So viele Berichte, 
So viele Fragen. 

Man mui3 sehr stumpf sein, wenn man aus diesen Versen nicht die K loge um die Menschen her­

aushort, die namenlos bleiben, obwohl ihre Arbeit die dauernden Denkmaler schafft und ihr Blut 

der Preis ist fur den Ruhm der Groi3en. Es ist mehr Menschenliebe in diesem Gedicht als in den 

meisten, die van Menschenliebe sprechen. 

Diese Schriftsteller finden unzahlige Motive in Vergangenheit und Gegenwart, sie erproben immer 

neue Mittel und Wege, um der klar erkannten Aufgabe zu dienen, sie nehmen alle Formen der 

Literatur in Anspruch, um ihrem einen groi3en Menschheitsmotiv wirksamen Ausdruck zu schaffen . 

Es fehlt in ihrem Werk ouch nicht an bedeutenden Einzelmenschen, an Heiden; aber der Wert 

liegt bei ihnen nicht so sehr in ihrem ungewohnlichen Sondersein, sondern in ihrem Verhaltnis zu 

dieser allesumfassenden !dee der Humanitat. In A n n a  S e g h e r s  Roman "Das siebte Kreuz" z.B. 

sind zwei Heiden ins hellste Licht geruckt, der eine, in den Handen der Verfolger, verstummt 
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vollig im Verhor, um nichts zu verraten, der andere entkommt mit Hi lfe seiner Freunde im Lande, 

beide leidende Heiden, deren Widerstandskraft durch ihren politischen Glauben gestarkt wird. 

F .  C . W e i s k o p f  hat eine Anzahl kurzer Berichte, Anekdoten und Legenden aus der Widerstands­

bewegung verschiedener Volker von 1933-1945 schlicht und eindringlich erzahlt und der Sammlung 

den Titel "Die Unbesiegbaren" gegeben. Weil aber ihr Hauptmotiv im Grunde genommen immer 

dos gleiche bleibt, ware es sinnlos, innerhalb dieser Gruppe von bedeutenden Wandlungen der 

Dichtung im Zeitraum von 1939-46 zu sprechen. Wer keine feste Beziehung zum wirtschaftlich­

politischen Zeitgeschehen hat, wer ein "schwaches Gesel lschaftswesen" ist, wer in ei nem gestei ger­

ten lndividualismus in SelbstUberschatzung lebt, kann durch dos Weltkriegsgeschehen in seinen 

Grundfesten erschUttert und gewandelt werden, wovon dann sein Werk Zeugnis ablegt. Wer von 

vornherein dos Massenschicksal im Zusammenhang mit der wirtschaftlich-politischen Geschichte 

erlebt, wird ouch in den gewaltsamsten Geschehnissen seine geistige Freiheit und seinen Glauben 

an eine kUnftige menschliche Gemeinschaft als den gegebenen Sinn der Geschichte auf Erden 

bewahren. Daher ist auch in den Dichtungen dieser Gruppe immer wieder trotz der krassesten 

Schilderungen des grauenvol len Menschenschicksals im scharfen Gegensatz zum schwermUtigen 

Pessimismus der andern ein Optimismus auf lange S icht vorhanden, der wcirmt und beg I Uckt. 

L i o n  F e u c h t wan g e r  schlieSt dasVorwort zu seinemRoman: "Waffen fUrAmerika" mit den 

Worten: 

Des Weiteren sagt der Roman von dem Kampf der Manner, der Worte, der ldeen rings um eine 
okonomische Umwalzung. - Und nicht vergiSt dieses Buch zu berichten von der Blindheit 
der Menschen vor dem Fortschritt der Geschichte. - Und von der unloslichen, doch von 
wenigen erkannten Verbundenheit oiler mit alien. Und von dem Glauben an ein langsames, 
langsames, doch sicheres Wachsen menschlicher Vernunft zwischen der letzten 
Eiszeit und der kommenden. 

Die Schriftsteller des Aurora-Verlags in New York haben ein deutsches Lesebuch zusammengestellt, 

in dem deutsche freiheitliche Stimmen aus drei Jahrhunderten Vergangenheit zusammenklingen mit 

denen der Gegenwart. Sie haben es "Morgenrote" (New York 1947) genannt, und Heinrich Mann 

hat dazu eine EinfUhrung geschrieben, aus der ich hier einige Stellen anfUhre, eben weil sie den 

Optimismus auf lange Sicht enthalten, den ich als Wesenszug der ganzen Gruppe festhalten will: 

Der Titel des Buches bezeichnet einige Tage Deutsch lands seit dreihundert Jahren, jedesmal 
denselben, wie es sich ansehen mag. Der Himmel fing an, in Farben zu spielen, zart rosig, 
lachsgelb, flUssiges Gold. Die Herrlichkeit breitete sich aus, eine Wei le strahlte sie, bevor 
sie verdUnnt und schwach ein weiSliches Gestirn zurUcklieS und wieder einen Alltag. Kaum 
eine halbe Stunde war vergangen. 

Der Vorgang am Horizont ist der Gleiche auf Erden. Viel seltener als die Sonne ihren 
mcirchenhaften Aufgang vollzieht, sind die Menschen entflammt, als begcinne ein neues 
Leben. Sie halten es nochmals der Muhe wert, zu glauben und zu kampfen fur Frieden 
und Gerechtigkeit, dos ewige Verlangen ihres Geistes. Wirklich erfUllt wurde es in 
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Jahrtausenden nirgends und nie. Kann sein, Deutschland machte weniger ergiebige 
Anlaufe als mehrere der mitlebenden Nationen; auch sie waren nicht zahlreich und 
beklagten RUckschlage. 

In der deutschen Lage, unter dem Fortwahren eines unvergleichlichen Zusammenbruchs 
nach schwer ermeBlichem Verschulden, ist es wunderbar und ergreift, daf3 Stimmen sich 
me Iden konnen, wie hier mit Recht gesammelt. Wo wurden in einem Buch so vie le 
begrUndete Zeugnisse abgelegt, munche dreihundert Jahre alt, aber mit den jUngsten 
eini g, daf3, trotz schlecht bestandener Prufungen, fur Deutsch land zu hoffen bleibt. 
Die Bitterkeit der Rede verleugnet nicht die Zuversicht, der Zorn will Mut machen. 
Hier spricht aber, mit den jungen SchUlern, die alte, grof3e Mannschaft, vermoge deren 
eine Sprache lebt, und ginge das Land unter. 

I ndessen, ein Land mit lebendi ger, laut vernehmbarer Literatur geht nicht unter. Ware 
sie auf3er Kraft gesetzt, vergessen sogar, heimlich hat sie dennoch fortgelebt. Seine 
Literatur ist die Probe auf den tiefen und wahren Wi I len eines Landes: die deutsche war 
von je nach Gerechti gkeit und Frieden gerichtet. Das ist kein besonderes Verdienst; 
jedes Volk gehorcht, wie auch das deutsche, seiner einfachen Natur, ihrem BedUrfnis, 
das Leben zu erhalten und es zu verbessern. Jede grof3e Literatur fUhrt die Sache von 
Volkern, die leben wollen - die Sache der Menschheit, da entweder alle sich ein men­
schenwUrdiges Leben gewinnen werden, oder keines, 

Aus eigenem Ermessen, fur sein wirtschaftliches Wohl hat kein Volk jemals Krieg begehrt; 
weshalb man ihm unfehlbar sagte, es sei Uberfallen. Den Volkern, ihrem unerforschten 
Gewissen, ware bekannt, daf3 sie am Krieg alle nur verlieren konnen. Die wenigen Ein­
zelnen, die den Krieg gewinnen mochten auf Kosten der Volker, am meisten des vorgeb­
lichen Siegervolkes, haben es je I anger, je schwerer, ihr Objekt zu Uberlisten. Bei den 
Deutschen ist es noch einmal gelungen; es hat einen erheblichen Aufwand gekostet an 
falschen, selbstmorderischen Lehren und betrUgerischen Versprechungen veil Unhei I: in 
ErfUllung gingen die "rollenden Kopfe", bis alles rollte. 

Dern entgegen stand die gesamte grof3e Literatur der Deutschen; sie hatte warnen sollen -
hr;t�-'? ge,y0rr1t .. a6er fi_ir e�ne \!erh0:!8�!�vc-!!e \A/e!!e \"'IC!!" �!ea�:: �e::! t5ffer?t!;c�er: �':2\\'u(!�­
sein verdrangt. Die Erkenntnis des gemeinen Menschlichen, der wahre Begriff der groflen 
Literaturen, war in Deutsch land ersetzt von einer blinden Manie, Macht genannt; aber 
was ist Macht, wo die menschliche Gemeinschaft verkannt wird. Die bose gesinnte 
Macht erweist sich zuletzt als Ohnmacht, wie wir kurzlich sahen. Deutschland hatte 
versaumt, sein Gewissen zu erforschen. Seine groBe Literatur tat es !angst ... seine 
grof3e Literatur, sie widerlegt und verwirft schlechthin ein menschenfeindliches Deutsch­
land. Sie zeugt, wie sie da ist, luckenlos fur ein gutwilliges, gern der Welt befreundetes. 
Aber man kann sie vergessen und kann sie falschen ... Unsterblich ist die grofle Literatur 
eines Landes; politische Taten sind es selten, - sind es nie, wenn sie, um unternommen 
zu werden, einer zurUckgeschraubten Denkungsart, der Verdunkelung des Gewissens 
bedurften ... 

Es wird bezweifelt, dafl ein anderes Land der Gedichte und Geschichten genug hatte, 
ein Gebetbuch um Frieden daraus zusammenzustellen. Die deutsche Literal·ur erlaubt es, 
sie drangt danach. Die Sammlung "Morgenrate" befolgt ein Gebot, sie ist ein besonderes 
deutsches Lesebuch. Es laflt hervortreten, wie sehr die grof3e Literatur dem Frieden er­
geben ist - in dem Lande des se I ten unterbrochenen Kri eges. 

Zu diesen Satzen Uber "Deutsch land" fUgt Heinrich Mann andere Uber "Die Schriftsteller", 

einige auch Uber die im Exi�hin zu: 

Deutsche, die hierzu ihr Wert sagen, aber das durften im Lauf der Hand lung nur 
die verbannten, fuhlen hauptsachlich Schmerz. lhre Emporung schmerzt sie, je naher 
am Hafl. Dern Land seines Ursprungs aufsagen, heiflt, gewollt oder ungewollt, auch 
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Selbstabrechnung halten; sie wird verlangt von dem Strengen, und nur vom Lauen 
nicht. Die hier gewahlten Proben geben an, ob fur die Autoren, die Deutsch land 
ausschied, einiges spricht. 

In einem Exil, dos vielen nichts als ein langes Elend, alien ein herabgesetztes, 
obwohl heftiges Stuck Leben war, beklagen sie doch nie, was sie selbst, nur, 
was Deutsch land verlor ... 
1
1 Morgenrate" - der Name steht fur noch unerful lte Hoffnungen. Er bezei chnet 
Ziele, um die gekampft und gelitten wurde, die weiter eine nie beendete Hingabe 
fordern ... Was vorherrscht bei den lebenden Mitarbeitern - und unter den frischen 
Toten dieses Exils von hoher Sterblichkeit -, dos ist ein Zustand schwer ertraglicher 
Gespanntheit. Die Zusammengehorigkeit ist es mit den wirklichen Heiden unseres 
Landes, sie, die nur in der Wahrheit ihre Heimat geliebt haben und dafUr, bewul3t 
und entsch lossen, mit dem Leben bezahlten: Heiden al ler Klassen und Berufe ... 

Deutsche, die aus der grol3en Literatur und ihren eigenen bescheidenen Beitrcigen die 
Lehren und Erinnerungen einer II Morgenrcite11 gesammelt haben, sind von Uberhebung 
fern. Sie lassen noch keine Sonne aufgehen, kennen ungenau den Tag, den sie 
wirklich bescheinen sol I, bis wieder Abend ist. Es wird immer einmal Nacht; 
unsere Sorge kann nur sein, was dos Gestirn zu sehen bekommt infolge unseres 
Wandels. 

Unser Wandel ist fur niemand ohne Tadel, dos Zeitalter verantworten alle; umso 
eher bU13t la13t jeder in dem Versagen seines Landes sein eigenes. Im Geist getreu 
sein, ist al les, was ihm bleibt. Wir haben unsere grol3e Literatur Uber die falschen 
vergcinglichen Machte gestellt; daher unser ganzes Recht, daher all unsere Hoffnung. 

Klarer, herzhafter, Uberzeugender ist nie und nirgends der Zusammenhang zwischen dem 

"Anderen Deutsch land " und der deutschen Emigrant en-Li teratur ausgesprochen word en! 

Es wird gewil3 noch geraume Zeit vergehen, ehe eine geschichtliche Gesamtdarstellung und 

-wertung der deutschen Emigranten-Literatur moglich ist. Aber von der Spannweite ihres ldeen­

kreises und der Mannigfaltigkeit ihrer Formenwelt geben die beiden Tei le dieser EinfUhrung doch 

schon eine recht anschauliche Vorstellung. Man denke einen Augenblick an die Gegensatzlich­

keit der Leistungen des BrUderpaares Thomas und Heinrich Mann, man denke an einem Pol an die 

Lyrik von Max Herrmann-Neisse und Nelly Sachs, die Dramatik Georg Kaisers, an Franz Werfels 
11 Das Lied von Bernadette", "Jacobowsky und der Oberst" und Bruno Walters 1

1 Thema und Vari­

ationen" und am anderen Pol an Alfred Neumanns "Es waren ihrer sechs11
, an die Romane Leon 

Feuchtwangers und Arnold Zweigs und an die Gedichte und Dramen Bertolt Brechts, die welt­

umspannende Journalistik Egon Erwin Kischs, um sich den weit auseinanderstrebenden Reichtum 

der deutschen Emigranten-Literatur zu vergegenwcirtigen. Was immer die ausgewanderten 

Schriftsteller vorher schon geleistet hatten, was sie ouch aus der geistigen deutschen Heimat 

mitnahmen, dos Schicksal dieser Zeit hat sie tiefgreifend beeinflu13t, viele sind an ihm gewachsen 

und gereift, die neuen Erlebnisse und Erfahrungen, besonders ouch die Gemeinsamkeit mit fast 

der ganzen Welt im Weltkrieg gegen dos Dritten Reich, haben ihren Gesichtskreis erweitert und 

ihre Schriften unerhort bereichert. Nicht wenige Werke von Weltrang und dauerndem Wert sind 

entstanden, die sich anzueignen ein kUnftiges Anderes Deutsch land zur eigenen geistigenStarkung 

alien Grund hat. 
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preu�lfd1e Gehelme 5tOOi!il)Olljel U2tlln 5W11, l)en 23. Api:i_l 1936 
Der 51dluutretenlle C�ef 

Ptln3-Blbml)t-Strofi, B 

fttn[ptEdjtt: B 2 flora 0040 

B.-nt. II 1 B 2 - Il,29/31, E -
Bute In bee Antmott oor�ehenbes 6eldiofts3eld)en 

unb Uotum nn3ugeben. 

An das 

Aus1•i�lrti3e Arnt 

in Be r 1 in 
- - - - - - -

� Cl t • • • 

/ 

, l� \ "i ',) E_etr.: Aberkennung der Reichsangehoriglrni t des Wulter 

Bere n as oh n. 

Als Anlnge UbersCJnde icl1 Absohrift meines Antrages 

auf Aberkennnng der Reichsqngchbri�keit des Welter 

Be rends oh n und seiner Familicnan3eh6rigcn 

zur gcfl, Kenntnisnahme. 

Im Auftrl1ge ! 

gcz. Dr. Best 

Beglaubigt! 
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Abschrift! 

preu~lrctJe Ge~elme 9taatspolhel n er 11 n 5W 11, ben ........ .?3. .. • ..... .AP. .. :t::Jl .... „ .. 1939.„ 

Ge~elmes 5taatspoll;eiamt Prfn3-Blbmf1t-51tojit 8 
fcrnfpml]<t: B 2 floto 0040 

s~n~ II 1 D 2 - D,29/34 E 
Bitte In ber Antwort ootßenenbes Gefd]äfts3ehf]en 

unb natum nn3ugeben. 

An den Herrn 

Reichs- und Preuß. tlinister des Innern 

in B e r 1 1 n 

~.: Aberkennung der Roichsone.;el!öriekcit des Walter 

B e r end s o h n. 

Anloee: 3 Fotokopien, 

Der frühere Professor an der Universität Hamburg, 

Jude \'lolter B e r e n c1 s o hn, eeb. am lo.9.1884 in Hom­

burg, flüchtete am 12. Oktober 1933 mit seiner Familie 

nach Koponhngen. Den Anlaß zu seiner Flucht geb seine 

frühere roee politische Betätigung für die SP D, weleher 

er auch ols Nli tglied ongehörte, In Dänemarlc trat B. so­

fort in .Beziehung zu demokratischen Kreisen, dem Hl.lfs-

lwmi tee für Geistesarbeiter in Kopenirngen, sO\üe marxi-

stisch eingestellten däniochen Professoren. Seit dieser 

Zeit bot sich B. fortgesetzt eegen Deutschland in Wart 

und Sollrift bet9tigt, Seine politische Einstellung kenn-

zeichnet u,a, ein Gespräch mit einem Vortrauensmonn, in 

dem er zum Ausdruck brnchto, dnß die SPD, die er bisher 

r,ewlihlt hnbe, clie Frnge der Jlll<iohtübornohme für die Folge-

zoit nohärfer stellen mUsso; ouch glaubo er noch den bis-

herigon Eroir;niosen in Deutschland nunrnohr nn eino Dikta-

tur dos Preloterints, Am 15,2.193'f hiolt B. auf' Einlndung 

den Iaraelitischon Jußendvoroins in Gothenburg einon Vor-
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trng Uber Judon tum und Humani tti t, 17olchor in dor Goto­

borger "Handols- und Sjofarts Tidning" wiedorgegeben wur­

de, Hiernach hat B. u,a, ausgofUhrt, daB die historinoho 

mission don Judontums die Humanittit, der Antisomitismus 

dagogen eine An3elogonhoit sei, die nicht nur fllr des 

Judcntum von groBtom Intorasno soi, sondorn auch fUr dos 

Land, in dem er horrsche, Was gegonwYrtig mit don Judon 

in Deutschland gcschohe, werde diosos Land selbot trof­

fen� denn oin nordischos Sprichwort bosago, daB es oinom 

jodon Lando so ,ngeho, wie es seine Judon bohondole. Am 

4,lo,1934 hut B. ferner dor "Aarhus Stift8tidonclo" oin 

Interview gewUhrt, in welchom er seinen Wordegang schil­

derte und durauf hinwies, daB or nuf Grund des Ariorpa­

ragrophon seine Profossur an dor Rambureor Universitat 

verloron habo, Auf cine Frage, was er von Hitler halte, 

orklYrte or wortlich: "So wenig uls moglich", 

Auch in Schwoden, wo er in Schul- und Univaraitsttskrei-

"n Vortr<gn Ube, die doe tso he Xri o.so 11 tore tor h l. o lt, I.at 

B, die deutschcn Belonge zu sch&digon versucht und nnoh 

141tteilun13 dcr Deutsohen Gesundtschaft in Kopenhai?on in 
. .  ,,  ... ,v..--"'" 

den dortigcn Emigrnntcnlcroison cine boac11tlicl10 Rolle �o-

apielt, Um nachteilige t1nflnahmen duroh die cllinischc Regio­

rung zu vcrmeic1en, hat B, jodooh aeine Schmahartikel Uber 

Doutachlond stets im Qbrigen Ausland verHffcntlicht, 

Als Anlugo ilbersondo ich ergebenat 3 Fotokopion von 

Artikoln, wolcho D, verfuflt hat, Besondoro Deuchtung vcr­

<l.iont hiervon der Artikel "Die Holigion der Wehrhaftic;kei t 11 , 

in welohem dem Fllhror die Kriogsvorberoitung vorgoworfon 

und von oinom zerstorenden Chornlcter dor nat.soz,Regiorung 

und ihrermorolischon FragwUrdigkei t gesproclien wird; In dom 
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Artikul "Nordischer GeiGt" versucht !3. in ßosch:lckter 

Weise, ein geochichtliches Zusonnensrbeiten zwischen 

DeL1tschland und den nordischen Ländern zu vereiteln. Dei-

de Artik~l lassen zur Genllge die deutschfeindliche Ein­

stellung des B. und seine schädliche Tä tiglrni t gegeniiber 

dem netionalsoaiolistischen Stoot erkennen. 

Donoben ist B, such noch als sttind j ger Mi torbei ter 

on der von Leopold Schwarzschild herausgecebonen bckann-

ten Emigronten-Hetzzeitsoltrift "Das neue Tagebuch" tätig. 

Durch sei.ne fortgosetzb DeutscJwnhet.ze in den nor(lJ:. 

sehen Länder1~nd seine Mitarbeit an einem der berllchtig­

sten Emigrantenzei tscl1riften hat B. seine vmi tere Zue;e­

hörigkei t zum t1entschen Reich verwirkt, Ich b.i tte ihm da­

her gern, § 2 des Gesetzes vom l~.7.1933 unter gleiehzei-

ti.:;er Einziehung etvm vorhandener Verrnögens\'1erte die Ileict-a 

angehcirißkoit abzuerkennen. 

Seit dem 27.7.1918 int B. mjt Dorotheu Margarethe, 

ßeb, Eggert, Geboren 26,12.1889 z11 Hamburg verheirotet. 

Aus der Ehe sind die Kinder Anno,Jll.isnbctll, geh, 19,lo.19 
r 

in Homburg und Karin, Ilse, geb, 18,7,192G in fü1mburg, her{ 

vorcegangon, Die Eltern der Ehefrau si.nd arischer: Abstnmf!i-

mung, Die Farnilio des B. ist mit ihm zusammen nrn 12,lo.33 

nac!i Kopenhagen zur Abmeldung gelangt, Da die El101'rau den 

Aufentlwltsort rlos Ehernonnes seit seiner Emie;ration teilt, 

muß darin die politische Überoinstirnmung rni t der delltsch-

feindlichen Betätigung des B. gesehen werden, 

Ich bitte daher, clio Aherf~onnnng der Hoichsanßehörig-

keit auch auf die Familienmitglieder des B. zu erstrecken. 

In Vertretung! Beglaubigt! 

gez, Dr. Best 
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VERLAG KURT DESCH MONCHEN 
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Bank: Baytdscht HJp�ib,ken- Nnd Wtt:hulbank /.lii11cbtn K.ortlo 40;,.9H 

Herrn 

Dr•E• Oprecht 
Europa-Ver lag 

z U r i c h 

Ramiestrasse 5 

Lieber Herr nr.Oprecht! 

Miinchen, 11, Juni 1947 
I/Gf. 

Bei Ihrem letzten Besuch hatten Sie mir Ihre lfeuerscheinung 

"Die humanistische Front" von Walter A, Berendsohn 

dagelassen, Da wir Uber die 3migrantenliteratur fast nichts wissen, haben 
wir uns begreiflicl1erweise sofort auf dieses Buch gestiirzt. 

Mein Hauptlektor hat es grUndlichst durchgesehen. Ich habe es erst ange­
lesen. Darf ich Ihnen heute schon ganz kurz den Eindruck vermitteln, den 
wir von diesem Buch beko=en haben? 

Ich halte es nicht fiir ratsam, dieses Buch in Deutschland zu verlegen, 
Der Autor mag die Literatur der Emigranten gut kennen.Er mag auch das 
Leben der Emigranten-Schriftsteller seit 1933 gut beobachtet haben.Die 
Haltung aber der namhaften Schriftsteller in Deutschland kennt er nicht 
richtig, wenigstens sieht er sie in seinem Buch sachlich in zahlreichen 
Fallen falsch. Man bekommt den bit-teren Eindruck, dass Berendsohn hier 
die Gelegenheit benutzt, um neben einer sachlichen Darstellung der Emi­
grant.enliteratur gleichzeitig eine Art Pamphlet der Emigration gegen die 
in Deutschland gebliebenen Schriftsteller zu schreiben. Das ist traurig 
und fUr uns doch auch ein wenig beschamend, da damit dem Buch eine Tendenz 
unterlegt wird, der wir ganz entschieden entgegen treten \'iOllen und mtissen, 

Es geht einfach nicht, dass der Auter in seinem Vorwort die deutsche Litera 
tur in z�ei Gruppen teilt: in die Literatur des Dritten Reiches und in die 
freie deutsche Literatur der Emigration. so geht· es einfach nicht. Die 
nicht-nationalsoziali-stische innerdeutsche Li teratur in den letzten 14 Jah­
ren nennt immerhin Namen wie Wiechert, Bergengruen, Ricarda Huch,Reinhold 
Schneider, Manfred Hausmann, Ernst :Penzoldt, Horst Lange, Kasimir Edschmid, 
Erich Kastner usw.usw. 

Darf ich Sie als Beispiel allein auf zwei sachliche Unrichtigkeiten aufmerk 
oe.m machen? 

./. 
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Blatt_lJ_zum Brief vom 2::1..!_L�I 47 an Herrn Dr.Qprecht,_Ziirich 

Seite 23: hier wird erwallnt, dass neben vielen anderen auch 
Hans-Carossa 1933 in c.lie Akademie der KUnste berufen viorden sei. 
Mit keinem Wert erwiihnt der .Autor, dass Carossa damals diese Be­
rufung abgelehnt hat. Brst sehr viel spater liess sich carossa 
zur .Annabme eines lei temten Posten UberrecLen, j edoch aus Grii.ntlen, 
dfe wir respektieren, weil er mit Hilfe dieser Position zahlreichen 
wertvollen Menschen geholfen hat. 

Seite 24: hier steht, dass im Jahre 1933 unter anderem auch Ernst 
Ju.nger iri die Akademie de:c Ki.l.nste gewahl t worden sei. Der Au tor 
erwahnt aber keinesv1egs, doss Ernst Jiinger diese Wahl in geradezu 
provozierencter Weise abgelehnt hat und spater als Goring i -hn zu 
einer Auusprache Uber diesen Punkt nacb. Ber·lin einlud, an Goring 
schrieb, dass er der Einladung des preussischen Ministerpriisidenten 
keine Falge leiaten konne, da er zur Zeit zwei Gaste beb.erberge, die 
gerade aus dem Konzentrationslager gekommen seien. 

Wir konnten Herrn Berendsohn viele viele derartige Beispiele erzilhlen.va­
durch, dass sie in dem Buch unterlassen sind, wird das Bild sachlich un­
ricbtig, das Buch bekommt jene Tendenz, die wabrscbeinlich vom Auter beab­
sichtigt ist. 

Es ist scbane, dass dadurch die grossen Bemtibungen, die Brilcke zu den 
Emigranten \•,ieder zu schlagen, erschv;ert werden und die Atmospha.re zwischen 
Deutschland und dem Ausland mit neuen Giftstoffen durchtrilnkt wird, 

Seien Sie mir, lieber lierr Dr.Oprecht nicht bose, wenn icb Ihnen beute tiber 
das Buch so schreiben musste. Es geht aber hier ja um mehr, als um irgend­
eine publikation. 

Nach wie vor mit herzlicllen GrUssen 

immer 

(Verleger Kurt Desch) 
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Herrn 
Professor 
Walter A. Berendsohn 

Stramaljvagen 8/II Riksby 
S t o c k h o l m 
S C H VI E D E N 

Mu:nchen, den 7. August 1947 
I/Koe 

Sehr verehrter Herr Professor Berendsohn! 

Fur Ihr freundliches Schreiben vom 22. Juli 1947 mochte ich mich 
herzlichst und aufrichtig bedanken. Herr Dr. Oprecht hatte mir 
schon mitgeteilt, dass er meinen Brief vom 11. Juni 1947 an Sie 
weitergeben wird. 

Wir sind ganz und gar davon tiberzeugt, dass Sie in keiner Weise 
die Absicht hatten, in Ihrem Buch� die daheimgebliebenen 
Schriftsteller Stellung zu nehmen. Wir sind von der Loyalitat 
Ihrer Haltung und Absichten absolut durchdrungen. 

Es ist nun aber einmal so: Aus dem Getrenntsein haben sich im 
Laufe der Jahre zwei verschiedene Blickpunkte ergeben. Das, was 
unsere Freunde in der Emigration draussentiber die Heimat hier 
schreiben, mag in den Ohren Derjenigen, die draussen sind, abso­
lut richtig und objektiv klingen. In unseren Ohren klingt die 
:rtelodie jedoch meistens ein wenig anders, da wir - und das kann 
ja zurzeit noch garnicht anders sein - nach den Erfahrungen der 
letzten ftinfzehn Jahre hier die Dinge in unserer nachsten Umge­
bung zweifellos genauer, differenzierter und scharfer sehen mtis­
sen, als die, die draussen sind und es ergibt sich damit gleich­
zeitig jene Differenz in den beiden Blickpunkten, die dann 
manch;;nal zu Gegensatzlichkeiten fiihrt, obwohl diese von beiden 
Seiten garnicht beabsichtigt sind. 

Und so mtissen wir auch verschiedene Erklarungen in Ihrem l3uche 
sehen. Sie sind sachlich nicht vertretbar, weil unsere Erfahrun­
gen eine andere, ich w ill nicht einmal sagen, eine gegensatzli­
che, aber doch eine andersgeartete Betrachtung verlangt. 

Wenn Sia, sehr verehrter Herr Professor Berendsohn, Wert darauf 
legen, dass wir auf Einzelheiten· einmal naher eingehen, daJ:ui 
will ich gem meinen Haupt-Lektor, Herrn Dr. Gunter Groll, bit­
ten, hierzu nochmals Stellung zu nehmen. Es ware schade, wenn 

-l-
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Blatt 2 zum Brief an Herrn Prof. Berendsohn, Stockholm, v.7.8.47: 

wenn Ihr so aufschlussreiches und notwendiges Buch mit diesen 
von uns beanstandeten Verzerrungen nach Deutschland kommen wlirde. 
Viele, Viele werden hier bei uns sagen, dass man draussen die 
Dinge doch nicht richtig sieht, wie s ie sich hier begeben und 
entwickelt haben. Viele, Viele werden einen Schritt weitergehen 
und werden sagen, dass man bewusst draussen die Dinge verzerrt 
und nicht ganz richtig darstellen will, um uns, die wir hier ge­
blieben sind, mit Handlungen zu belasten, die entweder nicht ge­
schehen sind oder loyalerweise von einem anderen Gesichtswinlcel 
gesehen werden mlissen. 

Wenn ich deshalb an Dr. Oprecht geschrieben habe, dann lediglich 
aus der Sorge heraus, dass der schon existierende Zwiespalt zwi­
schen Heimat und Emigration nicht neue Nahrung bekommt oder eine 
weitere Verscharfung erftlhrt. Man muss alles versuchen, diesen 
Zwiespalt wegzuraumen und feste Brucken von draussen nach hier 
und von hier nach draussen schlagen. 

Mein Vorschlag ist: Horen Sie sich unsere Stellungnahme zu Ih­
rem Buch nochei=al an und prtifen Sie, sehr verehrter Herr Pro­
fessor Berendsohn, ob es im Interesse unserer ��in?ame� Sache 
r-�icht 6:r:fv:rd.1e:t:-l:i..0l.1. iot, 1ae.r111 Sie Illr :Ouch in verschiedenen :Punk­
ten tiberarbeiten, beziehung sweise revidieren.

Wir haben garnicht die Absicht irgendetwas, das unter der Nazi­
herrschaft fur den :Nazismus geschehen ist, zu verteidigen oder 
zu beschfuligen. Unsere Haltung in den letzten fiinfzehn Jahren 
ist Beweis genug daftir, dass wir riicksichtslos gegen alle Die­
jenigen stehen, die nicht z u  uns gehoren. Wir selbst tun hier 
alles, um klare Fronten zu schaffen, und das darf aber nicht so 
weit gehen, dass man entweder in Unkenntnis der Ereignisse oder 
aUf Grund nicht genauer und einwandfreier Informationen historisch 
unklare und unrichtige Darstellungen bringt. 

Sehen Sie auch in meinem heutigen Brief den Versuch, alles zu 
vermeiden, was im Interesse der historischen Wahrheit eine Ver­
biegung oder Verzerrung darstellen sollte. Auf dieser Linie war­
den wir uns doch jederzeit verstandigen konnen. 

Besonders dankbar bin ich Ihnen fur die Mitteilungen zu:m Werke 
von August Strindberg. Wir befinden uns hier als Verlag in einer 
Reihe schwieriger Positionen. Wir haben uns fest entschlossen 
das bedeutende vrerk von August Strindberg erneut aufzUlegen, da 

-2-
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Blatt 3 zum Brief an Herrn Prof. Berendsohn, Stockholm, v.7.8.47: 

wir der Meinung sind, dass diese ungewohnliche Erscheinung und 
ihr Werk zu seiner vollen Entfal tung und Auswirkung in Deutsch-
land noch garnicht gekomrnen ist. Nun liegt in Deutschland August 
Strindberg in der Ubersetzung van Emil Schering var. Wir kennen 
die Unzulanglichkeiten, die Schwachen dieser Ubersetzung genau. 
Aus diesem Grund haben wir ein� endgultige Entscheidung noch 
nicht getroffen und versuchen, mit den Erben Strindbergs und dem 
zustandigen Rechtsanwalt in Schweden eine Klarung der Rechtslage 
herbeizufiihren. Wahrend Emil Schering erklart, dass er die alleini­
ge Autorisation fur die deutsche Ubersetzung des Werkes van Strind­
berg besitzt, lassen uns die Erben Strindbergs die 1Iitteilung zu­
kom.rnen, dass sie jederzeit berechtigt seien, eine neue Ubersetzung 
anfertigen zu durfen. 'Uber diese beiden gegenteiligen :Meinungen 
konnte eine endgultige Klarung noch nicht herbeigefiihrt werden. 
Ich dar� Ihnen ganz cffen sagen, dass uns eine neue mcderne und 
fo=al hervorragende Ubertragung ins Deutsche wesentlich sympa­
thischer ware, als die Verwendung der Ubersetzung van Emil Schering 
Wenn uns die Rechtslage die 11ic5glichkeit hierzu gibt, war en wir zu 
dieser 'ttbertragung sofort bereit. Ist die Rechtslage jedoch so, 
dass nur Emil Schering Strindberg ins Deutsche ubertragen darf, 
dann mussen wir mit Schering zu einem Kompromiss kommen, der uns 
erlaubt, die ttbersetzung nocheinmal zu uberarbeiten. �ir wissen, 
dass dies auch keine ideale Losung darstellt. Was wollen wir aber 
tun, wenn nur die Schering'sche Ubersetzung Rechtsgfiltigkeit be­
sitzt? Soll man Strindberg dann uberhaupt in der Schublade liegen 
lassen? Soll man die Schering'sche ubertragung in der al ten Fas­
sung van irgendjemand herausbringen lassen? Sie sehen� sehr ver­
ehrter Herr Professor Berendsohn, dass die Dinge garnicht so ei n­
fach sind, und ich bin bemiiht, eine endgfiltige Klarung recht bald 
b.erbeizufiihren. 

Seien Sie vielmals und bestens gegrusst. 

lvc,. riJ�t-".h 
(Verleger Kur-t Desch) 
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Lieber Herr Professor Berendsohnl 

29.Juli 57 

Ein Brief aus Deutschland,in welchem Sie mir 

fUr die Zusendung meines GedichtbUohleins danken,ist schon eine lan­

ge Weile bei mir.Darin erz'ihlten S1e auch,dass Sie Vorträge hielten, 

was mich deswegen so freute,weil es doch acheint,als würde man dort 

- wenn auch recht langsam und in bestimmten Bundesländern seh1• ver­

schieden - demokratischere Ansichten Uber Kunst und L:l.toratu1• be­

korr.mt.Ich w:l.11 Ihnen nicht verschweigen,dass manche Briefschreiber 

aus der Bundesrepublik, Sie und Ihre Literaturbetrachtung als 11 z:l.0m­

lich östlich angehaucht" bezeichneten und ihr Misstrauen nicht vc.r­

hehlten,wenn ich Sie nannte .Ich bin ja das gewohnt,denn in m-:iinom 

Fall (da doch die meisten meiner Bllcber in Ostdeutschland ersehe inen) 

ists schon so,dass - biete ich einem Verleger in der Bundesrepublik 

otwlis lil'.l - stets unter sehr tadensohe inigen Voi•wänden ablebnt.!1!0 in 

Haupt~cerk z.B. "Das Leben meiner Mutter",das,wie Sie sicher wisssn, 

zuerst hier englisob,dann spanisch und endlich bei Desch in ll!Unchen 

deutsch erachien,es war 1946 und es gab wenig und nur schlechtes Pa­

pier,dieses Buch lehnte dieser Verleger ab,als es an der Zeitwarei· 

ne zweite Auflage zu maohen,obgleich er sich vertraglich dazu 'f•3l~~ 

pflichtet hatte.Er berief' sich auf Schwierigkeiten in der Papiorbe­

schaffung und dei• Einbandle invrand usf ,die es damals kaum meh1• gab .Es 

war auch inzwischen eine sogenannte Licenzausgabe des Buches im ost­

deutschen Verlag K1epenheuer,We1mar,die er noch vermittEJlt hatte,er­

schienen und schon nach zwei Monaten vergriffEJn.Er gab niil' endllch 

die Rechte fUr das Buch frei,aber kein west- und kein ostdeutscher 
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das Buch.We.rum? Der "Epi­

log11 ,der rein erzahlerisoh,ohne jade pol1tische Stellungnahme,soz-.:iisagen

meine Mutter zum Sinnb1ld des geplagten russischen Volkes macht ( ich er­

ziihle do.r1n von meiner neunv1ochigen Reise durch die Sowjotunion und davon, 

wie ich dort ihren Tod erfahre),dieser 11Epilog11 erscheint sowohl den Kom­

mun1sten als auoh den BundesDeutschen,soweit sie Verleger s1nd1 suspekt.Es 

ist grotesk,wie wait das geht: Die Bilchergilde Guten berg in Frankfurt z.B. 

wollte das Buoh,aber 1ch hiitte den 11Epilog11 weglassen mUssen,de1• ostberli­

ner Auf'bauverlag (der vier meiner BUcher herausbraohto) und sogar dor un­

gemein gutwillige Greifenverlag in TUringen lehnten ab,weil zuwenig zu­

ruo·khaltung 1n politischsr Hins1cht 1m Epilog sei.so 11egt dieses Werk,das 

- w1e Thomas Mann \llld A. Einstein mir schrieben • 1n seiner Pietiit und Lie•

be "klass1sch zu nennen 1st11 und von dem s1cher e1nst viel in don 11guton

deutschen SchulbUchern spiitorer Zeiten stehen wird11 seit Uber zehn Jahren

unverlegt da,vergossen und totgeschwiegon.Ebenso natUrlioh mein Zukunfts­

rornan 11Die Eroberung der Welt" ,den Desch auch noch in den"scblechten Pa­

pierzoiten'1 herausbrachte und fUr den A. Einstein ein Briefvo1•wo1•t beige­

steuert hatte.Desch verramschte das Buch und legte nichts mehr euf.Und ke11 

anderer Verlag oat- und westwarts hatte mehr Interesse daran,obgleioh das 

Problem darin goradezu brennend aktuell ist,naml1ch,w1e wird die Welt nach 

einem Atomkrieg aussehen,obgleich Dings darin v01•ausgcsagt sind1 die 1n­

zwischen elngotroffen s1nd und nooh eintreff en v1erden l l l 

Ich schreibe Ihnen das,lieber Herr Professor Berendsohn,weil 1ch Ihr 

Interesse,Ihre Sympathie und Ibr Verstiindnis fUr main Schaff en zu kennen 

glaube .·.venn man erlebt,fUr wolchen Schund,fllr was fur wahrhuft m1ttoJ.mas­

sige BUchor,deren Autoren nur den n1hilistischen,ex1stenz1alistischen odor 

ps:rchoanalytlschen 11Dreh11 e1'lauscht haben, Papior und Rekle.m o 1m heu.tigen

Dou tsohland da sind, so f,mgt man an,lieber fUr die SchubJ.ade zu scbrelben.
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was ich denn auch meistens nur noch betreibe.Meine BUcher in der deutschen 

ootzone sind alles andre als polit1sch,und ich muss wahrheitsgemäss geste­

hcn,dass man mir dort noch n1e irgendwelche Vorschläge fllr ev. 11Abanderungerl' 

ßGmacht hat,wie zum Beispiel 1m westenl wer sie liest,kann nicht behaupten, 

dass sie den jeweiligen politischen "Linien" angepasst sind .Es ware denn 

doch einmal an der Zeit,all die Totschwe1gepolit1k - die of'fne und versteck­

te - in meinem Falle e1l'l11)al zu brechen.Vielleicht haben Sie da etliche lfög­

liohkeiten oder gelegentliche Einfalle.Immerhin ware 1ch Ihnen sehr,sehr ver 

bunden,wenn Sie zum Beispiel von dieser beigelegten Notiz,die nunmehr durch 

die deutsche,österre:lchische und schweizerische Presse geht, soweit Ihneu das 

möglich ist,Gebrauch machen wollten.Es war ja immer so: Dio I:eutscb.en bekom­

men Uberhaupt erst einigen Respekt vor ihren Ge1stigen,wenn das Auslur:d sich 

Uirer anniimnt. 

Ich hoffe 1 1ieber Herr Professor Berendsohn,dass ich Sie mit die­

sem langen und etwas trübseligen Brief nicht allzusehr belästigt habe und 

V:lelleiclü höre ich gelegentlich einmal etwas von Ihnen,es wcire sehr lieb, 

Mit guten Grussen Ihr 

NB: Die Wahl in die Akadem:l.o der Künste,Westbe:r>lin,erfolcte ohne gering­
stes zutun meinerseits, leb war völlig überrascht, als man mich fraete, 
ob ich die Wahl annebn1en wurde. 






